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Die alomistijche Hypothese .

Vorbemerkungen .

^ ls mir die Aufforderung wurde , die ersten Jahres - Nachrichten unserer neuen Anstalt mit
einer wissenschaftlichen Abhandlung zn begleiten , konnte ich in Betreff der Wahl des Gegenstandes
derselben nicht lange zweifelhaft bleiben . Es liegt in der That der Gedanke nahe , daß gerade unser
erstes Programm viele Leser haben werde , daß es mithin unthnulich sei , durch ein eigentlich gelehrtes
Thema , ein mathematisches etwa , gar viele derselben abzuschrecken , solche vielleicht gar , die uns leb¬
haften Antheil nicht versagen möchten . So habe ich denn geglaubt , auf eine ältere Arbeit zurück-
greisen zn dürfen , die ich einst mit einiger Liebe ausgearbeitet , uud ans der auch schon Einzelnes nicht
ohne Beifall mitgetheilt worden . Für den gegenwärtigen Zweck ist Vieles umgearbeitet und dem
Ganzen eine gewisse Vollständigkeit und Abrundung gegeben worden . Die Arbeit sollte eine popu -
laire im bessern Sinne des Wortes werden , eine solche also , die einmal ihrem Inhalte nach .jedem
Gebildeten leicht zugänglich sei und Interesse einflöße , und sodann in einer gedrängten und präcisen
Sprache dem Leser nicht das Nachdenken erspare , sondern ihn dazu nöthige . Wenn man heutzutage
namentlich in einer gewissen natnrwiffenschaftlichen Belletristik dem Leser Alles mundgerecht zu machen
sucht , wenn man strebt , dnrch eine weiche , weite , sentimentale , bluinenreiche Sprache , durch schillernde
Phrasen uud foreirten dichterischen Schwung Kenntnisse zu verbreiten , die einem realen Boden ent¬
sprossen doch der idealen Blüthen nicht entbehren sollen , so ist man einem Wahn : verfallen , der schon
nm derentwillen beklagt werden muß , weil er eiile gewisse dilettantische Mittelmäßigkeit, ein unfrucht¬
bares , überall sich spreizendes Halbwissen erzeugt , das den Geist nicht bildet und das Gefühl kalt
und leer läßt . In diese Nacht dn naturwissenschaftlichen Stilübnngen leuchtet glücklicher Weise der
Stern des Hnmboldt ' schen Kosmos hinein , nicht so sehr dnrch seinen wissenschaftlichen Werth , dessen
bier zu gedenken vermessen wäre , sondern durch seiue schöne , in Wahrheit musterhaste Darstellung .
Da ist keine Phrase , keine schwunghafte Wendung , kein Anruftn des Wundervollen , des Glänzenden :



jeder Satz ist Thatsache oder aber sinniger , tief anregender Gedanke mit jener stillbewußtenKlarheit,
die das Wissen beherrscht , nnd jener würdevollen Einfachheit , die alles äußern Schmuckes entbehrt
und ihre innere eigene Schölle desto leuchtender hervortreten läßt . Der Verfasser dieser Abhandlung
würde über Alles zufrieden sein , wenn er im Hinblick ans ein solches Muster der Darstellung es er¬
reicht hätte , nicht den Schlechten beigezählt werden zn müssen . Was den Inhalt seiner Arbeit an¬
betrifft , so konnte , dein angegebenen Zwecke gemäß , meistentheils nur Bekanntes geboten , verde » ,
doch hofft der Verfasser , anch bei seinen Fachgenossen dnrch Manches ihm Eigenthumliche vor dein
Vorwurfe der Trivialität geschützt zu sein .

Neustadt , im Juli 1838 .
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ie unendliche Mannichsaltigkeit der Naturerscheinungen , deren jede ihre besondere Ursache
haben wird , nöthigt den Beobachter zn der Annahme von Naturkräften , deren große Zahl er eben
deßhalb , weil ihr innerstes Wesen unbekannt und unersaßbar ist , aus einige wenige , oder wenn mög¬
lich , ans eine ein ige zurückzuführen sich bestreben muß . Wenn mau daher in der Physik von Natur¬
krästen spricht , so hat mau weuig mehr als deu Nameu für einzelne oder mehrere Erscheinungen ,
gleichwie das Wesen des Begriffes darin enthalten ist , daß man dnrch denselben an eine Reihe von
in gewissen Merkmalen zusammentreffeudenEinzelwesen erinnert wird . Was also dein Logiker der
Begriff , das ist dem Physiker die Krast , ein an und für sich unbekanntes Etwas , vorläufig als existi -
reud nur angenommen , uud somit hypothetischer Natur . So betrachtet siud die Hypothesen , abgesehen
von ihrer Zweckmäßigkeit , durchaus uothwendig , da sie auf eiuer unabweisbaren Forderung des Ver¬
standes beruhen . Wer also immer über die vielen Hypothesen der Naturforscher unwillig sein , wer
gar vermeinen sollte , es verstecke sich hinter denselben Thorheit oder Unwissenheit , der befindet sich im
größten Unrechte , der verkennt Wesen uud Inhalt der Hypothesen , die nur gleichartige Erscheinungen
verbinden , ungleichartige trennen wollen . Weiter bezwecken sie nichts ; wer aber anderweitige Folgc -
ruugcu aus ihnen ziehen , wer mit ihnen dialektische Spielereien treiben will , der steigt vom Range
des Naturforschers herunter und bereitet seinem Verstände den Untergang durch symbolische oder
mystische Formeln . Oft zwar haben Hypothesen und hypothetische Vorstellungen diese schlechte Rolle
übernehmen müssen , eine mißverstandene Naturphilosophie hat sie arg herabgewürdigt und in gar
vielen Männern ehrenwerthen Strcbens einen wahren Abscheu gegen sie hervorgerufen . Doch hüten
wir nns , das Kind mit dem Bade auszuschütten , hüten wir uns , mißverstandener Prineipienreiterei
halber aller Prineipün baar und ledig zu werdeu !

Wenn wir daher in diesem und den nach folgenden Capiteln die sogenannte atomistische
Hypothese etwas näher betrachten , so wird der geneigte Leser es bald erkennen , daß wir anßer einer
leichten Unterhaltung über zwar bekannte , jedenfalls aber die Aufmerksamkeit sehr in Anspruch nehmende
Erscheinungen , auch noch die Nothwendigkeit und das Zweckmäßige hypothetischer Vorstellungen
praetisch darzulegen beabsichtigten .

X .

Nach Kant ' s dynamischer Natnranschannng sollte das Seiende in Werdendes aufgelöst ,
und daher aus zwei sich cntgegcustrebenden Kräften begriffen werden . Diese Anschauung mnßte aber
daran scheitern , daß , wenngleich die Bewegung im Denkproeesse als das Hauptmoment hervortrat ,
und die Materie als das untergeordnete zurückwich , diese dennoch stets als das Substrat deS Denkens
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wiederkehrte . Von altem Untcrsnchnngen abgesehen , erhielt der Naturforscher auch durch Kaut nichts
Anderes , als was nach Tcllkaiiipf ' s Unterfnchuiigen Gravefand znerst wvhl aiii klarsten ausgesprochen :
die Körper sind anzusehen als ein Aggregat von Atomen , denen anziehende Kräfte inne wohnen ; die
rcpnlsircndcn Kräfte müssen von der , die Atome umgebenden , Wärme hergeleitet werden . Man sieht also ,
daß das Spiel der Kant ' schen Kräfte anch in dieser Anschauung nicht vermißt wird , daß daneben aber
die Materie als deren Substrat in ihr volles Recht eingesetzt ist . Um jedoch völlig verstanden zu werden ,
müssen »vir etwas weiter ausholen . — Das Merkmal , wodurch die Körper ihre Existenz bewahr¬
heiten , ist die Tastbarkeit , oder allgemeiner gefaßt , die Undnrchdringlichkeit ; eine zweite , ebenso
allgemeine Eigenschaft , ihre Theilbarkeit . Wiewohl nun letztere eine ungemein große , über jede
sinnliche Wahrnehmung hinaus fortschreitende ist , so darf sie doch nicht als eine unendliche ergriffen
werden , der verstand fordert für sie eine Grenze . Diese Forderung des Verstandes spricht man also
ans : Jeder Körper besteht ans untheilbaren , unsichtbaren Theilen , ansAtomen ; den Inbegriff aller
Atome nennt man die Masse des Körpers . Die fernere Thatsache nun nnd die dnrch sie mauifcstirte
dritte allgemeine Eigenschaft der Materie , die Ausdehnbarkeit resp . Znsammenziehbarkeit,
enthält eine zweite Forderung des Verstandes in sich , die nämlich , daß jeder Körper Zwischenräume ,
Poren , haben müsse , da mir diese durch ihre Erweiterung die Ausdehnung der Körper bewirken können ,
weil die Atome jeder Theilung , also anch jeder fernem Ausdehnung unfähig find . *) Der Porosität
als vierter gesellt sich endlich die Schwere als fünfte allgemeine Eigenschaft der Materie hinzu . Die
Schwere der irdischen Körper offenbart sich aber dnrch das Fallen derselben gegen die Erde , durch
den Druck , den sie gegen eine Unterlage ausüben ( Gewicht ) , so wie durch die Bewegung des Wassers
in Flüssen uud Kanälen ; die Schwere der Himmelskörper im Allgemeinen dnrch Notationen um feste ,
wenn anch immaterielle Mittelpunkte . Für die Schwere der Körper und die aus ihr hervorgehenden
Bewegungen werden nun , gestützt ans die sinnliche Wahrnehmnng , daß die Körper zn einander hin -
streben nnd zwar desto stärker , je größer die Massen und desto schwächer , je größer die Entfernungen ,
anziehende Kräfte als Grundursachen angegeben , und Newton ' s Hypothese , daß diese Anziehungen
proportional den Blassen nnd nmgckehrt proportional den Quadraten der Entfernungen feien , hat
sich als eine der glücklichsten Entdeckungen des menschlichen Verstairdes bewährt , da sie hervorgegangen
aus sämmtlichen Beobachtungen der Vergangenheit , die wunderbarsteil Erfolge in der neuern Zeit
ermöglicht hat . — Denken wir weiter an die Thatsache » des Gefrierens , des Schmelzens , des Ver¬
dunstend , die alle durch Entziehung oder Mittheilnng von Wärme erfolgen , so sehen wir sofort , daß
die Vermindernng der Wärme eine Annäherung der Atome , ihre Vermehrung dagegen ein Abstoßen
derselben herbeiführt , und wir werden ohne Schwierigkeit den , in den Atomen selbst beruhenden , an¬
ziehenden Kräften andere beigesellen , die wir als rückstoßende , repnlsircnde ansehen nnd der Wärme
zuschreiben müssen . Die Wärme denken wir uns aber nicht in den Atomen vorhanden , sondern als
ein materielles , die Atome umhüllendes Agens , da sie beliebig von anßen her vermehrt und vermindert
werden kann , und sprechen daher von einer Wärme - Atmosphäre der Atome , zumal da diese am liebsten

5) Die Porosität wird von manchen Physikern als allgemeine Eigenschaft der Korper nicht angesehen ; für feste
Körper ist sie durch schätzbare Versuche , namentlich den , von der Akademie zn Florenz zuerst ausgestellten , nachher mehrmals
wiederholten Versuch , bei welchem sich eine mit Wayer gefüllte Kugel von Gold durch Zusammenpressung mit feiuem Thau
bedeckte , als wirklich cristireud nachgewiesen worden . Die Thatsache der Absorption lustsörmiger Körper durch Flüssigkeiten
und die der Diffusion der Gase scheint sie auch bei flüssige » und luftförmigen Körpern außer allen Zweifel zu setzen , wenn
auch etwas Hypothetisches dabei nicht ni Abrede gestellt werden soll .



als kugelförmig angesehen werden . ^ ) Somit stellt sich die atoinistische Hypothese in ihrer Vollständigkeit
also dar : Jeder Körper ist ein Aggregat von unzählbaren Atomen , die einerseits der Sitz anziehender
Kräfte , andernseits aber von einer Wärme - Atmosphäre umgeben sind .

Nach diesen Entwicklungen könueu wir nun die Erscheinungen betrachten , die sich durch diese
Hypothese erklären lassen , oder besser ausgedrückt , die diese Hypothese veranlaßt haben . Astronomische
Erscheinungen , so wie die des freien Falles , sollen jedoch , da sie schon im Allgemeinen berührt sind ,
unerwähnt bleiben . Zunächst nimmt der dreifache Aggregatzustand der Körper unsere Aufmerksamkeit
iu Auspruch . Die Erscheinung selbst ist folgende : Jeder Körper ist entweder fest oder flüssig oder
lm' tförmig . Fest ist bekanntlich ein Körper , dessen Atome nur durch Anwendung einer mehr oder
minder großen Kraft von einander getrennt werden können ; es muß mithin der feste Körper so eonstituirt
sein , daß die anziehenden Kräfte seiner ^ ltoiue über die repuisirendeu der diese umgebenden Wärme
das Uebergewicht erlangt haben . Flüssig ist ein Körper , dessen Theilehen durch die geringste Ein¬
wirkung von Außen her getrennt werdeil können ; der flüssige Körper nimmt also die Gestalt der
Gefäße an , in denen er aufbewabrt wird , im freien Zustande aber die Kugelsorm . Die Erklärung
wird selbstverständlich dahin ausfallen , ? aß iu den flüssigen Körpern die anziehenden Kräfte den
zurückstoßenden das Gleichgewicht halten ; uud endlich , wird man weiter schließen dürfen , werden null
in den lnftförmigen Körpern die anziehenden Kräfte geringer fein als die abstoßenden . Uud so ist
es iu der That ; die Lustarten haben das Bestreben , einen immer größern Raum zu gewinnen . Also
folgt wohl , daß die Atmosphäre der Erde im unendlichen Weltenranme sich zerstreuen müsse ? Durchaus
nicht ! deutt einerseits muß mit der zunehmenden Ausdehnung die repulsireude Kraft der Wärme
abnehmen , andernseits aber unterliegen anch die Lnftatome der Anziehung der Erde , so daß also ans
beiden Ursachen zuletzt eiu Gleichgewicht zwischen den Kräften der Lnftatome sich herstellen wird , —>
und hier liegt dieGrenze der Atmosphäre , der man eineHöhe von ungefähr ! 0 geographischen Meilen
zuschreibt . Wenu uun aber die bisherigen Entwicklungen aus Wahrheit beruhen , so muß anch noch
ein Zweites Statt finden : der feste Körper muß durch Vermehrung der Wärme in den flüssigen , und
aus diesem weiterhin in den lnftförmigen Znstand übergehen können , umgekehrt aber dürfen bei
Verminderung der Wärme die entgegensetzten Umwandlungen uicht ausbleiben : jeder Körper muß
also einen dreifachen Aggregatzustand annehmen können . Daß dieses bei dem Wasser , dein Schwefel ,
den meisten leichtflüssigen Metallen , namentlich bei Quecksilber und Zink wirklich der Fall ist , wissen
wir alle recht wohl ; andere Körper wie Eisen , Silber , Gold kennt man nur im festen nnd flüssigen ,
oder Weingeist nur im flüssigen nud lnftförmigen Zustande ; audere endlich wie Kohle sind nur fest ,
oder wie Sauerstoff , Wasserstoff , atmosphärische Lust mir luftförmig . Demnach bb. ibt nur die
Annahme übrig , daß das oben ausgesprochene Gesetz zwar allgemein gültig sei , daß aber uicht immer
die nothwendigen Wärme - oder Kältegrade hervorgebracht werden können , um sür jeden Körper dm
dreifache ! ! Aggregatzustaud wirklich herzustellen . Einer wunderbaren Erscheinung bei dein Uebergange
vom flüssigen znm festen Zustande muß hier noch gedacht werden , der Kristallbildung nämlich .
Sobald ein flüssiger Körper ohne gewaltsame Hinderung und Förderung fest werden will , sieht man

*) Es bedarf wohl kaum der Erinnerung , daß die angezogenen Worte über die Sioffliibkeit oder Nicht - Stoff¬
lichkeit der Wurme keine Entscheidung bringen sollen Die Auuabme von kugelförmigen Atomen hängt wohl damit zusam¬
men , daß die Kugelform die meisten Beruhruugen gestattet , vielleicht auch mit der smubolischiN Anschauungsweise , daß die
Kugel die vollkoinmenste Körpersorm sei , gemäß welcher ja schon Weise des AlterthumS die Erde eine Kugel sein ließen , ohnt
bestinuute Thatsacheu dafür angeben zu können .
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ihn regelmäßig ? , von ebenen Flächen nnd unveränderlichen Winkeln eingeschlossene Formen annehmen ,
nnd Mar so , "das; derselbe Stoff stets dieselbe oder eine durchaus verwandte Form erhält , wobei die
-Verwandtschaft aus der Unveränderlichst gewisser Wiukel erkannt wird . Man spricht zwar von
einer eigenen Krystallisationskrast , kann aber nicht nmchin , diese als eine modisieirte Anziehung der
Atome "aufzufassen , so daß man den Atomen nicht allein eine anziehende Kraft zuschreibt , sondern
dieser Kraft noch die Eigenschaft beilegt , daß sie freithätig wirkend nach einer Seite eher wirksam
werde , als nach einer andern , woraus denn die regelmäßige und für denselben Stoff unveränderliche
Gestaltung von selbst heroorgeht . Die Krystallbildnng erfolgt nicht allein bei , dnreh Wärme flüssig
gemachten , Körpern , sondern auch bei solchen , die dnrch flüfsiaeAnflöstingsiinttel flüssig gemacht sind .
Es mag hierbei noch bemerkt werden , daß ein luftförmiger Körper sofort durch Entziehung des
uothigeu Wärmemaßes in einen festen verwandelt werden kann , ein chemischer Prozeß , der unter dem
Namen der Sublimation bekannt ist , während die Ueberführnng aus einem flüssigen in den lustför -
migeu uud von dort aus wieder zum flüssigen Zustande , behufs AuSfcheidnug fremder Beimengungen ,
mit Deftillcttion bezeichnet wird . ( Schwefelblumen , destillirtes Wasser .) Umgekehrt können auch
feste Körper sofort lnftfirmig werden , wie es Schnee uud Eis au trocknen Wintertagen aufs Augen¬
scheinlichste beweisen , Interessant ist anch noch die Zusammenstellung der drei Aggregatzustände
mit drei von unsern fünf Sinnesorganen : dem festen Zustande antwortet der Tastsinn , dem flüssigen
der Geschmackssinn , dem luftförmigen der Geruchssinn nnd zwar so , daß wenn ein fester Körper
durch den Geruchssinn wahrgenommen wird , auch damit der Beweis geliefert ist , daß derselbe un¬
mittelbar vom festen zum lnstförmigen Zustaude überzugehen vermag .

Die vorhin erörterten Erscheinungen berechtigen allerdings zur Aufstellung der atomistischen
Hypothese ; größere Evidenz erhält dieselbe jedoch dnrch die setzt zu besprechenden Phänomene der
latenten Wärme . Wenn nämlich die von Außen zugeführte Wärme zur Umänderung des Aggregat -
Zustandes verwandt wird , fo mnß sie anch während dieses Vorganges für das Gefühl verloren
gehen , oder wissenschaftlich gesprochen , sie muß latent werden ; umgekehrt wird der lnftförinige Kör¬
per flüssig und fest , oder der flüssige fest , fo mnß Wärme dem Gefühle bemerkbar , es muß Wärme
frei werden . Ans der Menge der hierher gehörigen Erscheinungen mögen nur einige wenige , uud
zwar diejenigen , die im gewöhnlichen Leben an : meisten angetroffen werden , Erwähnung finden .
Jedermann kennt die Schwüle , die einem Gewitter vorhergeht : sie ist darin begründet , daß dnrch die
Electrieität die Bläschenbildung des in der Lust vorhandenen Wasserdampfes außerordentlich geför¬
dert wird , wie man ans der raschen Zunahme der Gewitterwolken schließen darf ; daraus muß eine
ungewöhnliche Wärmemenge srei werden und die Schwüle desto unangenehmer empfinden lassen , je
stärker das anziehende Gewitter ist . Die Kälte nach einem Gewitter oder auch nach jedem Regen
überhaupt erklärt sich durch die große Verdunstung des herabfallenden Negeuwassers , die stärker als
sonst ist , weil die Oberfläche der verduusteuden Flüssigkeit so ungemein vergrößert worden . Im Zu¬
sammenhange damit steht die größere Kälte au hellen Wintertagen bei lagerndem Schnee , welche die
bei mangelndem Schnee immer um einige Grade übertrifft : in diesem wie in jenem Falle geht die
Verdunstung auf Kosten der Lufttemperatur vor sich , die darum fo fühlbar erniedrigt wird ! *) Wie

*) Die gewöhnliche Sprechweise : eS kann nicht schneien , weil eS zu kalt ist , mag , wiewohl der Zusammenhang
mit dem Texte nur ein äußerlicher ist , hier eine nachträgliche Erwähnung findeu ; sie enthält nämlich , wie es scheinen könnte ,
nichts Paradoxes , sondern nnr den BolksanSdruck für die Thatsache , daß kalte , also auch trockene Lust mehr Wasserdunst
fassen kann , als feuchte , daß demnach bei jener nicht so leicht ein atuwsphärischer Niederschlag ersolgcn wird als bei dieser .
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empfindlich überhaupt die Verdunstungskälte ist , mag wohl ein Jeder beim Baden schon erfahren

haben , wo der dem Wasser entsteigende Körper eben nicht das behagliche Gefühl der nothwendigen

Wärme empfängt . Die Transpiration des menschlichen Körpers bewirkt dagegen eine Herabstim -

mniig der hohen Temperatur des Blutes und ist darum so heilsam . Es kann ferner im schmelzen -

den Schnee oder Eise das Thermometer seinen Standpunkt nicht verändern , wie hoch auch die Zim¬

merwärme scin mag , bei der der Versuch vorgenommen wird , weil alle dem schmelzenden festen Wasser

zugeführte Wärme zur Schmelzung verwandt wird ; ebenso weuig geschieht dies in Wasserdämpsen ,

die uuverschlosseuein und siedendem Nasser eutströmen . Sind hiernach die beiden Fnndamcntalpnnkte

unserer Thermometer gegeben , so mag auch zugleich der Bestimmung des Nullpunktes am Fahrenheit ' -

scheu Thermometer gedacht werden , die dadurch hervorgebracht wird , daß die Thermometerkngel in

schmelzenden Schnee , dem Kochsalz beigemengt ist , gehalten wird . Solcher sogenannten Kältemischungen

gibt es mehre , und sie sollen sogleich noch etwas näher besprochen werden . Wir gedenken zuvörderst

noch der Eisbereitung in warmen Ländern ; dadurch , das ; man , wie es namentlich in Indien geschieht ,

Wasser in flachen Gesäßen der Lmtwärme aussetzt , wird eine rasche und so große Verdunstung er¬

zielt , das ; das Wasser in den Gesäßen durch die Verdunstungskälte gefriert . Ebenso können wir

nicht umhin , der pcniiu mümw rm -uMm des Sokrates zu erwähnen , indem wir dabei den Philo¬

logen die Frage vorlegen , ob der zwar berühmte doch arme Weise Griechenlands wohl aus schönen

Bechern per ! e n d e n Wein getrunken habe ? Sollten die jwluiiu cüv . nicht vielmehr poröse Thon¬

becher gewesen sein , wie man sie jetzt noch bei der armen Bevölkerung südlicher Länder findet , die

eben ihrer Porosität halber die Flüssigkeit gan ^ leicht durchsickern ließen , ihr somit eine große Ober¬

fläche und dadurch die Möglichkeit einer raschen Verdunstung verliehen , und zugleich auch den Vor¬

zug einer angenehmen Kühle des Getränkes zu Wege brachten , die den Sokrates die poeulu rol - mtm

den prächtigen Bechern seinerreichenFrenilde vorzieheil ließ ? sollte man also nicht gradezn thanende

Becher übersetze «: müssen ? Doch genug der Erscheinungen ! Geben wir schließlich noch zwei der

instruetivsten physikalischen Versuche ! Wenn man auf den Neeipienten der Luftpumpe unter die

Glasglocke zwei Schälchen , das eine mit Wasser , das andere mit Schwefelsäure bringt , lind die Luft

dann rasch aus der Glocke pumpt , so wird der Luftdruck die Verdunstung nicht mehr hindern , diese

also um so rascher von Statten gehen , je leichter der sich bildende Wasserdamps von der , nach ihm

sehr begierigen , Schwefelsäure weggenommen wird . Der Ersolg muß das Gefrieren des Wassers

sein . *) Wenn dieser Versuch die Eisbereitung durch die Verdunstungskälte in minder warmen Län¬

dern zeigt , so entscheidet der jetzt anzuführende die wichtige Frage , ob bei dem Uebergaugc aus dem

festen in den flüssigen Zustand auch gerade so viel Wärme gebunden werde , als im umgekehrten Falle

frei wird . Wenn man ! Psund Eis von mit 1 Psnnd Wasser von 7ö » E . mischt , so erhält

man 2 Pfund Wasser von l ) " ; 79 » Wärme sind also zur Aeuderung des Aggregatzustandes gebun¬

deil worden . Wenn man min weiter Wasser an einem kalten Tage nnd an einem ruhigen Orte bis

aus ( — erkalten läßt , so bleibt es häufig flüssig und wird erst dann fest , wenn man das Gefäß

schüttelt , in diesem Augenblicke aber steigt das Thermometer bis aus tp und es findet sich dabei , daß

" ) Fiir den nicht ganz kündigt » Leier der kleine Zusah , daß der Lnftdrnck der Natnr der Sache nach hindernd
entgegen wukt ; es wird das schon durch die Thatsache bewiese » , daß Wasser in Thalern weit schwerer kccitt , d . h . in allen
seinen Theile » verdunstet , als aus hohen Bergen . Die Verdunstung an der Obersiäche findet bei jeder Temperatur statt ,
so lange , bi -Z die äußere Lufl mit dem Dunste deS verdunstenden Körpers gesättigt ist .
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nur ungefähr der achte Theil des angewandten Waffers fest geworden ist . Es muß mithin die oben
gestellte Frage bejaht werden , nnd unsere Theorie hat , wie Niemand leugnen wird , eine ungemeine
Evidenz gewonnen .

Knüpfen wir an die obengenannten Kältemischungen an , so bleibt nns Angesichts nnserer
Hypothese für den erwähnten Fall nur die Erklärung übrig , daß die dnreh den schmelzenden Schnee
erzeugte niedrige Temperatur noch mehr erniedrigt wird , indem die flüssige Masse zugleich als Ans-
lösungsmittel des Kochsalzes dient , nnd durch das Flüssigwerden des letztern noch mehr Wärme ab -
sorbirt werden muß . Das Gewagte dieser Erklärung möge durch einige ferner ? Thatsachen gemildert
werden . Mit geringen Ausnahmen löst jedes Anflösungsmittel desto mehr von einem festen Körper
auf, je höher es" erwärmt ist : natürlich , denn der seste Körper brauchte Wärme von Außen , um als
flüssiger Körper in das Auflösuugsmittel eingehen zu können . Stach den bisherigeil Ansichten sollte
das Kochsalz namentlich vou diesem Gesetze eine Ausnahme machen : es ist das aber in derThat nicht
der Fall , wenn auch einer großen Erhöhung der Temperatur des auslösenden Wassers nur eine ge¬
ringe Quantität des sich auflös ' nden Salzes entspricht , was damit zusammenhangen mag , daß Koch¬
salz zum Flüssigwerden eines bedeutend hohen Grades äußerer Wärme bedarf . Aehnliche Be¬
wandtnis; Hab es mit dem Zucker . Die erfrischende Kraft eines Glases Zuckerwasser im Sommer
beruhet nicht ans der durch die Süße bedingten größern Trinkbarkeit des Wassers als vielmehr in
der herabgedrückten Temperatur desselben , hervorgerufen durch das Flüssigwerden des Zuckers , der
dazu dem Wasser Wärme entziehen mnßte . Umgekehrtes findet Statt beim Löschen des Kalkes .
Besprengt man nämlich die Kalkerde mit Wasser , so wird dieses begierig ausgesogen und - ngleich eine
bedeutende Hitze erzeugt , so daß Schwefelspäne sich sosort entzünden : offenbar muß das Wasser in die
Kalkerde als sester Körper eingehen , und somit eine große Masse Wärme frei werden . Erst dann ,
wenn die chemische Verbindung des Kalkerdehydrates hergestellt ist , dient das sernere Waffer sür das
Hydrat als Anflösnngsmittel , die Temperatur siukt rasch uud es entsteht der bekannteKalkbrei . Wir
können nicht dafür , wem : diese Erklärungen auffallend erscheinen , man sieht , daß sie leicht aus der
atomistischen Hypothese hervorgehen , nnd Erklärungen wie Hypothese ergänzen sich gegenseitig . Anch
hiermit ist das Gebiet der luerhergebörenden Erscheinungen noch nicht erschöpft , es bleiben noch sub -
tilere Thatsachen übrig . Die Lustarten theilt man in Dcuupse nnd Gase ein , je nachdem sie durch
Kälte flüssig gemacht werden können oder nicht : die Gase sind wiederum nichtpermanente oder per¬
manente , erstere können durch Druck flüssig gemacht werden , letztere bleiben stets luftförmig . Wenn
mm gewisse Gase dnrch Drnck flüssig werden , wie Schwefelwasserstoff durch einen Druck von 17 ,
oder Ammoniak dnrch einen Druck von 7 Atmosphären * ) , so entsteht die sehr wichtige Frage , ob
diese Art der Veränderung des Aggregatzustandes nicht im Grunde mit der durch Erkältung hervor¬
gebrachte « , identisch sei , da diese wie jene nur eine Annäherung der Atome hervorznruseu scheint .
Eine zum Mindesten indireete Bejahung dieser ^ rage liefert das pneumatische Feuerzeug . Ein klei¬
ner Eylinder von Glas oder Messing hat einen luftdicht schließenden Kolben , der am Grnnde ein
wenig ausgebohrt ist . Wird diese Aushöhlung mit Zunder gefüllt , und die Luft durch Niederdrücken
deS Kolbens comprimirt , so entzündet sich der Zunder , ohne Zweisel , weil durch Zusammenpressimg
der Luftatome Wärme frei wird . Auch daö bekannte chemische Feuerzeug , bei welchem sich Wasser -

") Unter dein Drucke einer Atmosphäre versteht man den Druck , den die atmssphärische Lust ausübt ; derselbe
deträgt IS Pfund auf jeden Qnadraizvll .



stoffgas auf porösem Platina von selbst entzündet , scheint nnsere Frage zn bejahen . Denn das po¬
röse Platina verdichtet die ausströmende Wasserstoffmasse , und diese entzündet sich durch die in Folge
der Verdichtung srei gewordene Wärme . * )

IL .

Vei der ganzen Reihe von Erscheinungen , die so eben vorgeführt worden sind , wurde der
Hauptnachdruck aus die , die Atome umgcbcnde Wärme - Atmosphäre gelegt , die Atomistik als solche
trat mehr zurück : indem wir uns uuu den magnetischen und elektrischen Erscheinungen zuwenden ,
werden wir vorläufig uur von der Zersällung der Körper in Atome zn reden haben , indem wir diese
als dcn letzten Grund der genannten Erscheinungen ansehen müssen .

Magnete ziehen Eisen und eisenhaltige Stoffe , so wie Nickel und Kobalt mit einer Kraft an ,
die an zwei entgegengesetzten Punkten des Magnetes , an dcn sogenannten Polen , sich am stärksten
erweist . Jeder angezogene Eisenstab wird , so lange er mit dcn Magneten in Berührung bleibt , selbst
ein Magnet und vermag einen zwcitcn , sowie dieser wiederum eiueu dritten : e . anzuziehen ; wird aber
die Berührung des eisten Eiscnstabcs unterbrochen , so fällt die ganze Kette auseiuauder : die Eisen¬
stäbe siud nicht mchr magnetisch . Besteht jedoch der Eisenstab nicht ans weichem Eisen , sondern aus
Stahl , so behält er den Magnetismus dancrnd bci , woscrn nur dic Bcrührung mit einem Magnete
längere Zeit angehalten hatte . Hierin hat mau das Mittel gefunden , sich künstliche Magnete zu
vcrschaffcn . Ein länglicher Stahlstab z . B . wird zwischen zwei feste Haltpnnkte gelegt , dann setzt
man den einen Pol eines ebenfalls stabförmigen Magneten in der Mitte auf und streicht bis zn
einem Ende bin , hebt ihn auf, setzt denselben Pol nieder in der Mitte auf, und streicht nach dem¬
selben Ende hin , wiederholt dieses Streichen in derselben Richtung mchre Male und verfährt mit
dem andcrn Pole auf der zwcitcn Scite des zu maguetisireudcn Stahlstabes aus dieselbe Weise : der
Stahlstab ist dann ein künstlicher Magnet . Wird ein solcher in mehrere Thcilc zerbrochen , so ist jeder
Theil sür sich ein selbständiger Magnet . Macht man einen Magnctcn frci beweglich , wie es bei dcr
Magnetnadel gcschchcn , so nimmt er nach einigen Schwankungen eine feste Lage an , der eine Pol
zeigt nahezu nach Norden , der andere nach Süden , erster ?« heißt deschalb Nord - , letzterer Süd - Pol .
Zwischen bcidcnPolcn findet ein merkwürdiger Gegensatz Statt , dahin , daß gleichnamige Pole zweier
Magnete sich abstoßen , ungleichnamige dagegen sich anziehen . Hängt daher etwa an dem Nordpol
eines Magneten , den man daran erkennt , daß er dcn Nordpol einer Magnctnadcl von sich wegtreibt ,
cin wcichcr Eisenstab , uud uähert mau der Berührung ^ stelle dcn Südpal ciucs andcrn Magneten
von ungefähr gleicher Stärke , so fällt dcr Eisenstab ab . Dieser cigcnthümlichc Gegensatz ist Veran¬
lassung gcwordcu , zwei magnetische Kräfte , zwei Arten von Maguctismcn anzunehmen , einen Nord -
und einen Süd - Magnetismus : beide stimmen jcdoch außcr diesem Gegensatze in ihren Wirkungen
vollständig überein . Schließlich mag noch bemerkt werden , daß ein Magnet , dessen Krcnt stets geübt
wird , mag er mm Magnetisiren anderer Eisenstäbc benutzt , oder mögen zwei verschiedene Pole durch
einen weichen Eiscnstab , dcn Ankcr , mit einander verbunden , und letzterer mit von Zeit zu Zeit sich

' ) Das Fallen des VareineierS ist eine Folge sehr verschiedener Ursachen , die alle eine höhere Temperatur dcr
? » st bedingen . Eine dieser Ursachen ist ganz gewiß der Ilebergang dcr Wa >jerdauipse in Wa ^ erbläöchcu , wodurch dic
Wolkenbildung ermöglicht , zugleich aber auch Wäruic frei wird , dic iu » i eine Ausdehnung dcr Luftaloiiic und somit rincn
nieder » Barometerstand hervorruft .
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mehrenden Gewichten beschwert werden , an Kraft nicht nnr nicht verliert , sondern vielmehr gewinnt ,

so wie , daß plötzliches Abreißen des Ankers oder sein gänzliches Fehlen nnd höhere Wärmegrade den

Magnetismus allmälig oder ans einmal vernichten .

Das ist ein kurzer Abriß der Lehre vom Magnetismus , und die Erklärung der angeführten

Erscheinungen erfordert zunächst die Erledigung der Vorfrage , wie man sich die Wirkung eines

Magneten auf einen harten oder weichen Eisenstab zu denken habe . Der Fisenstab wird jedenfalls

zeitweise oder dauerud ein Magnet mit denselben Wirkungen , nur etwa in geringerer Intensität alZ

der angewandte Magnet . Daß dieser von seiner Kraft au den Eisenstab einen Theil abgegeben , ist

undenkbar , weil die Kraft des ursprünglichen Magneten eben ungeschwächt sortdauert , und weil sein

Nordpol uicht etwa bloß Nordmagnetismns , sondern zugleich auch Südmagnetismns nnd zwar die¬

sen sich zunächst hervörrnst . Ein Magnet wirkt also nicht durch M i t th e i l u u g . Es ist uur ge¬

denkbar , daß in dem , zum nenen Magneten werdenden Eisenstabe beide Arten von Magnetismus zu

gleicher Zeit jedoch in gebundenem Zustande ( latent ) enthalten seien , und daß beide durch den ein .

wirkenden Magneten von einander getrennt werden . Doch nicht in der Weise könuen die gebundenen

Magnetismen von einander getrennt werden , daß die eine Art in die eine Hälste des Eisenstabes , die

andere in die zweite ausschließlich zuruck '.veicht , denn dann würde ein magnetisch gewordener Eiscn -

stab nicht zwei Magnete liefern , wenn er durchbrochen würde , sondern , gar keinen , weil jedem Tbeile

der polare Gegeilsatz fehlte ; es ist nur die Annahme möglich , daß jedes Atom des Eisenstabes beide

Magnetismen gebunden enthalte , nnd daß durch magnetische Einwirkung beide innerhalb der Grenzen

jedes Atomes so getrennt worden , daß etwa der Südmagnetismns dem Nordpolc des angewandten

Magneten zunächst , der Nordmagnetismns dagegen entfernter sich festsetze . Somit erfordert also

die magnetische Pertheilnng , und namentlich die Thatsache , daß ein in Theile zerbrochener Magnet

eben so viele neue Magnete liefert , als Theile entstanden sind , die Annahme von Atomen mit

der strengsten Nothwendigkeit . Ist zwar hiermit die Hauptsache abgethan , so wird doch ein näheres

Eingehen noch von Interesse sein . Denken wir uns ein Eisenstäbchen von der Form einer Strick¬

nadel in etwa 6 Theile getheilt , von denen jeder nns ein Atom sinnbildlich darstellen soll , so wird

dnrch Annähernng eines Magneteil etwa vom Nordpole her , das erste Atom im ersten Theilchen

Süd - , im zweiten Nord - Magnetismus erhalten ; daS zweite Theilehen des ersten Atoms wirkt ebenso

ttrtheilend auf das zweite Atom , dieses auf das dritte : e . Es entstehm also 12 Theilehen so be¬

schaffen , daß nnr zwischen dem 2 . und ?». , dem 4 . nnd 5 . , dem <i . nnd 7 . eine Trennung möglich

ist ( Atome sind ja nntheilbare Theilehen ) , nnd daß die nngraden Theilehen , das I . , .' j . , 5 . : c . , Süd -

Magnetismus , die graden aber , das 2 . , 5 , , <>. : e . Nordmagnetismns enthalten . Nehmen wir serner

an , daß die beschriebene Trennung der Magnetismen im Eisenstäbchen dauernd sei , auch wenn der

vertheilende Magnet sortgenommen , so werden sich offenbar die entgegengesetzten Magnetismen des

6 . und 7 . Theilehens aufheben , ebenso ans der einM Seite die des und 5>. , des 2 . nnd Z . , wäh¬

rend auf der andern Seite dasselbe mit dem 8 . und 9 . , dem 10 . und I ! . Theilchen geschieht . Voll¬

kommen heben oder binden sich nur die Magnetismen von 6 nnd 7 , während die von ! nnd i2 eben

so vollkommen frei bleiben . Da aber die magnetische Kraft auch in die Ferne wirkt ( umgekehrt

proportional dem Quadrate der Entfernung ) , so mnß auch der Südmagnetismus von i anziehend ,

d . h . bindend , wirkeil auf den Nordmagnetismus von 2 und >4 , stärker wenigstens , als der Nord -

Magnetismns von 12 bindend wirkt ans den Südmagnetismns von A nnd 5 : es bleibt mithin hier

ein Ueberschnß von Südmagnetismns , wie ans der andern Seite bei 8 und Iv ein Ueberschnß des



Nordmagnelismus vorhanden sein mnß , so daß nicht allein die Polarität des Eiseustäbchens erklärt
ist , sondern auch die damit verwandten Erscheinungen , daß auf der einen Seite des Stäbchens der
S . - M . , aus der andern der N . - M . vorwiegend enthalten , daß also von dem Südpole an der S . - M .
ebenso wie vom Nordpole her der N . - M gegen die Mitte hin stätig abnehmen , und in der Mitte
zwischen ! '» und 7 beide n 5! werden , oder das; in der Mitte ein Jndifferempunkt sich befindet . Wo
nun ferner eine mögliche gewaltsame Zertheilung des Eisenstäbchens stattfindet , da wird in den ein¬
zelnen Theilen der polare Gegensatz nie gestört : der Jndifferen ^pnnkt allein rückt von seiner Stelle
und erscheint wiederum bei jedem neuen Magnete in der Mitte . Besteht das Eiscnstäbchcn aus
weichem Eisen , so ist die Trennung der Magnetismen in ihm keine dauernde , im Uebrigen ist die
Erklärung dieselbe wie vorhin . Daß aber zwischen weichem und harten ? Eisen ein derartiger Unter¬
schied in Bezug ans die Dauer der Pmhcilnng stattfinde , dafür hat man eine hypothetische Kraft ,
die Coereitirkrast eingeführt , welche im Eisen selbst enthalten , der Trennung der Magnetismen ent¬
gegenwirkt ; sie muß also schwach in weichem Eisen sein , d . h . solches Eisen wird leicht magnetisch ,
kehrt aber auch eben so leicht in den natürlichen Zustand mrück ; hartes Eisen dagegen wird nicht leicht
magnetisch , behält aber den Magnetismus länger bei , denn was sich gegen die Trennung der beiden
Materien strändt , muß auch ihrer Wiedervereinigung entgegeustreben .

Die nii Vorhergehenden versuchte Erklärung der magnetischen Erscheinungen ist von allen
Physikern ausdrücklich genehmigt : die mit dem Magnetismus in so naher Verbindung stehenden
Phänomene der Eleetrieität siud unseres Wissens kaum in ähnlicher Weise ergriffen worden , ge¬
schweige denn , daß sie mit der atoiinstischen Ĥypotbese in unmittelbare Perbindnng gebracht worden , * )
Inden » wir nun daran gehen , unsere von der bisherigen Anschauungsweise abweichenden Ansichten
mitzutheilen , müssen wir leider die Elemente der Eleetrieitätslehre als bekannt voraussetzen , eben so
auch die wichtigsten Apparate , wie die Eleetrisirmaschine , de ! » Electrophor und eine galvanischeBat -
terie . Ein an einen » seidenen Faden aufgehängtes Korkkügelchen wird von einer geriebenen Glas¬
stange , also von positiver Eleetrieität ( -4- K ) erst angezogen und dann dauernd abgestoßen ; hängt
dagegen das Kügclchm an einen » leinenen Faden oder au einem Metallstäbchen , so erfolgt auf die
erste Auziehuug keine Abstoßnng , jene ist dauernd . Für den ersten Fall giebt man die Erklärung ,
daß das Kügelchen durch die Berührung mit der geriebenen Glasstange dnreh Mittheilnng positiv
clcetrisch »verde , weil die Glasstange an der Bernbrnngsstelle wenigstens ihre Eleetrieität verliere ,
und daß dann nach dem Eintreten des Sättigungspunktes eine Abstoßung erfolgen müsse , da eben
gleichnamige Eleetrieität .' »» sich abstoßen und der Aufhängefade !», weil Seide , nicht leite : in » zweiten
Falle aber »verde die im Korkkügelchen durch Mittheilung angesammelte Eleetrieität durch den lei -

*) In dem grösiern Lehrbuche von Müllcr - Pruillet ( Phvsil und Meteorologie ) finden sich Bclnd I>, ,>nx , 7i fol¬
gende Worlc - „ Vor mehren fahren bat auch Faradan die Grundzüge einer nenen Theorie der elektrischen Erscheinungen
bekannt gemacht , nach welcher die Eleetrieität keine Wirkung in die ^ erue ausüben soll ; die vertheileude Wirknuz , welche
ein elektrischer Körper durch isolircnde Körper hindurch ausübt , erklärt er durch einen polaren Znstand der , den Leiter tren¬
nenden nicht leitenden , Substanzen . Faraday , welcher sonst so groste Verdienste um die Eleetrieitätslehre hat , entwickelt
seine Ansicht ebenso weitläufig , als unklar . WqS aber besonders zur Verwirrung der Begriffe beiträgt , ist der Umstand ,
daß er eine Menge Versuche eurbält , deren Resullat sich nach den bisherigen Ansichten voraussehen ließ , wahrend er sie doch
« lS Argumente gegen dieselbe aufführt : e. " Tiefe Stelle eines sonst sehr schätzbaren Lehrbuches führen wir um dcffeutrvillen
an , weil daranö hervorzugehen scheint , daß der groste englische Phvsiker der bald als mittheilend , bald als vertheilend «r -
KriMien Wirkung der ReibungSeleetricität keineswegs hold ist , und sich der weiter unten von nnS angedeuteten Anschauung zu¬
wenden mag . Näheres können wir bei der »Inbekanntschaft mit der erwähnten Achanrlnng nicht beibringen , sind aber fest
überzeugt , daß cic Müller ' sche Kritik derselbe » unzulänglich ist .
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nenen Faden in die Erde geleitet , es müsse also die Mittheilung der > 15 an das Kügelchen so lange
fortgesetzt werden , als die ' Electricitätsqnelle geilüge , es könne somit keine Abstoßung eiutreten . In
gleicher Weise soll die Mitteilung der 15 von Seiten der Scheibe an den Couduetor der Eleetri -
sirinaschine geschehen . Die Erklärung ist in der That überraschend einfach , sie entspricht durchaus
der sinnlichen Anschauung , und ein Anrechten derselben würde unzulässig sein , wenn man sich nicht
genöthigt sähe , neben dieser initHeilenden auch noch eine vertheilende Wirksamkeit der Eleetrieität
anzunehmen . ^ aber wird man es sehr bedenklich finden , einer Kraft eine zweifache
Art der Wirkung zuzuweisen , und -> p ^ steiioii schwer begreifen , weßhalb zwischen Deckel nnd Harz¬
kuchen des Eleetrophors ein anderes Verhältnis ; Statt finden soll , als zwischen dem Condnetor nnd
der Scheibe der Eleetrisirinaschine , denn der Grnnd , daß im ersten Falle die Berührung eine losere ,
eine mehr mittelbare , als im zweiten sei ( cleetrische Atmosphäre ) kann kann , ernstlich gemeint sein ,
nnd ein zweiter Grund , hergeleitet von den verschiedenen Gestalteil des Deckels und des Conduetors
und den dadurch bedingten verschiedeiieil Spaiiiiniigsverhältnissen beruht sichtlich ans einer Sophistik ,
die die Schwierigkeit wohl almt , aber in unzulänglicher Weise ans dem Wege räumen will . Wenn
also der Deckel des Eleetrophors nach der ableitenden Berührung die entgegengesetzte 15 des Harz¬
kuchens hat , wenn die änßere und innere Belegung der Leydener Flasche durch die eine ^ 15 des
Conduetors entgegengesetzte 15 erhalten , andererseits aber , wen » die Goldblättchen des Kondensators
mit derselben auseinandergehen , mit der die Colleetroplatte geladen ist , nnd wenn der Condnetor
die -^ 15 der Scheibe aufnimmt , so muß diese zweifache Erkläruiigsweise einer trotz der abwechselnden
Modifikationen wesentlich sich gleichbleibenden Thatsache anch in dem weniger Nachdenkenden die
Vermuthung wachrufen , daß man ins Blaue hinein erklärt hat .

lim nnn ins Klare zn kommen , mnß der cleetrische Funken herangezogen werden . Nähert
man den Knöchel des Fingers dem Condnetor , so springt ein Funken über ; die Leydener Flasche
scheint geladen zu werden durch die im Fnnken überströmende iL des Conduetors oder des Deckels
am Eleetrophor ; Spitzen am Conduetor strömen ansehnliche Lichtbüschel ans , und das Leuchten der
Spitzen hoher Gegenstände , als Thürme , Masten , Bäume : e . bei eingetretener Dunkelheit während
eines Gewitters ist eine unter dem Namen St . Elms - Feuer wohlbekaunte Erscheinung : alle diese
Thatsachen aber täuschen in Bezug auf die Entstehnngsart des eleetrischen Lichtes , sofern man der
sinnlichen Anschauung ohne weitere Ueberlegung folgen wollte . Die beiden Belegungen der Leydener
Flasche haben entgegengesetzte 15, beide mit einem Leiter verbunden , vernichten sich in einem eleetri¬
schen Funken ; die Form und der Deckel des Eleetropbors haben entgegengesetzte 15 , nähert man den
Deckel der Form , so zeigt sich der cleetrische Funke ; ein vom eleetrischen Fnnken durchbohrtes Kar¬
tenblatt hat beiderseits aufgeworfene Ränder : diese Erscheinungen sprechen unwiderlegbar dafür , daß
der cleetrische Fnnken nur dem Vorhandensein von -l- 15 und — 15 und ihrer gegenseitigen Vernich¬
tung sein Dasein verdankt . Umgckchrt wird man also schließen müsseil , überall wo eleetrisches Licht
sich gezeigt hat , waren 4- 15 und — 15 gleichzeitig vorhanden . Der dem Conduetor genäherte Fin¬
ger muß also dnrch die -l- 15 des Conduetors aus dem Zustande der gebnndenen Eleetricitäten in den
der vertheilten übergegangen sein ; der ^ 15 des Eondnetors zunächst lagerte sich die — 15 des Fin¬
gers , ferner von ihr die 15 desselben , die zugleich durch den Körper iu die Erde überströmen konnte ,
nachdem die — 15 des Fingers mit dein -l- 15 des Conduetors sich ausgcglichcn . Hiermit ist eine
ununterbrochene Folge von Vertbeilung und Ausgleichung in Funken als nothwendige Folge nach¬
gewiesen . Ein Karrenblatt zwischen die Pole des Ansladers gestellt , nimmt an der Vertheilunz ^



durch die Pole von beiden Seiten her gleichen Antheil , in seiner Mitte müssen sich also gewisser¬

maßen beide k begegnen und in einem Funken vernichten , dessen verheerende Wirkungen dann in den

beiderseits ausgeworfenen Rändern des Kartenblattes ersichtlich sind . Ein Gleiches gilt von der

Leydener Flasche , ein Gleiches auch von der Ansammlung der Eleetrieität auf dem Conduetor .

Nimmt man eine Maschine älterer Construetion , also mit länglichem Couduetor und zwei Fang -

armen , deren jeder eine Platte mit mehreil der Scheibe zugewandten Spitzen trägt , so bemerkt man

beim Drehen der Scheibe im Dunkeln zwischen ihr und den Spitzen das elektrische Licht . Die

Spitzen saugen also nicht , wie man es sich srüher gedacht haben mag , die Electrieität der Scheibe ein ,

sondern der ganze Condnetor wird durch die Eleetrieität der Scheibe seinem natürlichen Zustande

entrissen , sein der Scheibe genäherter Theil erhält — !'' , die sich mit der -l - IZ der Scheibe in einen ?

mehr oder minder sichtbaren Funken ausgleicht , so das ! die -l - k des hintern Theils des Conduetors

auf diesem allein zurückbleibt , die Scheibe aber durch Reiben neue Eleetrieität entwickeln , und der

Couduetor allmälig vollständig geladen werden kann . Diese Erklärung ist von den bisher üblichen

durchaus abweichend , stimmt indeß nicht allein mit den Erklärnngsweifen der Erscheinungen des

Eleetrophors , der Leydener Flasche , des Eoudensators überein , sondern sie beruht auf einer Thatsache ,

und dürste also nicht angegriffen werden , wenngleich sie eomplicirter ist , als die der sinnlichen An¬

schauung schmeichelnde Wirksamkeit der Eleetrieität durch Mittheilnng .

An und für sich betrachtet , ist nun eine Einheit in der Erklärung der Erscheinungen der Nei -

bnngs - Eleetrieität zwar hineingebracht und es ist die mittheilende Wirkung derselben gänzlich ver¬

bannt , aber dessen ungeachtet kann auch die Vorstellung einer Vertheiluug der Eleetrieitäten noch

sehr roh sein , und es ist daher die Art und der Borgang dieser Vertheiluug noch näher auseinander

zu setzen . Roh nenne ich z . B . die Vorstellung , daß die cleetromotorischc Kraft einmal eine Ver¬

theiluug der Eleetrieitäten in beiden Platten des Voltaischen Elementes zu Wege bringe und zugleich

verursache , daß die eine Materie k ) ganz auf die Zinkplatte , die airdere ( — IL ) ganz auf die

Kupferplatte überströme , roh nenne ich diese Vorstellung deßhalb , weil sie die Durchdringung zweier

Materien erfordert , eine Forderung , die jedem gesunden Denker entgegentritt . Daß man sich eine

Sache zu leicht macht , dabei kommt nichts heraus , es muß wenigstens dem hausbacknen Verstände

eiu Genüge geschehen , und der Schwierigkeit einer Frage darf nicht ausgewichen werden . In nn -

serm Falle wird vielleicht der Versuch zurechtführen , uach welchem ein zweiter , länglicher Condnetor

in die Nähe des gewöhnlichen gebracht wird , und nun in der Weise ans dem Zustande der gebun¬

denen in den der vertheilten Eleetrieitäten übergeht , daß seine erste Hälste mit — L , seine zweite mit

-l - geladen erscheint , und zwischen beiden zugleich ein Jndifferenzpnnkt befindlich ist . Unwillkühr -

lich wird man hierbei an die Art uud Weife der Vertheiluug der Magnetismen erinnert , die atomen -

weife vor sich gehend gedacht wird nnd zwar so , das ; jedes Atom des Magueteu beide Magnetismen

erhält , wodurch in der Mitte des Magneten ein Jndifferenzpuukt uud aus seiner einen Seite ein

Vorwiegendes Nordmagnetismns , auf feiner andern Hälfte aber ein V o r wiegen des Süd¬

magnetismus bedingt ist . Nur n ' n Umstand macht die Aehnlichkeit wieder zweifelhaft , der nämlich ,

daß wenn der erwähnte längliche Condnetor vorher in der Atirtc durchsägt uud also , als aus zwei

Stücken bestehend wohl an einander gefügt war , daß dann nach geschehener Einwirkung des Haupt -

Conduetors beide Theile des zweiten von einander getrennt werden können , und nnn doch nicht wie

beim Magneten , der zerbrochen ist , jeder Theil einen dem ganzen Condnetor analogen Znstand zeigt ,

sondern der eine b ! ss — L , der andere nur ! 5 enthält . Diese Schwierigkeit läßt sich indeß heben ;
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in dem Augenblicke nänilich , wo die beiden Theile des zersägten Conduetors von einander entfernt
werden , erfolgt in einem sichtbaren oder unsichtbaren Fnnken die Ausgleichung der positiven Elee -
trieität von der letzten Atomenreihe des ersten Theiles init der negativen von der ersten Atomenreibe
des zweiten Theiles ; auf dem ersten Theile überwiegt somit die negative , auf der zweiten dagegen die
positive Eleetricitat . Die Aehnlichkeit mit dem Magnetismus bleibt bestehen in Hinsieht des ganzen
-Vorganges derVertheilnng , die Verschiedenheit ist nur scheinbar und zufällig . Wenden wir dieselbe
Erklärungsweise noch an aus die zn Anfang erwähnten Fimdamental - Versuehc der Eleetrieitätslehre ,
und stellen wir nns zn dem Ende zwei durch einen Leinenfaden verbundene Korkrngelchen vor , von
denen das untere einer geriebenen Siegellackstange gcnäh.ert sein mag , so muß das System der Kü -
gelchen und des Leinensadens aus dem Zustande der gebundenen Eleetrieitaten in den der getrennten
übergehen und eine Vertheilnng der Art eintreten , daß , wenn wir etwa jedes Kügelchen ans einein
Atome , den leinenen Faden anS 4 Atomen bestehend uns vorstellen , im Ganzen 12 Theilchen ( 2 für
jedes Atom ) vorhanden sind , von denen die uugraden , also das erste , dritte : e . -l- 1^ , die graden aber
-— !5 enthalten . Die - l - k des Thcilchens I wird angezogen von der — k der Siegelstange , beide
vernichten sich gegenseitig , damit ist aber das System so modificirt , daß Theilchen I keine Electrieität
hat , daß die und — der Theilchen 2 und oder 3 und 4 : c . sich gegenseitig binden , und daß
die — L des Theilchen 12 allein zum Effect kommt . Vielleicht kann mau noch besser sagen , die
Theilchen 12 und II , 10 und ! » : c . binden sich , wirksam bleibt die — L des Theilchen 2 : jedenfalls
aber ist das System derKorkkügelchen nnd deS Leinenfadeits vorwiegend negativ , es muß mithin eine
Abftoßung durch die geriebene Siegellackstange erfolge » . Wichtiger indeß als die Erklärung des
bcregten Vorganges dürfte die weitere Folge fein , d a ß die eleet r i s eh e Leir n n g n i ch t i n
dem stro in ähnlichen Fließen einer Materie bestehe , sondern einzig und
allein darin , daß die Atome des Leitungsdrathes ein eil polaren Gegen¬
satz erhalten .

Nach dem Vorhergehenden muß also die Bezeichnung „ electrischer Strom " als eine irre¬
leitende angesehen werden . Die Einsührnng eines neuen Sprachgebrauches ist jedoch unnöthig :
Man kann ganz getrost die alten Bezeichnungen beibehalten , muß es zum Ti ' eil aus Pietät gegen die
ersten großen Entdecker , es ist nur nöthig , über den alten Formeln den richtigen Sinn nicht zn ver¬
gessen . Daß aber durch das Ancinanderlöthen einer Kupfer - und einer Zink - Platte nur eine atomistische
Vertheilnng der gebundenen Electrieitäten in beiden Platten hervorgebracht wird , daß auf einer Platte
niemals ein L ausschließlich vorhanden ist , sondern daß nur ans der Zink - Platte die -l- ans der
Kupferplatte die — k vorwiegt , daß serner in den Leitungsdrähten ein ähnliches Verhalten maß¬
gebend ist , das scheint mir zunächst unwiderlegbar durch die chemische Wirkung der Säule erhärtet
zn werden . Werden die Poldrähte der Säule in ein Gefäß mit Wasser getaucht , so bildet eiue
Wassersäule von der Dicke der Leitungsdrähte das Schlnßglied der ganzen Kette . Diese Wassersäule
wird , weil jedes Atom derselben ein zusammengesetztes ist , atomenweise in je ein positives und ein
negatives Element gegliedert und so die Ansfcheidnng des Wasserstoffes am Kupfer - und des Sauer¬
stoffes am Zink -Pol ermöglicht . Was in der Wassersäule vorgeht , muß auch in jedem Leitungs¬
drahte geschehen , die Atome desselben zerfallen einzeln in ein positives nnd ein negatives Theilchen ,
und der Unterschied besteht nur dariu , daß die Atome der Leitungsdräthe , weil sie chemisch einfache
Körper sind , nicht zerlegt werden , die der Wassersäule aber , so wie anderer chemisch zusammengesetzter
Körper sich trennen , in die Atome ihrer Bestandtheile . Das Nähere hierüber , namentlich die Dis -
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cussion der hier einsehlageitden Gesetze muß an di . ser Stelle übelgangen werden . Eben so wie die

chemisch ^ spricht auch die magnetische Wirkung der Säule sür die angefübrte Anschauung in Betreff

'der elektrischen Leitung . Denn wenn eiu weicher (5' iseustab durch Umwindnng mit dem Leitnngs -

drabte zmn Magneten wird , d . h . , wenn alle Atome des Eisenstabes je einzeln einen polaren Gegen¬

satz zeigen , so ist es nicht anders gedenkbar , als daß auch die Atome des Leitungsdrahtes eine ähn¬

liche Polarität vorher angenommen haben müssen , dann namentlich , wenn , mit Zugrundelegung der

^ mi » ^ ' schcn Theorie , kein wesentlicher Unterschied zwischen Magnetismus und ( 5leetrieität anerkannt

wird . Durch die eleetrische Leitung wird somit der polar getheilte Znstand eines Atomes ans das

benachbarte übertragen , nnd die Zeit , in der das geschieht , durch die ganze Atonienreihe des Leitungs¬

drahtes hindurch dient als Mas ; dessen , was mit dem Ausdruck Geschwindigkeit der Eleetrieität be¬

zeichnet wird . — M ' it solchen Ansichten stebt die Vorstellung einer oder sogar zweier cleetrischm Ma -

terien in unauflösbarem Widerspruch , es bleibt uns mir die Annalmie von Moleeularbewegnngen

der kleinsten OberflächemTheilchen der Körper als letzter Grund der eleetrischeii Erscheinuugen übrig ,

Erscheinungen , die zmn Theil dadurch iu magnetische übergehen , das ; sich die supponirten Bewe¬

gungen von der Oberfläche ans anch zu den iitnen liegenden Atomen verbreiten . In jeder telegra¬

phischen Drahtleitung sind übrigens diese Bewegungen so stark , das ; sie das Ohr schon in weiterer

Ferne asfieiren .

Die Nichtigkeit dieser theoretischen Borsteltungen springt um so eher in die Augen , wenn

man erwägt , das ; überhaupt das Reich der sogenannten Imponderabilien einem schleunigen (? nde ent¬

gegengeht . Hören wir darüber eine Anetorität , von Baumgartner , indem wir zwei Stellen ans

einem , in der kaiserlichen Aeademie zu Wien , am ,' jtt . Mai l85i > gebalteilen Bortrage ilber das mecha¬

nische Aeguivalent der Wärme hier einschalten . ( Siebe Ausland , Jahrgang l8 .) 6Nr . 36Pag . 8 -45 . )

. Zuerst heißt es : „ Das eben erwälmte Gesetz des Kraftwechsels ist nämlich unvercinbarlieh mit der

Annahme eines Wärmestoffes als einer Substanz , die durch keinen Aet erzeugt , nicht in eine andere

umgewandelt werden kann , nnd die dem Ouantum nach unveränderlich sein mnß ; dasselbe deutet

vielmehr darauf hin , daß die gebildete Wärme , verschieden von der gleich dem Lichte ans Aether -

fchwingungen bernhenden strahlenden Wärme , in einer vibrirenden Bewegung der

kleinsten Körp ertheil ch e n bestehe , wie das schon längst ans der Unerschöpflichkeit der Kör¬

perwärme , die sich bei Neibungsverfnchen kund gegeben , nnd insbesondere aus dem Umstände gefol¬

gert würde , daß zwei ( 5' isstücke im luftleeren Naume zum Schmelzen gebracht wnrden . Dieser An¬

sicht nach ist der Unterschied zwischen Arbeit nnd Wärine kein anderer , als Bewegung einer Masse

und Bewegung von Molecnlen , nnd die Umsetzung der Arbeit in Wärme besteht blos in einer Mit -

theilnng der Bewegung nach den Gesetzen der Mechanik , wobei Umwandlungen der Massenbewe¬

gung in Molckttlarbcwegnng und umgekehrt eintreten . " Und weiter unten : „ Diese Betrachtungen

führen den Naturforscher ans einen Standpunkt , von dem ans ihm die Electricität wie ein ganz

anderes Wesen erscheinen mnß , als dieses bisher der Fall war . Sie ist so wenig feuriger Natur ,

als der Hammer , durch dessen Schläge ein Stück Eisen glühend wird , wiewohl sie nnsern Sinnen

fast immer nur in dieser Begleitung erscheint ; der Blitz sährt nur darum als leuchtender Strahl vom

Himmel , weil ein großer Theil seiner Arbeitskraft durch den LeitnngSwiderstand der Lnst in Wärme

umgesetzt wird , er zündet darnm nnr feste Gegenstände an , die sich seinem schnellen Lanse entgegen¬

setzen , und läßt jene unbeschädigt , die ihn nicht aufzuhalten suchen . Eben darin besteht ja die Wir¬

kung der iiietallnen Blitzableiter . Auch über den innern Grund der Electricität geben uus die vorher



erörterten Gesetze , wenigstens negative ! ! Ausschluß . Man kann nämlich nicht mehr , wie bisher , eine
speeifisch clectrische Materie annehmen , denn eine solche ist , da ihr Quantum keiner Verminderung
unterliegen kann , mit dem Princip der Umwandlung der Elcctrieität in Wärme und Arbeitskraft
unverträglich . Mit der elektrischen Materie fällt zugleich die magnetische , da die Ansicht , die mag¬
netischen Erscheinungen rubren von elektrischen Strömungen her , mit Recht immer mehr Boden gewinnt .
Somit ist das Reich der Imponderabilien in der Raturlehre seinen '. Ende nahe , und die Zeit vorüber ,
wo unwägbare Stoffe als eben so viele wissenschaftliche Kobolde in jedem Zweig der Naturwissen¬
schaften ihren unheimlichen Spuk getrieben haben . "

Ja wohl , wahre Kobolde siud sie gewesen , diese Imponderabilien , oder wie man sie erst in
neuester Zeit genannt hat , diese Dvnamide , um dcn etwas anrüchig gewordenen Begriff durch einen
andern , wo möglich noch unverständlicher !! zn ersetzen ! Und weßhalb ? Man hat absolut die orga¬
nische Natur aus der unorganischen begreifen wollen , man hat clectrische , magnetische , odisehe Ma¬
terien als die Grundbedingungen des Lebens nachweisen zn können geglaubt , und sich in solchen
Träumereien bis zur Geisterklopferei und zum Psychographen verirrt . ^ eoipimüs omen —- das
Lächerliche ist heilender Balsam für die Verirrungen des Verstandes . Und hiermit gcnng ! Wir
unsererseits hoffen nachgewiesen zn haben , daß zwischen Neibungscleetrieität und Galvanismus kein
Unterschied besteht , wenn nicht der , daß bei ersterer die gewaltigere ursprüngliche Bewegung auch
stärkere Molckularbcwegungen oder , wie man sich sonst auszudrücken pflegte , größere Spannung der
beiden 1? hervorruft und nach Art der , gewisser Weise instinktmäßig , erfundenen Apparate nur für sehr
kurze Zeit andauert : im Uebrigen ist für beide Gebiete dieselbe Grundansch umng geltend gemacht ,
und so eine Einheit und Einfachheit in die Erklärungsweisen hineingebracht , daß wir glauben , dem
Urtheil der Kenner nicht allzn besorgt entgegen sehen zu dürfen .

Der Schluß deS zweiten Kapitels hat einen bisher noch nicht erörterten Begriff, den der
Molecularbewegung , also auch der Moleeularkraft , in den Vordergrund gestellt , uud es liegt uns
daher zunächst ob , dessen Bedeutung und Umfang näher zn entwickeln . Versteht man nnter Atomen
die kleinsten unsichtbaren und untheilbaren Theilchen der Körper , so bezeichnet man dagegen gern mit
dem französischen molecuie eine Abschwächnng des Atombegriffes , also ein kleines Massenteilchen ,
dem man die Prädikate der Unteilbarkeit und Unsichtbarkeit nicht mehr zuwenden will . Offenbar
ist die Einführung dieses nenen Begriffes nichts , als emeAeeommodation an die sinnliche Anschauung
der Art etwa , daß , wenn man das Fe st sc in eines Körpers z . B . begreift als eine bestimmte Art
und Weise des Zusammenhanges seiner Atome , man den Grad der Festigkeit dagegen abhängig
fein läßt von einer bestimmten Art und Weise des Zusammenhanges seiner Moleenle . Beides ist
im Gründe ein und dasselbe ; die Festigkeit als solche läßt sich indeß mechanisch d . h . durch Instru¬
mente , nicht aufheben , wohl aber kann der Grad der Festigkeit durch Ziehen , Hämmern nnd der¬
gleichen , also mechanisch vermehrt oder vermindert werden , und da hierbei schon die kleinen sichtbaren
Theilchen eine Abänderung ihrer gegenseitigen Lage , erleiden , so bestimmt man die Größe des Wider¬
standes für diese Abänderung nicht als Atomen - sondern als Moleeularkraft ,, Die Bezeichnungen
für feste Körper als hart , weich , zähe , spröde , für flüssige als netzbar und nicht uetzbar , für lnftför -
mige als permanente nnd nicht permanente Gase , sind eben nichts Anderes als Ausdrücke für die
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velschiedtiltn Grade eines und desselben Aggregatznstandes und somit Ausdrücke für verschiedene
Größen der Molemlarkraft . Es finden iiideß nicht b ! os Anziehnngeil zwischen den Molcculcn eines
und desselben Körpers Statt , nein , auch die zweier verschiedener Körper ziehen einander an , sobald
sie bis zur Berührung einander genähert werden : auch für solche Anzichungcn zieht man die Mole -
cularkraft herbei . Im Besonder » bezeichnet man noch die Erscheinungen der Moleenlarkrast als Co -
l' äsions - Ecscheinttngen , iu so fem nur ein Körper in Betracht gezogen wird ; von Adhäsion dagegen
wird gesprochen , sobald zwei verschiedene Körper in Folge der Berührung an einander hasten bleiben / )

Die Cohäsions - Erscheinungen sind wie überhaupt , so auch insbesondere für unsern Zweck
von untergeordneter Bedeutung : wir führen nur an , daß man die Festigkeit eines Körpers , die man
in der Mechanik , der Baukunst : e . in Rücksicht auf Brauchbarkeit des Materials vor allem unter¬
suchen muß , in vierfacher Weise feststellen kann ; man kann den Körper zerreißen , zerbrechen ,
zerdrücken , zerdrehen . Werden zwei Punkte eines Körpers von einander entfernt , so zerreißt
mau , »verde » sie einander genähert , so zerbricht man , werden alle Punkte eines Körpers genähert , so
findet Zerdrückung , und wenn zwei Punkte um die sie verbindende Are gedreht werden , fo Zerdrehung
Statt . Demgemäß spricht man auch vou absoluter , relativer , rückwirkender nnd Torsionsfestigkeit . Je¬
der Kraft also , die die gegenseitige Lage der Moleküle eines Körpers zu ändern strebt , tritt im Körper ein
Widerstand entgegen ; hört die Kraft zu wirken auf, so äußert sich dieser Widerstand dadurch , daß die ent¬
standene Volumen - Verminderung oder Vermehrung wieder aufgehoben wird ; der Widerstand tritt also
hervor als Elastieität . Zu bemerke » ist jedoch , daß die Elastieität veruichtct wird , wenn die Kraft , durch
welche die Lage der Moleeule geäudert wurde , übergroß war , so daß die Volum - Veränderung über ,
durch die Erfahrung zu bestimmende , Gränzen hinausging : diese Grenzen heißen Elastieitätsgrenzen ,
und je weiter sie auseinander liegen , desto elastischer ist der entsprechende Körper . -—- Flüssige Körper
sind durch die überaus große Verschicbbarkeit ihrer Moleenle charaktcrisirt , nnd man sollte glauben ,
die Cobäsionskraft derselben wäre ganz gering ; indessen haften doch die Moleenle einer Flüssigkeit
ziemlich stark aneinander , wie man sich durch das Abreißen einer polirtenPlatte von einer sie netzen¬
den Flüssigkeit leicht überzeugen kann . Als Grade der Flüssigkeit unterscheidet man das Leicht -
und das Dick ' Flüssige . Volnmen - Erweiterung auf mechanischem Wege findet bei flüssigen Körpern
nicht Statt , nnd die Volumen - Vermindernng ist so gering , daß Wasser bei einem Druck von 100
Atmosphären nur um seines ursprünglichen Volumens vermindert werden kann . Lnftförmige
Körper endlich besitzen die geringste Cohäsion , sie sind ausdehnsam , weil sie ans sich selbst heraus ihr
Volumen zu vergrößern streben . ( Der KrystallisationSkraft als einer besondern Art der Cohäsion
ist schon im I . Capitel gedacht worden . )

Weit wichtiger als die Cohäsions - Erscheinungen sind die Pbänomene der Adhäsion , bei denen
wir zwischen allgemeinen nnd besondern unterscheiden , indem, wir unter leytern die Erscheinungen der
Kapillarität und Endosmose verstehen . Hier stehen Thatsachen die Hülle und Fülle zn Gebote , und

*) Anzichnnqcn finden überall im Bereiche der Materie Statt ; die davon herrührenden Erscheinungen sind indeß
Ü manuichfaltig, daß es nothwendig geworden ist , diese Mannichfaltigkeit durch gewisse ! i>rinmi tecimit 'i zn markiren . Der
Gebrauch derselben steht zwar im Allgemeinen fest , doch finden sich häusig geuuq Schwankungen , die eine klare Auffassung
verhindern . Am besten wird es sein , die Anziehungen zwischen den Himmelskörpern A t tra e t i o n e n , die zwischen der
^'rte und den auf ihrer Oberfläche befindlichenKörpern G r a v i t a l i o n e u , und endlich die bei unmittelbarer Beiünrung ,
M o ! c c n l ar - Nn z ich un g zn nennen , so daß die Molekular - nnd GravitaiirnS - Crscheinunge » der Physik als solcher ver¬
bleiben , die Attraktionen dagegen in die Astronomie gehören .
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wir reihen wiederum die gewöhnlichsten aneinander . Die Adhäsion zwischen fesien Körpern zeigt
sich in bedeutender Stärke , sobald zwei solche Körper mit möglichst gut polirten Flächen ans einander
gelegt werden : im Uebrigen sind das Schreiben mit schwarzer oder weißer Kreide , mit Neißb ' ei , das
Anhaften des Staubes an den Wänden , das Belegen fester Körper mit dünnen Gold - oder Sstber -
Plättchen Beispiele , die sich sofort aufdrängen . Kommt ein fester Körper in Berührung mit einein
flüssigen , so kann die Cohäsion des letztern größer sein , als die Adhäsion der beiderseitigen Moleenle ,
der feste Körper wird nicht naß ; ist aber die Cohäsion geringer als die Adhäsion , so breitet sich die
Flüssigkeit über die ganze Oberfläche des sesten Körpers ans , derselbe wird benetzt . Andere bekannte
Thatsachen sind das Leimen , Löthen , Vergolden im Feuer , das Beginnen , das Belegen der Spiegel
mit Amalgam ; vor allem aber verdient Vera ' s Seilmaschine zum Emporheben des Wassers genannt
zu werden . Mehre Seile ohne Ende lauseil über zwei Wellen , von denen die eine in einem Behälter
mit Wasser sich befindet , die andere aber an der Stelle , wohin das Wasser gehoben werden soll ;
letzlere hat eine Knrbel , welche rasch gedreht wird ; an den aussteigenden Seilen haftet eine große
Wassermasse , welche beim Herniedergehen der Seile in einem passend angebrachten Gesäße aufgefan¬
gen wird . Tie Adhäsion zwischen festen und luftförnn' gen Körpern zeigt sich in der Verdichtung
der Gafe bei porösen Körpern , namentlich der Kohle , nnd hieraus beruhet das Räuchern des Fleisches ,
das Anbrennen von Pfosten , die in die Crde gesteckt werden sollen , so wie aneh dadurch , daß irgend
ein Geruch stärker in der Nähe der Wände als in der Mitte eines Zimmers wahrgenommen wird .
Flüssige Körper adhäriren ebenfalls unter einander ; es breitet sich z . B . fettes Oel auf Wasser aus ,
wird aber durch flüchtiges Oel leicht verdrängt und diefes wiederum durch Weingeist , zum Beweise ,
daß ersteres eine geringere Adhäsion zum Wasser hat , als das zweite und dieses wiederum weniger
adhärirt als der Weingeist . Lnftförmige Körper werden in Folge der Adhäsion von flüssigen Kör¬
pern abforbirt ; dem Wasser z . B . ist stets atmosphärische Lust beigemengt , und das so sehr flüchtige
Ammoniak wird ganz und gar vom Wasser gebunden ( Salmiakgeist ) . Endlich ist noch die Diffusion
der Gase ein Beweis für die Adhäsion zweier lilftförmigen Körper unter eiuauder . Zwei Gase
nämlich , in demselben Gesäße eingeschlossen , ordnen sich niemals nach ihrer Schwere über einander ,
sondern bilden stets ein Gemenge , in welchem die einzelnen Gase an jedem Pnnkte , als nur nebeil
einander befindlich , nachgewiesen werden können . Das eelatanteste Beispiel hierfür ist die atmosph .
Luft selbst , welche nur ein Geimnge von Stickstoff und Sauerstoff ist , von andern Beimengnngen
abgesehen , also von zwei Gasen , die verschieden schwer sind , nnd dennoch dem Gesetze der Schwere
nicht Folge leisten , ohne Zweifel , weil die Adhäsionskraft größer , als die Schwerkraft ist .

Der Fnndamental - Bersttch für die Kapillarität besteht darin , daß in einem engen Nöhrchen
eine netzende Flüssigkeit bedeutend höher steigt , als der äußere Flüssigkeitsspiegel , eine nicht netzende
dagegen eineil niedrigern Standpnnkt einnimmt , alS dieser . Man hat uur ein ganz enges Nöhrchen
voil Metall in einem Korkstücke auf Oel schwimmen zn lasseil , nnd wird dann kurze Zeit darauf das
Oel bis zur höchsteil Oefsuung des Nöhrchens emporsteigen sehen , allivo es dann ohne Docht ver¬
brannt werden kann . Die Nöhrchen habeil aber , ihrer sehr geringen Weite halber , den Na » ien
Haarröhrchen erhalten , nnd daher die Bezeichnung Eapillarität . Capillar - Crscheinungen sind dem¬
nach die Verbreitung des Wassers in Waschschwämnien , in Trockentüchern , Löschpapier , Zncker ,
Salz , in trocknem Holze , in Manern , die ans feuchtem Gründe stehen , des Ocles in den Dochten : e . ;
denn in allen diesen Fällen bilden die Poren des festen Körpers seine Kanäle , in denen die Haar¬
röhrchen - Wirkung Statt finden kann . Ohne auf die snbtilen Theorien einzugehen , die von lind seit
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I . a place sich herfchreiben , braucht nur hier bemerkt zu werden , daß in einem Haarröhrcheil die netzende
Flüssigkeit zuerst den Stand des äußern Spiegels annimmt , dann aber iu Folge derMoleknlarkraft
an der Innenwand des Nöhrehens emporsteigt und so eine eoneave Flache bildet , die sich dann wegen
der geringen Weite des gewissermaßen entstehenden Trichters zur Ebene ausgleicht ; dieser Vorgang
wiederbolt sich mehrmals und die Erscheinung tritt hervor . Ist die Flüssigkeit nicht netzend , so muß
sofort beim Eintritte derselben in das Nöhrchen eine conve .re Fläche entstehen , deren höchster Punkt
von den Molekülen der Flüssigkeit stärker angezogen wird , als denen der Wände des Nöhrehens ; so
entsteht daun eine Depression der Flüssigkeit , sie bleibt niedriger , als der äußere Spiegel . Aus diese
Capillar - Wirknngen gründet sich auch die Endcsmose . Hält man eine , durch eine Blase am untern
Ende geschlossene Röhre , nachdem sie mit einer Auslösung von Knpser - Vitriol theilweise gefüllt wor¬
den , in ein mit Wasser gefülltes Gesäß , so bemerkt man bald eine doppelte Strömung , nämlich des
Wassers , welches durch die Poren der Blase zur Kupfervitriollösung steigt , und eine der Kupfervitriol -
lösimg , welche den entgegengesetzten Weg nimmt ; beide Strömu. ugen befördern aber nicht dieselben
Massen , sondern die Strömung der dichtem Flüssigkeit ist geringer , als die der weniger dichten .
Man sieht sofort , daß hierdurch die Saftbewegnug in den Pflanzen anfs Beste erklärt wird . ' Die
den Wurzeln zuströmenden Flüssigkeiten dringen wl' gen ihrer geringen Dichtigkeit bis in die höchsten
Spitzen der Pflanzen empor , uud nehmen dann den umgekehrten Verlauf aber in geringen Quanti¬
täten , den Ueberschuß zur Ernähruug verwendend . Es kann indeß nicht verschwiegen werden , daß
eine rein mechanische Erklärung , wie sie hier gegeben worden , nicht ausreicht , denn dann müßten
auch todte Organismen dieselben Erscheinungen zeigen , wie die lebendigen , was nicht der Fall ist :
auch chemische Kräfte , die Bequerel zu Hülle nimmt , nnd die sich allerdings bei unorganischen Stof¬
fen in diesem Falle wirksam zeigen , reichen nicht hin , vollständigen Ausschluß zn ertheilen . Hier wie
überall im Gebiete der Physiologie , d . h . der ^ aturlehre der organischen Körper , ist die Anwendung
chemischer uud physikalischer Kräfte wohl geeignet , den Vorgang der Erscheinungen klar zu macheu ,
der Gruud ihres Auftretens bleibt aber , vor wie nach , unerklärt .

Der Zusammenhang aller angeführten Erscheinungen mit unserer atomistiseheu Hypothese ist
klar , und es bedarf nach der einleiteudeu theoretischen Erörterung keiner weitern Besprechung darüber ;
eine Frage bleibt zu erledigen , die nämlich : bleibt , wenn die Theilchen eines Körpers sich in Folge
der Adhäsion vou einander entfernen , uud deueu eiues zweiten Körpers sich nähern , der Wärme - Zu -
stand derselbe , oder wird , indem nun der losere Znsammenhang durch die Auzichuug selbst bediugt
wird , Wärme srei , dem Gesühl und dem Thermometer bemerkbar ? Die Frage ist nothwendig .
Jedermann wird sich jedoch selbst gestehen , daß Untersuchungen sür dieselbe , wegen der Kleinheit der
Wirkungen , nur unter den größten Schwierigkeiten angestellt werden können . Pouillet hat die Ue -
berwindung dieser Schwierigkeiten angebahnt , indem er vech-hiedene feste Körper , theils unorganische ,
wie Wismuth , Antimon , überhaupt leicht Feilspäne abgebende Metalle , dann verschiedene Metall -
Oxyde , Porcellan , Glas , Schwefel , theils redncirte organische , als Kohle , Stärkemehl , Sägespäne ,
Gerstenkörner nnd dergleichen möglichst sein pulverisirte , damit der Berühruugspunkte möglichst viele
entsteheu kouuteu , und dann Flüssigkeiten , wie Wasser , Ocl , Alkohol , Essigäther von ihnen absor -
biren ließ : das Ergebniß derartiger Versuche war stets , daß das Thermometer Minuten lang¬
sam stieg , und dann wieder auf den alten Stand zurück wich . In günstigen Fällen betrug die Er -

>f 11 ^
hohung der Temperatur bis zu 19 " , in den meisten jedoch nur - — . Auch das kaun uoch an -
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gemerkt werden , daß die Tewperatur - Elhöhnng für denselben sesten nilorganischen Körper und ver¬
schiedene Flüssigkeiten , eben so wie für dieselbe Flüssigkeit bei verschiedenen sesten Körpern in jedem
Falle sich kaum merklich änderte .

Wenn man in einem Mörser vonAgat eine ganz trockene Mischung von kohlensaurem Baryt
und schwefelsaurem Natron zerreibt , so erhalt man schwefelsaure ! : Baryt und kohlensaures Natron .
Demnach schließen wir : dieselbe Kraft , welche die Moleküle desselben oder zweier verschiedener Kör¬
per an einander haften macht , wird in gewissen Fällen , dann nauientlich , wenn die Anzahl der Be¬
rührungspunkte möglichst groß wird , wie beim Pulverisiren , beim Auslösen , beim Destilliren , so be¬
deutend verstärkt , das; nicht allein ein mechanisches Aneinanderhasten der Moleküle Statt findet ,
sondern daß sogar die Atome andere Gruppirungen eingehen , und neue Körper , von den angewandten
wesentlich verschieden , entstehen . Diese so verstärkte Molekularkraft wird chemische Verwandischast
oder Affinität genannt , und im Falle des gewählten Beispiels spricht man wohl von Wahlverwandt¬
schaft , ja sogar von doppelter Wahlverwandtschast , im Gegensätze zn einfacher , der gemäß nur zwei
Körper sich zn einem nenen verbinden . Nimmt man beispielshalber I Theil Kalkerde und Theile
destillirten Wassers , so erbält man eine wasserhelle Flüssigkeit , Kalkwasser ; dieselbe braucht nur durch
die Luft von einem Gefäße in ein anderes gegossen zn werden , um sofort eine milchartige Trübung
zn erhalten . Die , im Kalkwasser ausgelöste , Kalkerde hat eine große Verwandtschaft zurKoblensänre ,
die in der atmospb . Luft suspeudirt ist , beide vereinigen sich demnach zu kohlensaurem Kalke .

Die Chemie ist nach alten Begriffen nnr Scheidekunst , und lehrt mithin , daß sast alle Kör¬
per in unter sich ungleichartige Theile , in Bestandtheile zerlegt werden können . Durch fortwährendes
Zerlegen hat man bis jetzt einige fechszig Stoffe ermittelt , die aller Kunst spotten und vorläufig we¬
nigstens als tiilfache Körper angesehen werden müssen . Aus diesen einfachen Körpern sind alle an¬
dern durch die mannichsaltigste Weise der Atomen -Gruppirung hervorgegangen , nud es ist also weitere
Aufgabe der Chemie : 1 ) die Art der bisher bekannten Znfammensetznngen zu stndiren , Ä ) bekannte
Zusammensetzungen nachzubilden nnd 3 ) neue Zusammensetzungen wo möglich aufzufinden . Das
Gesetz aber , welches Zusammensetzungen , Verbindungen hervorruft , ist das oben angedeutete ; es muß
auf irgend eine Weise durch Auflösungen in Flüssigkeiten oder vermittelst der Wärme , also aus uassein
oder auf trockenem Wege , wie man sich auSzndrüeken pflegt , den .Atomen zweier Körper die Möglich¬
keit geboten werden , sich allseitig zu berühren , dann wird die chemische Verwandtschaft als verstärkte
Moleknlarkraft thatig werden uud ein neuer Körper hervorgeben . 51b noch etwas außer der Affini¬
tät fördernd einwirkt , soll ln' er nicht untersucht werden ; die sinnliche Anschauung scheint nicht mehr
'zn fordern . Wenn nun aber die Affinität nnr eine modifieirte Molekularkrast ist , und wenn schon
bei Adhäsions - C' rscheinungen Wärme sich entwickeln konnte , so mnß anch jede chemische Erscheinung
mit Bindung oder Freiwerden von Wärme begleitet sein . Und das ist in der That der Fall ; leider
sind die hiecher gehörigen Erscheinungen wiederum von eigenthämlichen Schwierigkeiten umgeben .
Denn offenbar kommen bei ihnen in Betracht der Grad der Verwandtschaft der sich verbindenden
Körper , weiterhin die Wärmeeapaeirät dieser Körper , d . h . das bezügliche Maaß von Wärme , wel¬
ches erforderlich ist , um einer bestünmten Masse eine bestimmte Temperatur - Erhohuug zu verleihen ,
und endlich der Aggregat - Zustand der Körper . Es ist klar , daß alle diese Umstände in Frage kom¬
men , wie auch , daß nicht alle in derselben Weise zn wirken brauchen , sondern daß der eine , dem an¬
dern entgegentretend , eine gänzliche oder lheilweise Vernichtung desselben verursachen kann . Deß -
halb ist die angeregte Frage , wiewohl die größten Physiker sich ihr gewidmet haben , noch sehr weit
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von einer genügenden Erledignug eutferut ; es sind zwar sehr viele Tatsachen dafür gesammelt , jedoch
wenig allgemeine Gesetze aufgefunden worden . Das Nachgehen der subtilen Versuche und der darauf
gegründeten Theorien hat auch an dieser Stelle weuig oder gar keinen Werth , die Coustatiruug der
angegebenen Thatsache als weitere Begründung der atomistischen Hypothese genügt hier vollkommen .
Nicht nmMkommen wird es jedoch dem Leser sein , wenn wir anführen , daß 1 Pfund Schwefelsäure
und Wasser , erstere von einem specifischen Gewichte von 1 , 87 und im Verhältnis; von 4 : 3 dein
Wasser beigemengt , 14 Unzen Eis zu schmelzen vermag ; 1 Pfund Wasser mit ungelöschtem Kalk im
Berbältniß von 9 : 16 ungefähr 1 Pfnnd 8 Unzen ; die Verbreuuung vou I Pfund Kohle liefert
96 Pfund nnd eines Pfundes Wasserstoff sogar 295 Pfund geschmolzenen Eises : aus der Masse
dieses mag man den Rückschluß aus die sreigewordene Wärme selbst machen . Und hieraus wollen
wir deuu Veranlassung uehmeu , dem Leser die unstreitig wichtigste chemische Verbindnng , die Ver¬
brennung , in ihren verschiedenen Stadien kurz vorzuführen , nmsomehr , als dieselbe außer der Sonne
für uus die einzige Wärmequelle von Bedeutung ist , und nnr ganz gewöhnliche nnd allgemein be¬
kannte Erscheiuuugen dabei zur Sprache kommen .

Den Griechen holte Prometheus das Feuer vom Himmel herab ; wilde Völker verschaffen es
sich noch jetzt durch Reiben zweier trockenen Holzstücke ; nnsere Vorfahren und anch wir znm Theil
noch gebraucheil Stahl uud Stein , die glühenden Stählfuuken durch verkohlte Lumpen oder den
mehr gcbräuchlicheu Schwamm auffangend ; weiterhin kamen zur Anwendung kleine Hölzer mit einer
Mischung vou Schwefelblumen , Gummi und Zinnober an ihrem untern Ende , welche entzündet
wnrde durch eoneentrirte Schwefelsäure , oderWasfcrstoffströme , entzündet durch poröses Platina oder
den eleetrischen Funken : alle diese Mittel sind jedoch durch die Streichseucrzeuge , als : Zündhölzchen ,
Zündlichter , Zündschwamm , bei denen der zu reibende Theil mit einem gut gemeugteu Brei aus
warmein Wasser , arabischem Gummi , Phosphor uud chlorsanrem Kali bestrichen wird , ganz zurück¬
gedrängt worden . Eine von diesen Mitteln anscheinend ganz verschiedene Art der Feuererzeuguug
bieten die Pyrophore dar , d . h . nach jetzigem chemischen Cpraehgebrauchc solche Körper , die sich an
der atmoSph . Lnft von selbst entzünden Dahin gehören ganz fein pulverisirte Kohle , wie sie zur
Bereitung des Schießpulvers benutzt wird , ferner auf chemischem Wege erzeugtes Pulver von Eisen ,
Nickel , Kobalt : man hat diese pulverisirten Körper nur durch die Lust zu streuen , um lebhafte Feuer -
Ströme zu erhalten . Deuten nun die Pyrophore daranf hin , daß zur Feuererzeugung ein ver -
brennlicher Körper hinreiche , sobald dessen Moleküle mit den Lusttheilchen in die vielfachste und in¬
nigste Berührung kommen , so erfordern dagegen die zuerst angegebenen Mittel eine bestimmte Tem -
peratur - Erhöhnng des zn verbrennenden Stoffes , hervorgebracht durch Schlagen , Reiben , chemische
Einwirkung , frei werdende Wärme bei blos molekularer Absorption lnftsörmiger dnrch feste Körper ,
und wir können es dem Leser süglich überlassen , beide Gesichtspuukte in einen höhern zn vereinigen ,
wozn die frühem Anseinandersetznngen Anleitung geben »verde » , oder auch jeden für sich in getrenn¬
ter Auffassung festzuhalten : die Art nnd Weise des ersten Stadiums des Verbrenneus , das Anzünden ,
ist erklärt , Das Anzünden reicht jedoch nicht ans , es mnß im Fortbrennen seine nothwendige Er¬
gänzung finden , und dieses beruhet darauf, daß die brennenden Theile eines Körpers so viele Wärme
entwickeln , daß die nachfolgenden Theile in den oben geforderten Wärnie -Zustand versetzt werden
können , bei dem das Verbrennen Statt findet . So erhalten die Zündhölzchen erst einen Ring des
oben beschriebenen Breies , dann eiuen Ring vou Tchwesel ; ersterer wird durch Reibuug entzündet ,
dadurch weiter der Schwefel und dann erst das Kienholz ; ist der Schwefekmg nicht vorhanden , so
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vcrsagm die Hölzchen , weil der Phosphor in freier Lust nickt die uöthige Wärme hervorruft , die zum

Verbrennen des trockenen Holzes nothwendig ist . Trockenes Holz in schmalen Scheiten , einzelne

Strohhalme , in die Höhe gehaltene Fidibus wollen nicht fortbrennen , weil die durch die brennenden

Theile entwickelte Wärme eher von der umgebenden Luft als von den nachfolgenden Theilen aufge¬

nommen wird , letztere also zu kalt bleiben , als daß sie sich entzünden könnten . Nasses Holz brennt

dagegen rasch weiter , weil die fernem Thüle durch den sie durchziehenden Wasserdamps vor der

Entzündung hinlänglich erhitzt werden . Und hiermit ist denn anch der Uebergang zum dritten Sta¬

dium der Verbrennung , dem Auslöschen unmittelbar gegeben . Es mnß nämlich , nm einen bren¬

nenden Körper auszulöschen , demselben entweder der freie Luftzutritt oder die nothwendige Tempera¬

tur entzogen werden ; ersteres geschieht dnrch Einhüllen in andere Körper , als Erde , Staub , Lehm ,

letzteres durch Begießen mit Wasser oder anch , bei kleinern Feuermassen , durch Einwirkung eines

kästen ^ ustsiromeS ( Ausblasen ) . Umgekehrt wird das Feuer vermehrt durch vermehrte , : Zutritt der

atmosph . Luft , namentlich vorher erwärmter ( Eulinder anf Lampen , Schornsteine , gewöhnliche und

Cylindergebläse ) oder durch ebenfalls brennbare Stoffe , sofern sie nicht dnrch Abkühlung das Gegen -

theil bewirken ( nicht hinreichendes Wasser vermehrt die Gesahr bei Feuersbrünsten ) . — Wir müssen

jedoch hier abbrechen , um einer andern Seite der atomistischen Anschauungsweise unsere Aufmerksam¬

keit zuzuwenden , wir brechen ab , jedoch mit dem Bewußtsein , die Leser an eine Unzahl von Erschei¬

nungen erinnert zu haben , die alle iu dem von nns gewählten Nahmen Platz finden würden / )

In die unendliche Mannichfaltigkeit der Körper greift der Verstand hinein und trennt die¬

selben in lebendige und nicht lebendige , unter ersteren alle diejenigen zusammenfassend , die aus sich

selbst heraus Veränderungen erleiden , die namentlich entstehen , wachsen nnd vergehen , unter letzteren

dagegen die , welche nicht verändert werden können durch sich selbst , sondern nur durch außerhalb be¬

findliche Einflüsse : jene heißen auch orgauische Körper , weil die Veränderungen nur durch Werkzeuge ,

Organe , hervorgebracht wenden können , diese mithin nuorganische . In Bezng anf organische Körper

sind hier zwei Gesetze von höchster Bedeutung zn erwähnen : I ) jeder organische Körper hat zn seinem

Bestehen und Gedeihen einen oder den andern unorganischen Körper notwendig nnd 2 ) die organi¬

schen ' Stoffe sind Verbindungen ans mir vier einfachen Körpern : Sauerstoff , Wasserstoff , Stickstoff

und Kohle . Diese Verbindungen sind jedoch so mannichsacher Art , so vielen verschiedenen Dentnn -

gen in Betreff der chemischen Vorgänge nnd Grnppirnng der Atome unterworfen , daß man genöthigt

gewesen ist , die atomistifche Znsannnensetznng derselben , die auch hier nicht umgangen werden kann ,

gewisser Maßen dnrch empirische Formeln zu fixiren . Wir können an dieser Stelle hierüber nichts

Weiteres beibringeil , nnd noch viel weniger , anf die Frage eingehen , nach welchem Prinzipe die

Masse vom unorganischen Zustande in den organischen gelange , sondern sichren für dieselbe nnr die

Worte des Altmeisters Bcrzclius an : „ Daß eine unbegreifliche , der todten Materie , fremde Kraft das

Lebensprineip in die unorganische Natur hineingeleitet habe , nnd daß dieses nicht als eine Wirkung

des Zusalls , sondern mit einer bewundernSwerthen Mannichfaltigkeit , einer äußersten Weisheit nnd

*) Den meisten kesern kraucht gewiß nicht der Beweis geliefert zu werden , daß die Verbrennung im weitsten
Sinuc dcS Wortes , unter welchen Begriff dann fallen das Verbrennen im eugern oder gewöhnlichen Sinne , das Faulen
» nd Verwesen lhierischer oder vegetabilischerSubstanzen , das Verkalken der Metalle und daS Athmen in Suugcu oder Kie¬
men , in der That nur chemische Verbindung sei : immer tritt Sauerstoff m dem verbrennenden Körper hinzu , und bildet
mit ihm einen nenen Körper von dem Gewichte des verbrannten Körpers nnd dem des angewandten Sauerstoffs . Der neue
Körper ist aber entweder lustförmiz uud farblos und cutgeht sv der sinnliche » Anschauung , oder aber meist erdiger Natur
( Eisenrost ) , so daß dic Verbrennung der Metalle von einer besondern Erdart dcn Namen Verkalken erhalten hat .



iu der Absicht geschehen sei , um bestimmte Resultate und eine ununterbrocheue Neiheufolge von ver -
gänglichen Wesen hervorzubringen , welche aus einander entstehen und unter welchen die zerstörte Or¬
ganisation der eineu zum Unterhalt der andern dient , uud daß alles das , was die orgauische Natur
angeht, einen weisen Zweck beweise uud eineu höbern Gcist offenbare . " Neuerdings sind zwar , uud
das muß man , um gerecht zu sein , gern anerkennen , die hier einschlagenden Fragen mit einer seltenen
Schärft , Gewandtheit und Umfassung diseunrt worden , aber eben so sicher , wie diese Thatsache , ist
es , daß wir in derselben nicht weiter gesührt worden ; hat man sogar den Harnstoff kunstlich nachge¬
bildet , so ist die Hoffnung , auch bei andern organischen Stoffen gleich glücklich zu sein , mehr als ge¬
ring , uud uoch viel weniger dürfen wir uns zutrauen , den nachgebildeten todten organischen Stoff
zn eigentlichem Lebeil zn erheben . Forschungen uud Versuche der Art sind berechtigt , voreilig auf
dieselben gebaute Schlüsse dagegen srivol .

Ganz Anderes dagegen vermögen wir im Gebiete des Unorganischen zn leisten ; hier kennen
wir nicht nur die Art der Zusammensetzungen ganz genau , wir sind auch im Stande , zahlreiche na¬
türliche Zusammensetzungen künstlich nachzubilden . Als eine der merkwürdigste !! Nachbildungen
dieser Art kauu ein künstlicher Augit augeführt werden , der sich uoch vor einigen Jahren auf einem
Hüttenwerke Westfalens in der Schlacke vorfand , jetzt aber in Folge abgeänderter Flußmittel nicht
mehr erzeugt wird . Da die Art der Zusammensetzung unorganischer Körper wesentlich zum Ver¬
ständnisse der organischen beiträgt , in ihren Grundzügen auch elementar genug ist , um obne Vor¬
kenntnisse begriffen zn werden , so mögen hier einzelne Sätze ans der Lehre von den chemischen Pro¬
portional , wie sie genannt worden ist , eine Stelle finden . Wir sprechen zunächst vou den uuorga -
nischen Verbiuduugen erster Art , solchen also , die auS zwei einfachen Körpern bestehen .- Häufig
geuug tritt der Fall ein , daß zwei einfache Körper nur eine einzige Verbindung eingehen , soCaleium
uud Sauerstoff , Schwefel uud Kohlenstoff , häufiger aber vereiuigeu sich zwei ciusache Körper in
mehreu Verbiuduugen , so Eisen , Mangan , Kohle mit Sauerstoff : immer gelten hierbei die folgenden
Gesetze : 1 ) dieselbe Verbindung besteht stets aus denselben einfachen Stoffen , in denselben Gewichts¬
mengen mit einander vereinigt ; 2 ) weuu sich eiu oder mehrere Atome eines einfachen Körpers mit
tiuem oder mehreu Atomen eines andern einfachen Stoffes verbinden , fo ändert der eine Stoff feine
Gewichtsmenge nicht , wohl aber der andere , die Gcwichtsmengen dieses verhalten sich in den ver¬
schiedenen Verbindungen wie die ganzen Zahlen 1 , 2 , 3 , -4 : e . bis '12 .

Der Begriff des Atoms ist deshalb hier heranzuziehen , weil einmal die Verbiuduug so be¬
schaffen ist , daß an keiner Stelle derselben der eiue oder der andere Vcstandtheil nachgewiesen werden
kann , andererseits jedoch angenommen werden muß , daß die Bestaudtheile sich uebeu eiuauder gelagert
habe « : es bleibt also uur die Möglichkeit , zu uuterstelleu , diese Ncbcueiuauderlageruug sei iu den
kleinsten Theilen , Atomen , geschehen , so daß ein Atom der Verbindung ans zwei oder mehren Atomen
der angewandten Stoffe durch .iuxUijwsili . ' ii hervorgegangen sein muß . Die schou im ersten Capitel
erwähnte Kugelform der Atome vorausgesetzt , fügen wir jetzt noch hinzu , daß eine Kugel mit uicht
mehr als 12 gleich große » Kngelll iu Berührung gebracht werden kauu , also kauu sich eiu Atom
eines einsachen Körpers höchstens mit 12 Atomen eines andern verbinden , eine Vermnthung , die bis
jetzt durch die Erfahrung bestätigt ist . Was nnn die bestimmten Gewichtsmengen betrifft , nuter
denen die einsachen Körper sich verbinden , so sind dieselben hauptsächlich ans dreifache Art ermittelt
worden , entweder durch directes Wägen , oder durch Schlüsse der Analogie , gebaut auf das ähnliche
Verhalten gewisser einfacher Körper zu den aus ihueu hervorgegangenen Verbiuduugen , oder durch



Zuhülsenehmen des Gesetzes von Dulong und Petit , also lautend : DaS Produkt des Atomgewichtes

in die Wärmeeapacität ist für alle Körper eine eonstante Zahl , wenngleich dasselbe nur innerhalb

gewisser Grenzen sich bestätigt hat . So hat man denn z . B . gesunden , daß 100 Gewichtstheile

Sauerstoff sich mit 12 , 5 Wasserstoff , oder mit 75 Kohle , oder mit 200 Schwefel , oder mit 432 , 2

Chlor : c . , verbinden , und nennt nun diese relativen Gewichtsmengen Atomgewichte , relativ , weil

man den Sauerstoff zu 100 angegeben , um ächte Brüche zu vermeiden , und aus diese Gewichtsmenge

die aller andern Stoffe bezieht . Da aber der Wasserstoff das kleinste Atomgewicht besitzt , so setzt

man in neuerer Zeit auch dasselbe — 1 , uud es müssen dann , um die dieser Zahl entsprechenden zu

fittdeu , die altern Atomgewichte durch 12 , 5 dividirt werden . Da sich aber serner 100 Sanerstoff

mit 73 Koh le , und mit 12 , 5 Wasserstoff verbinden , so müssen anch 75 Kohle und 12 , 5 Wasserstoff , wenn

anders eine solche Verbindung cristirt , sieh nur unter diesen Gewichtsmengen vereinigen . Das ist

in der That der Fall , uud die Atomgewichte heißen deßhalb auch Acquivalentgcwichtc . Nach dieser

Erläuterung des ersten der oben angegebenen Gesetze , machen wir das zweite am besten durch eiu in -

struetives Beispiel klar . Es verbinden sich 690 Mangan mit 200 Sauerstoff zu Manganoxydul ,

690 M . mit 300 S . zu Manganoxvd , 690 M . mit 400 S . zn Mangansuperoxydnl , 690 M . mit

600 S . zu Maugansäure und 690 M . mit 700 S . zu Übermangansaure . Hieraus ersteht man ,

daß dieselbe Masse Maugau , 2 Atome , sich mit 2 , oder 3 , oder 4 , oder 6 , oder 7 Atomen Sauer¬

stoff vereinigt , und daß die entstehenden Verbindungen wesentlich zweierlei Art sind , Oxyde und

Sanren , zwei Benennungen , hergeleitet von demselben Stoffe Oxv ^ emum ^ Sauerstoff , einmal um

denselben Ursprung anzudeuten , dann auch um eine Verschiedenartigkeit zu bezeichne » , die darin sich

offenbart , daß das Oxyd nur am negativen , die Säure dagegen am positiven Pole der clectrischen

Batterie ausscheidet , wodurch deuu anch zugleich zu erkennen gegeben wird , daß eine Säure nur mit

einem Oxyde , auch Basis geuauut , sich zu einem neuen Körper vereinigen kann . Hierüber gleich

das Nähere . Tritt ein anderer Körper , wie Schwefel ( sul ^ lun ) oder Chlor , an die Stelle des

Sauerstoffs , so wendet man ein ähnliches Hülssmittcl an , sich sprachlich verständlich zu machen ,

indem man bei mehren Verbindungen von Snlphüren und Sulphiden , Chlorüren uud Chloriden

spricht . Denn das ist das Wesen der chemischen Sprache , daß man die Verbmdnug durch ein aus

den Namen der Bestandtheile gebildetes zusammengesetztes Wort bezeichnet : man sagt also Schwefel -

Eisen , Schivcfcl ^Wasserstoff , Kohlensäure , Kohleuoxyd . Und dieser Sprachweise analog ist auch eine

schriftliche Bezeichnung eingeführt worden , die darin besteht , daß man die Anfangsbuchstaben der

lateinischen Benennungen der Bestandtheile ohne Zeichen nebeneinanderstellt , die Anzahl der Atome

dnrch Exponenten oder Jndiees ausdrückend . So heißt L0 eiu Atom Kohle uud ein Atom

Sauerstoff , also nn Kohlenoxyd ; ( X >'' ( auch L0z ) eiu Atom Kohle uud zwei Atome Sauer¬

stoff , also Kohlensäure , wie auch LaO ein Atom Calcium und ein Atom Sauerstoff , also Caleium -

oxyd oder Kalkerde ^ ( lulciuiu zum Unterschiede von l ' c .' ii ' Im , Kohle ) . Weiterhin ebenso

» Il '5 e i n Atom Stickstoff ( mti -nF -mimu ) und 3 Atome Wasserstoff ( iivlli ^ gemiim ) , also Stickstoff -

Wasserstoff für den alteru Namen Ammoniak ; xin Atom Kohle uud zwei Atome Schwefel ,

also SchwcfcllKohlenstoff . Wasser besteht a s Wasserstoff und Sanerstoff und wird bezeichnet dnrch

Il - 0 oder auch HO , wo H *) ein sogenanntes Doppelatom andeuten soll , was hier nicht weiter er -

* ) Dic in den Formeln vorkommenden Fraetnr - Buchstaben stehen hier an Stelle der chemischen Bezeichnungen ,
bei welchen da ? Durchstreichen der Buchstaben üblich ist . Anmerkung des Setzerö .
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klart werden kann , da es uns zu weit ms Einzelne führen , würde . Es mag noch bemerkt werden :
daß bei den Sauerstoff - Verbiudnngen eine Abkürzung der Art eintritt , daß die Sauerstoffatome durch
übergesetzte Punkte angezeigt werden : es ist also m m «!, H0 m H , Schwefelsäure 80 ^
m 8 uud Phosphorsäure m i ' .

Nach diesen etwas weitläufigen Auseinandersetzungen ist es leicht , die atomistische Znsain -
mensetznng der anderweitigen unorganischen Gebilde in ihren Grnndzügen zn erfassen . Wenn zwei
Verbindungen der ersten Art , anch binäre Verbindnngen genannt , einen Grundstoff gemein haben ,
also entweder Säure nnd Oxyd selbst sind , oder wie diese in einem ähnlichen Verhältnisse zu einander
stehen , so kann aus ihnen eine Verbindung der zweiten Art hervorgehen . Diese Verbindungen hei¬
ßen Salze , weil viele derselben Aehnlichkeit mit dem Kochsalze haben , das selbst freilich eine binäre
Verbindung ist , und sür sie gilt das Gesetz , daß die Gewichtsmengen des gemeinschaftlichen Stoffes
in den nähern Bestandtheilen , der Säure uud des Oxydes , allemal ein einfaches Verhältuiß zu ein¬
ander haben . Kupfervitriol ist Schwefelsäure und Knpferoxyd , also 80 ^ und LW ( du ^
Kupser ) , mithin verhält sich der Sauerstoff des Oxydes zu dem der Sänre wie I : 3 . Kohleuschwe -
fel ( säure ) uud Schwefelwasserstoff, also ^ 8 '' und H8 bilden ein Salz , in welchem der Schwefel des
fäureähnlichen Bestandtheiles zu dem des oxydähnlichen sich verhält wie 2 : 1 . Auch hier können
aus denselben nähern Bestandtheilen mehre Salze entstehen , wenn ein oder mehre Atome deS Oxydes
mit einem oder mehren Atomen der Säure sich vereinigen , was man sprachlich durch basisches ,
oder neutrales oder saures Salz zu unterscheiden sucht . Im Allgemeinen macht man die Säure zu
einem Eigenschaftswort und fetzt dieses zum Oxyde als Attribut hinzu , um die chemische Wortbe -
zeichuung eines Salzes zu erhalten ; beispielshalber sagt man also : kohlensaures Caleiumoxyd , schwefel¬
saures Eisenoxydul : e . Als Schristzeichen der Salze dienen die durch verbnndencn Schriftlichen der
Bestandtheile , wobei die Atome durch Coefficieuten zu markireu sind . Also dnl) 5M heißt schwe¬
felsaures .Knpferoxyd ; AM 4- 280 ^ ist eine eigenthümliche Verbindung von einem Atom Thon -
erde ( 1 Doppelatom Aluminium uud 3 Atome Sauerstoff ) uud 2 Atomen Schwefelsäure . Wählt
man noch statt der breitern Schriftlichen der Saucrstoffvcrbmdnng die oben angedeuteten kürzern ,
so fällt das -l- Zcichen fort , und die Coeffieienten gehen in Exponenten über : also wird dnO -l- 80 ^
in Ln 8 und AM 4 28 (p ^ Äl 82' .

In sehr vielen chemischen Verbindungen findet sich Wasser als uothwcndiger Bestandtheil
oder wenigstens chemisch gebnuden vor , währeild auch zugleich die wasserfreien Verbiildungen existiren ;
solche Vcrbinduugcn heißen Hydrate So hat man mehre Hydrate der Schwefelsäure wie 8 ( ^ ^- H ^
und 2803 H9 ^ cr kohlensaure Thouerde 3Al0 ^ > 2C.02 I5H0 ^ Ä9 ' I- 4- I5H oder
auch , um eiues ganz gewöhnlichen Minerales zu gedenken , Gyps ^ d -,0 89 ^ 4 2Hi) m
dn 8 4 2 H . Endlich sind noch die sogenannten Doppelsalze zn erwähnen , deren atomistische Zu¬
sammensetzung weiterhin keine Schwierigkeit darbietet . Als Beispiel werde der Alaun angeführt ,
dessen chemische Formel ist : ( AM > 38i^ ) 4 ( M4 - 80 ^ ) ^ 2 -iHl >, wosilr man auch schreibt :
AM , 380 -> 4- M , 80 ^ 4 2 -̂ H0 , oder uoch besser Al -l- X 8 4- 2äH , also eine Doppelverbin -
dung aus schwescisaurer Thouerde uud schwefelsaurem Kali uebst Wasser

HI
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Indem wir hier die Erörterungen über die atomistisehe Hypothese schließen , müssen wir nvch ,

mit Bezugnahme auf dao zweite Capitel , bemerken , daß dicVcrthcidiger der elektrochemischen Theorie

sehr geneigt sind , die atomistische Hypothese selbst dahin abzuändern , daß sie die Atome nicht von einer

Wärme - Atmosphäre umgeben sein lassen , sondern statt dieser eine elektrische , bald positive , bald nega¬

tive annehmen nnd somit zn verstehen geben , als sei die Attraktion der Atome durch die elektrische

Anziehung bedingt , die in ihrer Vollziehung die Vernichtung ungleichartiger Elkktrieitätcn nnd also

auch Wärme hervorruft . Es läßt sich nicht verkennen , daß diese Hypothese nnsere oben vorgetragenen

theoretischen Ansichten über die verteilende Wirkimg der Eleetrieität einiger Maßen unterstützt , aber den¬

noch , wenngleich die Herleitnng der Attraetion wie der Repulsion aus einer Ursache sehr viel Be¬

stechendes haben mag , so wird man sosort entgegnen müssen , daß die Attraetion überhaupt wohl

nicht als selbständige Kraft entbehrt werden kann , wie auch , daß es sehr bedenklich ist , die Wärme

aus der Eleetrieität , statt diese aus jener herzuleiten . Lassen wir das an dieser Stelle unentschieden .

Es sei nur noch anzuführen erlaubt , daß die atomistische Hypothese iu der Lehre vom Lichte wesent¬

lich hervortritt : eine genügende Untersuchung auch nnr für nnsern Zweck erfordert aber zn viele mathe¬

matische Deductionen . Das Atom des Mathematikers aber ist das Differenzial , ein Begriff , von

dem eine philosophische Betrachtung über die oft genannte Hypothese nothwendig ausgehen müßte .

Darüber vielleicht ein anderes Mal .
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A . 3Tiitf) rirf) tcii
wfcer Mc Qfrmtfeuug , €£räffiumg iitt & crfte ( ^ utuudvfum }

ß£uiglic | ieit ßat $ 9ltf $ ett 3ßr9 $ 9mn <tfH »

_ ie , tut S'lotiembcr be§ QaljrcS 1651 am rjtcftgcu Crtc , bitrd) btc ctyrmürbtgcu $ raujt§ =
! attci' -' 9} ipitrt) e eröffnete , Äloficrfdjule Ijatte tut Saufe uou incleit .Satjrjcljritcn 31t fcgettStctd ) gemtrft ,
al8 bafj itiefyt , ttacfybcm bic Sljätigfcit bei fuoimiteit SDcbcuSmäitncr , iuBcjttg auf btc Gsrjtcfjimg uub
SMlbuttg ber Ijcranmadifcubcit 3ugcnb uoit 9lcuflabt uub feiner Umgebung , ciugcfMt werben war ,
ber Langel ctitcr foldjcit Seattle reef>t fdjmerjM ) empfimbcit würbe . ©aS 23ebütfutfj etttcv (icfiercu
fatfyolt' fdjeu 83tlbung3 =?Iuftalt fit btefer ©egeub mürbe nttt febent Sage um fo brtttgettber , je fojlf^ te -
liger , namcutlidj tu bett Ickten Sa ^ rcit , für btc f; teftge , grofjteittbcilS unbemittelte , Begeiferung ber
Unterhalt ihrer 8übite auf bett §tenttt' d) entfernten BatJjoIifdjett (Shmutaftcit weit So 111(3 uub (Sülm
fiel) geftoltetc , uub je lebhafter fiel) baS 23emufjtfein auSfpradj , bafj mancher tatentuoftc Äuabe , ber ,
Pen l) te [tgcu frommen (51teru erjogeu , uub fpätcr für beu gciftltdjeit Staub hcrangcbtlbct , alS ŝ 3ric =
fter in ber (Sutmcr ©tikefe fo fcgenSrctd ) l) ättc wtrf'cit föttucn , unter bett befiel) eitbctt 23ert) äf1111ffcit
eine () ü () ere ©ctjle -Srtcfjtuug etitjufdjlageit perlnubert märe . Söentt beut aufmcrf'fauten ^Beobachter
ber ftrdjlidjcit ©ittetcMung tu ber ©tikefc Kulm btc , üor mehreren fahren beut tyDcfyfcltgcn 23ifĉ ofc
@ cbtag abgenötigte , fölage über beu SOtaitgel au d ) ciftltef) eu tu feiner ©tikefc überhaupt , mtb
iitobefoubcrc au füllen , btc ber beutfdjeit uub polutfdjeit Sprache ju ^ fetcb gcmachfcit mären , nod)
me () tuüt () tg tu beit öftren fltugctt inufj *) , uub meint baS jährlich etfchciitcitbe Directorium divini
ollicii ber ©icccfe (Sulnt uodj immer baS oorbaubene ijjueräftuttl jwtfdjett ^Jricfterit uub ©iccc =
fattett in Bahlen nachmetfh fo f' ouutc aitbererfeitS einem fcljärferit Shtge nicf) t entgegen , mte , bttref>
eine weife 23euui| uug ber l) ieftgeit ertlichen 23cr (>i ! tutffe , btefent leibet befkljeitbcn ©eft'ett au @ ccl =
fotgerit grünbltd) abgeholfen mcrbcit foulte . SÖer nämlich bic läubltd ) c ©etißlferuttg hteftget Greife
Fcuut , mußte es ftd) uut ' erl) ot; len fageu , bafj tu beu uotbmcfiltd) cu ($Kbietcube3 Sandiger 9teg {ramg§ =
SScjtrfcS , in bett nur noch fpärüdjeu Heberrefteit ber 0Iauen im ehemaligen ^ SommereUen , tu beit

*) 50!an i' crjlcidsc bic 5Iittr» crt bei 5Bif ^ cfo3 tjou ©iitm auf baS ©djvcißcn mehrerer ®iötcf<men '. c., gccjcticn jti
^ clptin , tcu 26 . Januar 1819 , hitcfj beu ®ruet meffeittlicfjt in bei Sefjbc ' fcfjcn öin̂ brucfcrci ju Guim .

8
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fäafjuSen , et » Sftenfcljcuflamm forttcBt , tu cid ) er , iit a t r t ar cB at t fcfj er ©mfadjijctt , unb tu hctjtnnigct

Söetfe feiner Ät ' rd ) C jngethatt , tut 2lnfcf >Iuffc au bicfelbe , bt ' e Selben ju Dcrgeffen fucf ) t , welche bie

33orfchuttg , beten liebevolle , juglcidj aber frf ) Wcrp | üfenbe§anb ganje Seifet tote etnjclne Snbtütbwen

I; emifucf ) t , i (; m ju ertragen auferlegt (; at . ©egeubett , fo backte man weiter , tttbenen , bei ber fcljt

geringen 2lnjat ; l bott ©labten , bie , bttref ) baä bittere .3ufamiuenmor ; ncn bouSKenf ^ en herbeigeführte ,

Sittenlofigfiit itocl ) nie ^ t ben Umfang gewonnen l; at , wie Um in feinem fortfdC ) rcitenbcn 23ert ) äXtntffc

bie Stttitalen ber 6rimtnal - 0tati |ü£ offen batlegen , hat bie Ättcl ) c i (jre , für ba3 §üume (teich wetbenbett ,

«Streiter in eben ber SSeife gefunben , a ( 3 ba3 SSatertanb bie £ >ccre3fäulcit , auf beneit feine Serthei -

bigung beruht , borjugäweife au 3 ben ucrtngtcu Slrmeit ber Sanb &cwohnet jufaiumeufügt . ($ rfrf ) ietten

bie Äaffuben , weiche juin größten Snicilc beibe tu 2Bejlprcu§eu übliche Sprachen rebett , bittet ) i () te

gaitje innere , mitunter reiche Begabung , bitte !) il ) te , troij mancher , ben alten Solfött ; :pu3abfchwächctu

beit , ©inflüffe , noch immer fd ; arf genug ausgeprägte Snbioibuatität , gau $ befouberS bajit geeignet ,

bt ' e ueof ) immer bünneit Siethen bcS wcf | preufjtfct ) eu Giern3 ju toerflärfen : fo lieferten bie , in jüngfter
_3eit in beit btei norbweftlt ^ en Steifen be3 ©aujt ' ger ^ cgictuugSbcjtrfcS gcgrüubcteu , uitb , itaef ; beut

Urthetle compcteuter 9h ' cl) ter , trefflich wt ' rfeubett ä >uifjigfctt3oereiite beit itmt111ft d f; ( icl ; e11 23cwct3 , meiere

fitt ( icf ) e ,ftraft ber () icjtgeit5öet3Öfferung innewohne , itnb weichet opferwilligen ©utfagung unb welcher

bobeit SelbftDctlcugttuug bicfelbe fäCjig fei , (Sin Fat ^ oIifcfjeS ©tymnaftitm in hteftgeit Äreifeit griiit -

beit , Ijicfjbic ©ttuuerttug an bett , au3 beut bamal3 ffatitfchcit ^ omtitent gebürtigen , ttub m ^ 3ommcrc (lcit

at3 (Stfterjieitfer *9 ) iönd ) Icbertbeit , (ST ) ri fit au auffrtfdjett , weichet boit beut , im Äaffubcitlaube ge =

gri 'mbeteu , Moj 'ter SDXtüa au3 , bie [ Religion be3 liebevollen ( Srlöfet3 im ^prcu ^ cnXaitbc juerft mit

( ? rfolg berfünbete , hiefi ein ©htcitbenftnal bt ' cfent gottbegeifterten 6iftctjteufer =S3tuber fejscit , welcher ,

mit ber Stufrief ) tuug bc3 Ätcit $ e3 am balttfchen ©eftabe , bittet ) eilte witnbetbare g -üguitg beö §tm -

mel3 , benjetttgen chtifllidjcti Sljrott auffd ) Iitg , beit bt ' e §oheitjoiietit = Ghurfürften öott Staub ettbitrg

al3 Könige boit ^ 3reu§en — fo walte e3 ©ott ! — für ewige -Betten einnehmen füllten . Gin fatljo -

Itfcf ) co ©tymitaftttm biet errichten , h ^ fj « ber auch beit , übet bie 152 & uabratmctlcu be3 ©aitjtßcr

0 ^ egictung3bejirFc3 verbreiteten , beinahe 200 , 000 Äaiholifett , welche fett ber Aufhebung bet Scljitlcit

teil ^ lttfrf ) Ottlanb unb 9teuftabt feine ciitjtge höhere 23i (bititg3 - situftaft mehr befafjeit , eilten Grfafe

Set ' tcuS eiltet 0icgicrititg bieten , bereit hohe ©crechttgfeit eine weltgefdjichtliche 23erüi ) iitt () eit erlangt

hat . ©t ' efe unb ähnliche ©ebattfen befchäftigteit tutabläfftg jene Zäunet , welche , ttacl ; beiit bie

yytaita3fattet = Scljnlc iit 9icitftabt tut ^ a6re 1826 gcfc ^ loffeit war , ihre 23it f cn um eine Scljule ,

welche ber hieftgeu SeOölferuug ba3 Stob be3 gctjltgcit Seben3 reichen füllte , vor einem throne ct -

fchalleit liefen , beit , wie bie ©ebeiiftafelu au bie , für Ätfittg ttub Saterlaub gefallenen , Krieger iit

| ebet f 'atl ; ctifcf ) cu ©orffttche hi «iW r Greife e3 ruhmvoll ber Fachwelt ntelbcit , auch bt ' e Fampfe3 =

muthtgeit Söhne ber ^ affuben iit ben 5 "teiheit3friegeit mit iljtemöctjblittc jtt feinem früheren ©lanje

wtebet jurücEfühteit halfen . 3 » g ^ ' ch würbe bou jenen ffliäuitetit gelteub gemacht , baf ? bt ' e tut 9ie -

gtcrttitgSbejitf gegrünbeten , im Saufe be3 gegenwärtigen 3ahthimbcrt3 aber aufgehobenen tieftet

nitb frommen Stiftungen fo reichliche Nüttel jttt Dotation eittcS fatholifchen ©t ; imtaftt batböten ,

ba§ e3 ein Setcljte3 fein utü | te , bie , jitt follftäitbigen Giutiehtuitg beffelben nöthtgeit , ^ ottbä ju be -
fchatten . Söährcub bt ' e ^ erfebiebeitartigften ^ tttereffen fiel ) butchfreujtcit , währenb , bei ber Ititgunft

ber äußeren Serhältniffe , bt ' e ©rünbitng einer ©elehrteufcbttle auf längere 3 C^ öftcrS Oertagt wer¬

ben ntitfjte , Ocrgiugeu tiefe l' cftbarc ^ abre , beüor ntait berSöfuitg , biefer , für bie religtöfe ttub wt ' ffeit =

fchaftliche Stlbttug ber 23etuebner hiefrer ©iftrifte , höchft wichtigen Aufgabe , fiel ) auch nur fcfiritt -
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weife näherte . SSarctt auch bic liehen StaatSßchörbcn I; tcr tute überall , wo cS ftch iit uuferm 53a =
tcrlanbc um ©eftährung bcrjeittgcn SJitttel tjnitbclt , btc jttr foebung bcS prcuf; ifdjen 93oIfeS bcitra =
gen , ben mitSBärmc vorgetragenen Bitten , bic au6 beu htcftgctt Greifen ait fte etgingett , aufS bereit -
tmötgfte entgegengekommen , fo häuften fiel) bettuod) ber Sdjtmertgfcitcu fo otclc jufammen , bafj eS
fdjon et' ucS hohen ©rabcS i' oit 23et; arr {icf>feit uitb StuSbauer beburfte , um baS angefangene Süerf
nicht gänzlich aitS beu Slugen ju sedieren . (? iucu f erber üben Schritt tu ber fraglichen Sittgelegctu
l; cit traten mbltd ) jene Männer , iueld ) e tut Satire 1852 ein Sonnte ju beut ßwccf 'e tt [beten , tic ,
jum Neubau eincS Sßrogtymnafii fetjlenben , (Mbmittcl unter ber 23cbingung aufzubringen , baf; baS
hiefige , burd ) beu ©rüuber Don 9teuftabt , beu tapfern SBotymebeu unb Staroftcn , ©rafeit $ a c o fi
äßeif ; er , am 3 . 9Kat 1648 gefiiftete , $a-an $ tä ? aner =^ cformateu -illofkr ber Statt unb tT; rer Ums
gegeub erhalten iiu 'trbe . ©er vorn (Somite crlaffcne Aufruf , bitrdj < ) Ctrf) iuutg Von frctmtHtgcit Bei¬
trägen nicht allein bic Schöpfung beS neuen ä3übuug3 =3ttftitutc3 ju betucrfftclligcn , [entern aurfj
bie , im Saufe Oott jiyei () unbert Qabreit , treuer geworbene fromme Stiftung fcrt6cftef; eu ju laffeu ,
fattb itt ber 9iähc unb ft-erne einen nachhaltigen 5 ( uf (aug . ©a mau in beut 83cfh' cbcn ber (Somttes
fOiitglteber baS Schaffen einer neuen 23tlbung3fKittc unb baS (Sri) alten eiueS , oon beut lebenbigcit
© ( außen ber l; tefigeu Sllttoorbcrett laut jeugcitbcu , ©cnf ' malS gewahrte , ba man ferner tu beut 9luf=
treten bt' efer SDuiinter bie t'uutgfk 93erf (̂ meljuug alter unb neuer Sutcrcffcu erblicfte , gab au et) ber
? lerntfte gern fein Scherfletit l; üt . So mürbe beult btejeuige Summe aufgebracht , welche ju bett ,
Seitenä ber ßcfycit 23el; örbeu bewilligten 83attgclbcru Ijiitrcifßeub ju fein festen , um bie Slu8füf; ritug
beS , jitut Steubait ber Schule entworfenen unb genehmigten Bauplanes tu Eingriff ju nehmen , ©a
jebcfl) bie -? lu3fübrmtg unb btc innere Gcturtd) tung citteS , feinem , ßiuccfc nach allen Seiten l; tit ett t -
fprec^ enbett , SchulgebäubcS noch längere ^ ett in 5luf̂ ritcf; jtt nehmen fd^ iett , bie Errichtung einer
lüMjcrit fatholifeheu BtlbuugSaujMt aßer fiel) mit jebetn Sage immer tueßr a ! 3 ein brtugettbeS unb
unabweisbar ^ Bcbürfitif ? hevauSficfltc , traf Sc . ©rccllcitj ber §err SWütifier be3 (SultttS , Öodjwcts
eher eine , auf chrtfiltchcm Ortmb ttttb Bobcn ruhettbe , ^ ugenbßilbuitg überall fo gerne förbert , bie ,
mit ttuau3fpred) lichcin ©ante aufgenommene Bcfttnmumg , ttacl) tt>elcl; er baS Sßvogtymuaftum feine
Söirffamf 'ctt tu einem , vorläufig gemtetheten , SuteriuiSIofalc fcßalb at§ möglich Beginnen feilte ,
©amit btefeS , mit ber grefsteit Sefnfucht erwartete , (? rctguif; für btc Bewohner ber wcfilid) ctt ©t =
ftrif' te beS sJ! egterungäßcjirfe§ ©attjig ein iit bo ^ pefter §tuftfßt freitbtgeS $ efi fettt mochte , I; attc baS
^ Dingliche ^ßroiu' itjtal s Schttl =(5ot( egtiim tu ÄönigSßcrg bafftr Sorge getragen , baf; bic feierliche
Sröffmntg beS ^3rogt; muaftt ant ©eßurtätage Sr . fOcajeftat ftattfäubc .

Ituterbeffcn hatte baö königliche ^3roluujtal =Sd ) ul =6o [legtitiu beu Unterzeichneten juin © {=
reftor ber ju grihtbenbett Slttfalt iit SJorfdjtag gebracht , melche «föahl ba -3 königliche SKiuiflerium
ber get' ftlicheit , Unterrichts ^ uttt 9Jiebijittal =2111getegettf; eitctt , ntittelfi ^ oßen ©rlaffeS tont 17 . Se |?=
temßer 1857 , jtt genehmigen bie ©itabc hatte . Zugleich imtrbc beut ©irector eröffnet , baf ? ber ßiS =
hertge ^ rogt; ttt11affa (( eftrer % a h t e ju Sltteuboru in äöeft ^ halen junt erfteit orbentltcheu M ) rer mit
bettt spräbif'ate „ Cßerlehrer " berufen fei , ttttb baf; beut 93it'ariuS s2Barmf ' c jtt ©ait ^ tg bie jtocitc
orbentlichc Sef; rerfteffe , mit ber SSer ^ flichtuug , beu fatljolifch 'eu 91eligtou3 =1111terrtcC ; t jtt crtt) ctlen ,
für beu ©otteSbienft ber ^progt) inuafial : Schü (cr jtt forgett unb auch t !l anbercit Schrgegeuftäitbe11 ju
unterrichten , prom' forifch üßertragcit föorbett fei . 9tach bcmfcfßen ^ obett ®itutfteria ( =( vr {af? umrbc
betn bisherigen SchulaintS - Gaubttatcn a r o ii S f t tu (Sottti btc britte orbentltchc Schrcrftcllc Oer -
liehen , beut SchutamtS =(Sanbtbatcu Dr . $ h om aSjemSft bic vierte orbeutliche Sehrcrjlcfle ciuft -
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weifen üGcrgeGett , ttttb ber Gierige Sefyrer Grengel tu ^ 'djfoeljau , a ( 3 tcc ^ uifc ^ et £e (; rer bei

5\ ijmglid ) cu ^ 3vogi ; mnafit augeftellt .

3nt UcGi ?rtta (.; me fctttcS SluiteS traf bor ©treftor am 6 . S3 ? toGcr in ^ teuftabt cht itnD begann

( eine amtliche £ (; üttgf 'eit mit bei - Prüfung bcv borljaubeueu ©datier , bereu ßaGl fiel ) auf etwa 70

belaufen mochte . Stucf > würben burd ) tf ; u bicjeuigeu 53 orf errungen angeorbuet , wefcfye jttr @ rcff =

nuugSfeier unb jum 33egtitit be3 Uuterrief >te3 uotGwcubtg waren . ©itttlerweile waren fämmtlicfje ,

für baS 93roflt ; umaflum ernannten , Seljrer « ugcfommcn , fo bafj ber , tut 9uitneu ber öödjfiett §3eljör =

beu utr ©roffitttug , bereits am 13 . Oftober , erjdjicnettc & i5utgltc [) c (Sommiffartu ? , §err ^ robutjt ' aU

©cfytdraflj unb 9itttcr Dr . © { Ifen bürg er , Xagcä barauf ba3 gattje Sefjrer ^ScIIegtum jttr erfieit

(Sönferettj bcrfainmefn f' ouute . 9Jitt beut inutgfteu 5 ( ut (; ctle . au ber ©rünbmtg unb ber gebctfyltcfjcn

^ orteutwicMmtg ber jungen 23i ( buugoftütte , bnrcfj bereu ©eppfuug ber liDcljüerbicutc @ d ?tt ( manu

fiel ; ein neue -3 unb uubergäuglicijeä ©ettf 'utal tu ber Sßrobtnj ^ reufjeu nitb tu ben§er ^eu ber Incfigeu

Söeböffertmg errichtet t; at , befyrad ) berfelbe in ber , bott tfjni geleiteten , (Soufercuj fcimmtlidjc , ba ?
2B d I) I ber Slnftalt Gebtttgeuben , ©tnricfytuugcu aufba§ genauere . Darauf würben bott beut ^ öm'gltdjcn
(SommiffarittS beit Se 'lircrit ifyre 83cftaKuugcit üGcrgeGeu , Get wefffyer ©etegeu 'Geit berfelbe äöorte au

baS (Sollegtuin richtete , welche utd ; t berfcljlfctt , btejentgen •Ouimter mit ßufierficfyt unb 83ertraueu jtt

erfüllen , wetcfye einem frfjwterigcn ißerfe alle if ) re Straft gewetzt Ratten .

§lm9iad ) utittage beffelGenXageS traf ber , bon ©r . 83tfrt ) of ( ic (jeu ©nabelt bcm§oc [) WÜrbigftcu

23ifd ) ofe bon (Sülm mit ber (itumetlntitg ber neuen f'atGoltfdjeit Slnftalt Getraute , batnalt ' ge Slbmtuiffrator

ber ©toeefe (Sitlm , ©err -2Beit ?ßifd ? d f ScfcGF e f; tor ein , ltabm , tu Begleitung beo .perrtt ^ roiMitjial -

©ef ) u (ratGc3 , ba3 , tnterumftifd ) jitut $ßrogi ; muafium l) ergerifl ) tete , SifjuMcil in 5tugeufäjetu unb

fjatte bie ©nabe , fiel ) burdj beit Siouigtidjcu (SomutiffariuS fämmtltefye £el )rer forjMett ju ( äffen ,

©er §od ; würbigfte Prälat , welcher feit einer 9W () e bon ^ afyren ber ©rric () tu :rtg einer ©clcfyrteufcfyttle

tu Sfeuftabt ba§ lcb () aftejle .̂ utereffe jugeweubet Gatte , fprarij bie SeGrer , bereit SBtrfen boructyntltd )

bett 23ebi 'trfniffen ber ©toeefe (Sülm aGGclfeu fo 'lf , in einer It' cGer ollen ttttb fyerjgewtuucubeu äSeife an .

©er £ >o () c ©eGurtätag ©r . SDiajeftät ititfcreS 3( flcrgucibtgfteu 3vLhttg3 , welcher btefeä 9 ) ta (

bie Getieften 2öüufd ) e ber (jicfigeit SSebofferuttg erfüllen foKte , braefy au . ©a§ patrtotifdje <yeft ,

weldbeS tut ganjett ^ 3reu§eulanb mit Xtcftnnt 'gfctt ju begeben , ein frommer 23rattd ) geworben , ber =

fyrad ) tu btefem Satire eine bereit () o () e 23ebeutuug für ttufere ©egeub bttrcl ) 'bte föutgltcfie ©abe

ju gewinnen , mit welcher ber gütige Saubcäbater bie () iefigctt Greife Geglücft tiatte . Selber würbe ber $ reu =

beutag bttrcl ) bte 9iad ) ric () t getrübt , baf ; @ e . SOiajcftat Gebettfltef ) erfrauf ' t fei , ttttb bte Siebe unb

©anfbarfett gegen bett Slffberetyrteu SaubeSoater f' ouute fiel ; nur ttocl ; ttt (jetpeit ©ebeteu für bte bal -

bige SBiebergettcfung 2l (( er () öd ) flbcffelGett f 'uubgcbeu .

©er g ' cftjug , au bett fief ) bie Saufeube au§ allen klaffen uttb ©täuben , welche jttr ©ri5ff =

nttuglfcter erfdjiencu waren , anfdyitcjjeit wollten , ttal ) m uuuntcf ; r bte ©eftalt eiueS S3ittgange >3 au ,

welker fiel ) bott beut fatl ) olifd ) cn ^ farrGaufe ttad ) ber fatl ) o ( ifd ; ett ^ 3farrf ' trd ) C ^ inbewegte . ^ Öe ( d ) C

©eftdyfe bett (jodjWürbtgeu , jal ) ( retd ) bcrfamnteltcu ßlerttS ber 0tabt unb Utugegenb bei bt ' efer ©e =

( egeu () ctt befeelten , baS Iic§ ft' d ) beutltd ) itt ber gctftooKcu ^ rebt ' gt bertte (mten , mit welcher §err

Pfarrer © f t G a um 10 HGr beS 9Jtorgcit3 bie ^ eierltdjf ' eit einleitete . 9iad ) feiner 2tufyrad ) e, weld ^e ,

ba fie einem , für bie junge ^ iflanjftattc begetfterteu , §erjett entquoCf , and ) ju öerjeit braug , begann

ba3 ^ Dutifi ( a ( =? ( int , we ( c(jc3 f (; et ( 3 für ba3 -2Bot ; ( ©r . QJiajeftät beä Äouig3 t (; ci ( 3 für ba3 ©ebet (; ett

be§ neuen ^ rogt ; mnaftt ber ^ odjwürbtgfte §err '2öctf ; Gt'fcl ; of aG ^ uljalteu bte ©nabe fjatte . ©eu
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frommen (Sekten , mit lueftyen ber £ >ck ^prafat bie föönigtic ^ c 5tu |7alt ciufegttete * ) , redete fiei )

fcaö erhabene Veni Creator an .

KJuid )beni bie firdjliofyc ^yeter beeubigt mar , erfolgte gegen 12 Ittjr tut tKatt ) tjau3faaI <

ber jmeite 'Sfiett be -3 Jyeftcif ' teS mit einer 9tebe be3 .fternt ^ roumjtat : @ d | | [ratfyc3 Dr . <DtIIen =
burger . JSJii ' t ber tf ; nt etgcutbüiiiIicfKii Siefc uub ©cmaiibtfyct ' t cutiuicfcltc ber .öoefyoereljrtcSrfyul ;

manu bie gefdjiit ' tlicfyen 53ert ; ä ( tntf [ c ber ehemaligen fytcftgeit ^ u ' ofteifcfyute , an bereit 2öir£fam ? cit ,

tu einer jeitgemäfjeu Umgeftaltuitg , ftcCj nunmehr ba -3 neue ^ rogtyiuuafium aufel ) ltcfjett foflte .

Daun forderte ber . debiler bie jafylreicfy üerfammelteit Später ber ©tabt uitfc Uingegenb in einer

bcrjliebeu 9titfpradje ' auf , ifyre ©ötmp mit allem Vertrauen ber Sluftalt jufütyrctt , uub fomit bU

ßutmiefetung ciiuS botlftciubigeu ( Styumafii förbevtt ju motten . Seit , in väterlicher SBeifc er =

mafyucnfcen , Korten , mctdje er au bie bereits geprüften ^ ro ^ mnaftaU6djiUer richtete , bie auf

bie ^ flidjtcit eiueS unbetütgteu ( Mmrfauiö (nitgemiefen mürben , folgte eine Vittrebe au baS Üebrer -

(Sottegiuiit , ton meldjetn er breite uub ©emtffeubaftigf ' eit im Berufe oerlaugte , ßuteijt ocr =

füubcte ber §err ^ 3rooiuj 'iat : Sc§uIrat (; a ( 3 Siöuigtidjer ©ommtffariuS , baf ; ba§ , buref ) bie

uig (td ) C ©uabe gegriiubete , fatljoltfdjc ^ >rcgi ; inuaftuitt eröffnet fei . Seit SBüufdjcit uub ^ off -

nuttgen , meiere bie Ükoölferuitg beS Ä 'reifeS uub ber ©tabt 9teu |labt au tiefen fefÜietjeu Sift

Fuüpfte , liefen StuSbritct ' ber Äöutgltdjc Saubratt ; ttnb 9Uttcr ic . §err boit gleiten uub ber

■\ jerr 23ürgerineifter SOtiitbc , bie ifireit innigen ^yrextitbeS ^ rttfj ber jungen 51nftalt entgegen ;

brachten , ? iaet ) tyiteit fpradj ber , Oom ileuigitctycu (SotnmtffarütS iit fein Slint eingeführte , ©t =

reetor . Serfctbe bemäntelte baS Steina , ma -3 bie nunmehr ju 9ted ) t beftebenbe ©eletjrteufdiutf

in fittlidjer uub miffcufdjaftlidjer £ >iufidjt ju leifteit I; ätte , meint fte tut ©eifte eines fo ebriftlid )

*) Referent ' erlaubt fii , bic erlief enben SSeüigeSete , irrttfc trr ptrt SBeitytufdjof fei btefer ®etegen ^ eit fprad -,
tnrtft benSrutf jn ücröffcnttic ^ cn , bamit bieftlben , alo ein unDergäuglitfyeä (h -iutierungSjeidien an bie überaus iBofjlwoUen *
ttn ©efiimuugen beS ^ c ^ uctc ^ ttcn Prälaten , ben Celjrenben uub Serneitfcen aller 3eiten nnbeuten feilen , tvaS JUrrf ; c un »
SJatettanD uou if) itou erwarten :

Orcmüs .

Omnipotens sempiterne Dons , qni es verus fons luminis et sapientiae atqne supcrcmineTis prineipium , Te
fnpplices deprecamur , respicere dignare super lustitutum istncl , qnocl hodic aperire nobis permisisti , da , ut in aug -
menturn gloriae Tu an circa excolendos juventutis animos prosperc succedat atqne in dies crescat ac floreat ; do -
centes in eodem reple spiritn sapientiac , timoris et intellectns , sinceroqiie amure Tui ac juventutis instruendae ;
discentes vero graliaTna iliumina , ut , quae edocentnr , intellectu capiant , corde retineant , opere exsequantur , atque
in oinnihus Nomen S . Tuum honoriliceat et sie proficiant , qnemadmodum actate , ita eliain sapientia , pietate et
gratia apud Te et homines ; da iis intelligendi acuinen , retinendi capacitatem , cognoscendi subtilitatem , addiscendi
f'acilitatein . loquendi gratiain copiosam ; ingressum eoruin instruas , progressum dirigas , egresstun compleas . l ' er
Dominum Nostrum Jesum Cliristuin , filium Tuum , qui Tetum vivit et regnat in unitate Spiritus Sancti Deus per
omiiia saecula »aeculorum . Amen .

Oremus .

Visita , quaesumus Domine , istud Institutum ( Progjmnasiale ) et omnes insidias inimici ab eo repello .
Angeü Tui habitent in eo , omnesque , qui in eo coinmorabuntur , doeentes et discentes in paee Tua custodiant et
benedictio Tua maneat super eo semper . Per Christum Dominum nostrum . Amen .

®ic , am Jf >. Octobcc 1857 , für baä 3Bc (it beä (ticfigcit Äbnigli ^ en ^ rojjtjmnafit baraetra ^ ten , ®e6ete erinner «
« n8 nnwillfüljrlidj , ba » erwanbtf SSor |ie (lungen ft'cb gegenteilig merfen , au bie 253ertc , mit toehten ber CrbenSgeiteral ber
granjisfaner , ©ebaftiau u c n ßajtta , bie ehemalige graiijiSfanenSdnilc in Sfeuftabt ins üeben rief . ®er , au6 SRom
* m 10 . Dctcber 11)50 , an ben DrbenS =©eneral ber bicficitigeit 4lirü « titj , granciSetiä fett Slquila , gerichtete fflrief , ben
iitiö bie Drben6 =(ifyrcmE beä ^ iefigen Älofierö aufbematfrt fyat , rebet am ©diluife bie e^ rroitrbigen SOJättner , lueti ^ e « lä 2clj =
rer ^ ier ju mirfen Ratten , folgenber SJiapen an : Ergo assumite intrepide labores , insumite vires , ineumbite viriliter ,
quaeso , t'ructuoso operi , quo Deo cuituin , religioni honorem , vobis ipsis aeternitatem Hominis in media iuortalilate
inercari queatis . Et quemadmodum animos vestros crudiendae hujus subolis inüammat dignitas . ita pariter nuüa
tleterreat difficultas , nulla vicissitudo temporis seducat , uon privata denique vitae monasticae solitudo distrahat ,

9
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gefilmten unb fo wiffcttfcljaftltrf ) erleuchteten ftürflcn wirfett foff , rufe uttfer erhabene WJouavd ,

g - v t e b r t cl) ÜB tü ) clin IV . e3 tft . * ) s_' ln feine Siebe febfof ; ftrf ) ba3 prcit§tfrf ) e S3olP3iteb an ,

iit weldjcS fctc anwefenbe 33crfainmlung um fo bewegter cmflimmte , al3 fte fo ebbt Beuge ehteä

? lf ' te3 Qcmcfen war , iuefcf ; cr c3 laut ocrf ' ünbetc , wie Se . 9Jiajcftät tev Stoitig für btc 1jß (jcr -eu griffen

^ nteveffeu aller berjem ' ßcn uiicrmüblich forge , treibe btc ewige s£orfcf ) iutg Stylit atä Seilte 2attbes =

fittber an Seilt wahrhaft föutgltche3 §erj gelegt hat .

31m 16 . ©ftober nahm ber Unterricht nach beut riif ; gc11cobteitfic feilten Anfang . £ic

Drbtitartett führten bie Schüler ' in it ) fe klaffen , wtcfcn ihnen bafelbfi tT) re *plä§c , vorläufignorf ) ohu e

Siangorbititng , an unb btftirtcn ihnen bann best Scftioitsplait . (Sine 2 ( rt uott 9tarf ) fetcr gefeilte ft' cf?

ju beut geftrigen g - efte burdj bcit Itinftaub , bafj ber Öerr -SSeihbtfchof ttnb beu £ >crr S|3roiuiijial =

Srf ) u ( ratl ) bor ihrer Slbreife ba3 ^ 3rogtymuafiitm norf ) einmal mit tljrcm 33cfttrf ) e 6eeC ; rteit . £ )i 'e

©rfchctttuug bt ' cfcr betten Männer , bie bor ihrem 5 ( bfcl ) iebe anS Sfcuftabt e§ ftcf ; nicht berfagen Fonn --

tett , M ; rcr unb Schüler norf ) einmal au ber , ihrem geiftigeu ßitfammeitlcbeit geweideten , Stätte ju

feigen unb fte iit Ijetjltrfjcr £Beife anjurcbcit , bef 'uubcte bon nettem , welchen warmen Slutljcil biefelben

uitfcrcr Schule fclienfett . ^ uglctff ) legte btefer f; o (; e 93cfnd > beut Sieferblicf 'eubeu bauen ein laute ?

3cugutf3 ab , wie tu unferiit ©aterlaitbc fiel ; Äitdje ttnb Scftnle ju einem fchöueit 23ttnbe bereinigt

tuiOeit , um burrf ) eine , mit bcfreuubeteu .Rauben geleitete , c^ riftlic ^ e Siigcitberjt ' eltuitg gli 'ufltrf ) e SCiext -

fil ; cit für 3 ctt « iß ©tmgf ' cit borjubereiteu .

WUt borlättftg bter Älaffcn , bott Serta aufwärts lu3 jur Scrtia ittel . , würbe ber Unterricht

eröffnet , ©t ' e Aufgabe , welche bie ? litftalt im erftett Saltre jtt löfctt hatte , ftcllte ji dj alS eine Ijttfhft

frfjwterige t ; er \ inS . 5 \ ita6cu uitb ^ iutglifie , weiche auf bie bcrfchtcbcufte 51rt unb nach beu , bot

einauber abwctchenbfteu , SDietljobctt borbeeeitet , ein gvöf ?tcittC ; ei ! S feljr lücFeuhafteä unb itttjuretc ^ cubeä

SBtffeu bei ihrer Sßrftfuug au beu Sag gelegt hatten , foflteit eilten planmäßigen ttnb fijftcmattfchen

Unterricfit empfangen -, eine ttjeilweife üerwö ^ ute ober boch au feilte befh ' mmte SDrbmtttg gewohnte

Sugettb füllte biSctpltnirt uttb gefcbttlt werben . 23ei ber mangelhaften SJorbtlbitug , namentlich in

ber SJiutterfprache , bei ber Se ^ räuftT ) cit bc§ 3beenfretfe3 , bei ber Strmutlj au 2 } orjMuugcti tmb

SSegrtffcu f 'omtte au nicht3 SSefanuteä angefuitpft , fonbern e3 mußte tu allen fächern bt3 ju beu

( Elementen jurücfgegangcit werben . 9htr mit ber größten Wulie unb , S3cfottucn () ctt würbe innerhalb

ettgge ^ ogeiter ©reiben , aber innerhalb bcrfclbctt auch m ' t befio iutenftwerer Äraft , gewirft , unb bas

fefte unb unbebtngte Vertrauen auf ©otteS 23et ' flaub , bie Stebe unb 23egeiftenmg , mit welcher tie

Sebrer arbeiteten , unb ber rühmliche Söetteifer , welcher unfcrcßögltitge felbft jtt cittflamiiicu begann ,

ebnete tu fttrjcr unfern fchwiertgett ŝ 3fab . ©ei ber ©utwerfung beä Schulplauö waren bie

gefejjlicheu 33orfchriften , bei beu Slitorbuuttgeu , welche firf ) auf ßueht unb gottcäbtcuj 'tftche @ tnrt ' rf ) =

tmtgeit begehen , bie , in ber ganjett ^ ßroiunj an fatholifrfjeu Otjimtafteit h cn ' f ^ cl ' beit , 23cftimmuugen

mafsgcbcitb . Si -' bcr Sehrgegeuftaub würbe al3 ein , beut gaitjeu Srf ) ttlorgaut3mu >3 ttothwettbt ' g etn =

gefügter ; 23eilaitbthetl augefehett , ttnb 3ctcf ) t3 für unwefcntlirf ) erarf ) tet , wa3 jur (Srreichuug be3 , ton

beu ©t ; mttaf {eit crjlrebten , 3bealc3 führt . Uufcre 9L)ietr ; obe beim Unterrichten feilte uufereßöglinge

bor ©ebaiifeulofigfeit , 3 cl ' f tl ' cu ^ c ' t mib 3 k, r f a ^ rcu ^ cit bewahren unb bie jugenblt ' chen .ftöpfe an

*) ®tc SJcbo bcS ©itfcturS tjl , auf tfn ®unfi5j nufirertr g-ccuntc , im Jfatr; ctifif)cn Sßoî cnOtatte für fcft
®iöccfcn Gufm unb Sniitaitb 9fr . 4 unb 5 be8 taufenben aüflebeurft ivctbtn . ®afftl6c Statt ticiertt nncf> in
bet Sir . 43 bt£ bctflcffcncn ein auSfü ^xCiĉ eB Kcfetat iiter cie (STöffnujigSfeierticfjfeiteube^ ^ rojjpmitafii .



geiftigc Arbeit uub Sclb |ltl ; ättg ? eit gewonnen . ft-crti Udu bor mobctuctt 5Ercib (jau3 =(5ultur , wclelje
nur mit Düugcrbeetcu utujugcljcn weif; , ttttb iuetctjc bie (dauere @ el) ülb ber , burel) ftc jumetft t; cr6ct =
geführten , $$rriU) rcifc mtfcvcv $ ugcnb beretuft ju vertreten l; abcu wirb , fem ton jener §aft , lue (rf) c
gerne bie ruhige -Sctjulfhibe tu eine Sofomotivc uinwaiibclu will , fern Don jebem iubuftriellett petba *
gogtfcfjcu (Sljarlataniämu ;?, ber 5lllc3 ben Heben kleinen fo bequem uub inunbgcredjt ju machen be -
mübt ift , tyabctt nur uitfere Seljülcr für ©ruft , Sluftrcugung , Stctigfctt uub 5lu >3baitcr jtt gewinnen
gcfucfyt . Sötr gcjWjeu c3 offen , baf; wir , bei unferer Siebe uub SJjctlnaljmc für btc ^ ugenb , bennodj
fW ' tattb gegen ßimuttljungen geblieben ft' ttb , welche attd) nur eine geringe 5lbmctc [)uttg von ©raub -
feigen be ^ eeften , welche wir al3 btc wahren ©ruubfüulcu einer , auf feftem uub fixerem 23augtunbe
rul ; eubcn Seljulc betrachten mujjtcn .

Süimntltelic ®t3ctyliuar --(Siurül ) tuugcu be3 sßrogtyntnafti festen es fiet) juinßtele , bie , bc » i =
fflbett anvertrauten , Söl ) itc jtt gefyorfamctt , mal) rl) cit3 ( icbcubcit uub l) crjcu3rcincu ßöglingcu Ijerau -
jubtlbeu . £ ) ic §anb (; abung einer jwar burrfjgrcifcubeu , aber vätcrltel) cu uub cbriftliefen 3ud ) t
würbe beu Scljrcru bnrctj il) r collcgialifcl ) c3 ^ " fammcuiutrfcu uub burel) btc ort ( t' cI>eu äkr () ältmjfc
■bcbcuteitb erleichtert , fterit ton allen beujeuigeu ■ßcrffrcuungcn , welche beut (Sinfluffe ber Schule
tu gröilertt Stübtcit tycmmcnb entgegentreten , ' fuel) t uub ftubet uitfere Seljuljjugcub auf beu walb =
uint'rüujteu l'ln () iM) cn uub in bot , von S3äel) cu burcl) furcl) tcu , Jätern ihre (SrboI : tng uub öffnet
Sinn uub öerj beu (Siubiiufen einer , t; ier bie fcfyöuftcit laubfeljaftlidjcu ©ritten (jtnjaubcrubcti ,
Kultur , .ßugletef) wccFett bt' e , von 2aube3b,uufel vcrfel) leierten , brcijjig .Kapellen , tu cid; e jebeu 33er3
ber Scibcu3gcfcljict) tc (Sljriftt arcfyiteftouifcl) barjMctt , erujle ©cbaufcit uub erinnern jugletd ; au btc
tiefreligiöfe ©cfütuuug tltrer (Srbaucr , welche an biefett , beut Selben beä ©rlöferä geweideten , 2ltt -
taeljtäftätten fcibftcmpfuubcue3fel; wcrc3 £ >crjclctb mit d) rt |llidjcr ©ebttlb ertragen lernten . U ufere
Stabt ift ferner fo f' lct' n , baf; etue genaue äJcanffi' rfjtiguug ber Seljülcr moglicl) gemacht wirb *, bc5 =
Ijalb vereinigt uufer ^ Srogtyinttaftuui alle grojjeu s2? ortl) eilc gefdjloffeitcr 5Silbung3 - .Suilitute mit bett
ntrt) t tniuber wichtigen iuu ' tfyeilen foleljcr ^ litRalten , wclefyc etue freiere Bewegung uub eine größere
Selbftbeftiinmuug ber ßijgltnge julaffett . Sei biefer ©clegcttljcit fpreebe ietj c3 ttt anerfcuiicitbcr
SBeife au§ , wie bereitwillig bt' e l) tcr bcfefyafttgtcu Sef; rcr fiel) beu SJtiilieu ber IjauSlteljcu (Soittrolc bei ,
iljucti von auswärtigen Cilteru übergeboten. , ßögltttgc unterzogen Ijabeit , uub f'nüpfc barau btc tjcrj =
lieljc S3itte , baf; aitel) (jiefiae Sltcru c3 alS feilten (Stitgrtff in tbre 9M ) tc aitfebeit mögen , weint bt' e
S3efttcbc ber Sichrer fiel) fpeiter auef) auf btc ctuljcttmicljeu ßögltugc anöbeliueu feilten . SRaueljcr bc --
beutfatne üBtuF , welefjer ben gcc (; rtcu (Slteru auf tiefe SBctfc Seitcuä ber Sei ) nie reefitjcitig gegeben
würbe , biirftc ftc tu ben Staub fcfecu , ba§ innere Scben ibrer Ä'titbcr grünbltefjcr Fennen ju lernen ,
unb vereint mit ber Sef ) it ( e, am jeitlicljcu uub ewigen äÜoHc bercr fiel ) ju betl) eiltgcn , über bereit
Seelen ber böelifte 9itel) tcr von tl) ncu etue ebenfo ftreuge 9teel) cnfcl) aft verlangen wirb wie von bett
Scl) rern . (Stferfüef) tclcien unb nichtige ©tifcttciuStrcitigfeiten , ob ber ^ auttlie ober ob ber Srf ; ufe
ber fortritt bei beut wichtigen ©rjtchungowerEc gebühre , fei) et nett bort am allcnueuigften augcbracljt ,
wo eä fiel) um bie l) öef) jleu Sutcreffeit ber 9Jteufel) l) cit , wo c3 fiel) um ba3 ©lüet ' f'oimucnber ©c =
fd) lcef) tcr l) aitbelt . ©tc Seattle erhält von ber S ' aiiiilic ba -3 Material uub foll , unbeirrt von 9Iatttrgefü () =
int , mit objeettver 9ittf) C, mit flarcm Sewuptfctu , uub geleitet burrl) ^3fltel ) tgefü () l , bas überlieferte Tia -
terial in btejemge g -ornt umgteficu , Welel) C f n̂itcr in bcit ©cfamint : SDrgaiti3ittu3 ber Ftrel) liel) Cii unb ftaat -
Tid) eit ©emeinbc liiuetn ^ af; t . So cutwiefclt fiel) in ber Sd )ule bitref) ßuelit , @ rjic () tutg unb Unter --
riebt ber noef; im 9iaturtcbeu befangene unb erft begimteube ^Dienfel) ju einer l; öl) ereu ^ ctamerf^ efc .
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mit welcher neuen (Evolution freilich oft etn Voflftäubigcr mtb grmtbln-her 23rn >fi mit best , burd) ba§
•$ amtliculcben überlieferten , ©ewdintjeiten ftattfinben muf;, fo oft bt' efclbcu uäuiltch tu einen ( forte *
©cgeufalj ju einem geregelten Sehnlichen getreten fiub . plagen über Scvormuubmtg burcl) Sdiult ,
über SSctfiirumg ber (Elternrechte ( äffen allemal einen traurigen 33lief tu einen , bitte !) manutgfadje
Qrtnflüffc fcf; ab (; aft geworbenen , SDtgaut3inu3 ber Familie werfen , bereit ©el; ettnuiffe preiszugeben
fdjoit bic eigene Klugheit verbieten uii 'iQte .

'(3' itr ba§ firchlidj =tcltgtöfe Sebeit ber Schüfet" würbe buref) bic ©iuridjtuug eittcS befonbereu
©otteSbienfteS , welchen ber Sieligiouäleljrer be -3 ^ togi )tnnafii ju leiten hatte , hinlänglich geforgt .
Rubeln wir bic Äirclje als bic , l' eit ©ott felbft eiugefcfete , @ r $ tchuttg3aufi :aU aller 23öl ? ct für alle
Sal) r (ntitberte betrachten , in il; r bic Trägerin beö tucberneit Staat3gcbäubc3 tu allen nur möglichen
formen ftttbeu , mtb aus tbteut heiligen Scl) 00f; c bic / yamilic al -3 erftgeboreueä fttttb fiel) erbeben
fcl; eit , mufi von ihrem ©eifte auch bte Schule , ihr jwcitcS .Sviub , allfcütg burch 'bntngcn -fein , wenn
bic 3/ rbeit bcS GrrjichensJ unb 11nterrtet) teu3 feine vergebliche fein foll . Sic cht ift liehe Schule famt
nur leben unb wt' rfcn in b er j cu i g c u 311 m o fp h ä t c, bereit Strömungen nach bem , ihr iuwohuenbcu , (*>
panfiv ^ crntegcit bic gauje Söclt ju erfüllen beftimmt fiub , unb bt' cfc 3ltmofphäte ift bic chriftlichf .
3n bt' cfcm Suftmecre müffeu Sehrenbc mtb Sernenbc athtnen , wenn ber SdjulorgautäimtS fich einer
bauerhaftcit ©efuiibbcit erfreuen will . &? ott biefeut 23ewu§tfcin geleitet , führten wir au Sonn -- iiitö
$ efHagett jwciiual mtb tu ber ÜBodie breimal unfere Schüler jur ^ farrftrehe hin . Sogar im SSiit --
ter würbe ber weite mtb , wer bic örtlichen 93crt; ältittffe f'emit , gewt' ft bcfchwcrltchcSScg nicht gefcheut .
©tc Schüler bcfuchteu bt' cfc Slitbachteit mit ber gref; tcit 9tcgcimäf; tgfcit , unb bet ber heiligen SDJcffe
fehlten felbft btcjeutgeu unter ihnen niemals , welche einen 2Bcg ton einer t; al6cit Slicile bis jur
Stabt juritcffliilegcn babeu . ®cr (Smpfang ber heiligen Sal 'rametttc , welcher viermal im Qatnc
ffottfinfcet , war ein für Schrcr unb Schüler gcmctitfchaftlidjcr . 9Jiit einem ©cbctc würbe ber ltutcr =
ridjt au jebent 'Sage attgefattgeu mtb gcfchloffcu .

'Seit 9icltgi ott§ =11 u terrt d) t ber cVangelifdjcu Schüler hat ber cuangclifdjc Pfarrer Sc ber -
mann übernommen . Dcrfclbc überwachte gleichfalls mit großer Sluftuerffainfeit baS ftrd) ltd) -
reltgtöfe £cbcu ber , feiner Sorge anvertrauten , ßögliitge .

^ nbcin ich bett Sdjülcrn bcS ^>rogt) ntuaftt ttt fittlidter §iufid; t int 3lffgemeiucn ein aner ~-
femtenbeä Bengutfi gebe , titbcm id) ihre bcfcfycibcnc mtb ehrfurchtsvolle äußere Haltung , welche auch
bem , ber Sattle fernjtehenbcu , SjSublifum nicht entgangen ift , öffentlich j « * Sptadjc bringe , fühle
ich gcbrititgcn , am Schluffc meines S3crichte3 , beut königlichen §od) löbM; cn ^3rovinjiaU0chu ( =
©oUegiutu meinen ehrerbietigften ©auf für bte liebevolle unb jtctS bereitwillige llnterfiü ^ mtg bar ^ ti :
bringen , welche ©ochbaffclbe mtfercr 3lnffolt jugeweubet -hat . ©ajj mtfer Sötrfen hier titd) t ein gauj
vcrgebltd) eä gewefett ift , fdjrcibctt wir jttm großen Xheifc ber , alle' unfere ^ ntereffen mit folrfjet
Sßärme berüäftchtigcuben , Teilnahme "tiefer hohen 23ct; örbc ju .

•— — ■
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iL 0 $jrad > cü iiii & SBiffcnfcIjaftcit .
I . Tertia .

5Drbinartu§ : ©er ©ivcctcr . ,

1 . SUcItcjtonSIe ^ rc . a . ft- i 'tr bie f'atf) . 0datier . 2 0t . h>. 9^ ctia,iouo ( cC>rcr 2B « rmfc .
£ >ie 0lttmW ) ve , uad ) STutrup . S\ trcfycttgefcl ) idjtc bt' 3 auf ©re .qor VII . — b . $ w btc etangeltfcljcrt
0d ) ü ( er . (Eouibuttrt mtt Quarta . 2 ßt . lu . ©uaiijj . Pfarrer Seficrutann . M ' tiire ber ■'£ .
0cl ) rtft . 2üieberBoluu ,\ ber ©eftfjtcfyte beä 51 . % . Sluäfüfyrltdje ©rtäuterung be -3 I . uttb II . .§aupt =
ftücfcS tco lutfyertfdjcn Su'itedjtoutu ? . üDicutortrcu ttttb iBtebcrfyohnt .} ton Äü ' dicnh ' cbent uub 23t6c {-
fpiüd ; ett .

2 . ©eutfdje 0 ]nadjc . 2 0t . lt . ©tytnuafiaMn ' er SOiäronpFt . getjre tont 23vtcffH ( .
iftnfettimg jttr 33earbcttuii }} ton Keniaten , Giflarung ber im I . £ () etle bc3 2efebue () c3 ton §3otte
gclcfcttcn profatfdjctt uub poettfdjeu Siufterftücfe , mtt befottberer ©erücf 'ftdjtiguug ber 0t ; nont ; mtf .
©cflamatt ' ou von ©cbiefytcn , ^yreie Vorträge . Äorreftur bev bretmocfyeutiicfyeu , uad ) gegebener
©iäpofttiou , gelieferten S ( uffii | e, bcjM ; eub tu (Srjafyluitgett , 23cfdjretbtuißctt , 0d ) ilberungen unb
(i' rörtcrutigcn .

3 . ^ oluifdjc 0pvad ) c . n . spclit . 5lbt1jctfuitg . 2 0t . lt . ©munafiaflctivcr 9Jtaron6 ! {.
©a >3 2 ? crbutu uub btc Sichre tont 0a & e, uad ) ber ©ranunattf ton @ $ 63taFott3fi . M ' ti 'trc , (Srf' ( ä =
tuttg uub äfteutorirett ton jjrefaifdjcn uttb poettfdjeit WiuftcrftMcn auo bot Jpiewy bistoryczne ton
!? iicmcenMC $ uub att -3 beut Wybör ton ^3opliri3£' i . Slorrcftttr bor fdjriftlidjen Arbeiten . — b . ©eutfdje
$ ibtl ) ci (uug . Goinbuttrt mit Quarta . 2 0t . lt . (% mttafia (lel)ver SJiaronäft . Äcuntnifj bet
23ud )ftabctt uub Saute . Sefe - Uebiutgeu . ©tc g ' ornienlefyre uad ; beut (S1emeutarbud ) C ton ^ oplirisfi ,
itebft Iteberfcgititg ber bot reff ettben IteCntngcsftücf' e .

4 . 2 a tc ttt tfd ) c 0prad ) e . 10 0t . lt . Ovid . Metani . edit . Naderm . L . II . uttb III . 2a =
teitttfdje ^ rofobie uub btc lettre tont öe .ranteter . 0d >riftlid >c Uebmtgctt tut SÖtcberljcrfiettcit etnjcl =
tter versus turbali . 33ott bett gekfctteu Herfen nntrbett 150 ittemorirt . 2 0t . tu . Dr . $ f; o =
uiaSjeiuöft . — Cacs . «U; bell . Gall . I . uub II . unb 3( itfattg ton I . de bell . civ . Koutrolc ber
^ ritatleftitre auS Com . Nep . SBteberfyolung ber ft ' ormeulefyre , ber 0at ? - uttb ßafuStetjre . ©out
©ebrattdjc ber Tempora uub Modi , uad ) ber flcttteu Iateitti |"d) eu ©rauuuattf ton {yerb . 0d ) ttlö ,
meiere für alle klaffen bcS ^3rogt; muafti eingeführt tfi . Getuübttitg ber oratio obliqua . lieber ;
fctjuugen auä §ottenrott ' 3 Aufgaben für btc Sertia etueS ©t ; nma | u . ©ie meifteit hieben bcS I . 53u =
c^ cS de bell . Gall . iturbeit jtt fpradjtidjen ©ebädjtui [; übungeit beituöt . (fremden , 6 ,rtemporalten
uub ytetvoterftoueu . 8 0t . tt . ©er ©irector .
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5 . ©ttedjifdjc Spratlje . 6 8t . tu . @ tnnnafiaf ( ef ) rcr 50 ? aron§Ff . Scftürc ber ? ( c[ d =

!ptfcf ) Cit fabeln uub ber Slneftoteu auS beut ©lemcutartudje von QaceC >>3 ; itad ) 2 s2ct () uad ) ten Xet . opb .
Anab . 1 . 1 — 6 incl . Horaeri Odyssea I . ©te crjten 100 33erfe memorirt . SSMcberfyotung beä

^ enfuntä ber Eiuartaj - SScrfca tu / u uub bte unregelmäßigen 23crba . Faustregeln iifcer bte St ; nta .r

ber gricd ) ifd ) en Cajus uub SOiobi , itacl ) ber mittleren (ikairunattf ton 23uttmann . (Srercittcu uub

( S ^ tetn ^ orafteit .

6 . $ rau513ftfd ) e Sipradje . ~ St . tu . Dr . S 'IjotnaSjewSft . Telemaque I . 2öiebcr =

Mutig ber Setjvc vout Su &ftaittiu uub Pronomen , regelmäßige (Konjugation , uad ) beut Seljrlnidje

Von Sltjü . §M ) ttägigc Cvrcrctticu . Gfrtemporcilieu .

7 . 50lattjentat { £*. 3 St . tu . Oerteljrcr tyaC ; te . Itcftcrftdjt gcoinetrtfdjct ©eßUbe ; St¬

uten uub SöinM *, (Songruenj uub ® ( eid ) () cit ber fttguren . Sluftöjung von ^ ufgaüctt ber eonfirut -

reuben ©coinetric . (Siitfadje uub jufainniengefe ^ te , abbitive uub | u6tractivc -Bahlen . Steinen mit

aUgemeinett3a () Iäetcf )cn . ©Ieid ) ttugeu beS erfteit©rabeS , juut£ () ci ( uad ) beut Seljrlntdjc voit & oppc .

8 . Sftaturge .fd ) id ) te . 2 St . tu . £ >fccrtctjrer ft - aiUc . ©cfcl ) id ) t ( id ) c3 , 23au be3 mcnfrf ) =

It ' cljcu Mörser ? , aftgemeiue 0S ) jT:cmatif , itttb näß er ctitgeljcnb , bte Säugetiere . 9 ?arfj DflernS3otanif .

Siunee ' 3 Stiftern , mit baratt gef ' t tieften tcrmmo ( ogtfd ) cit , anatcurifd ) cu uub st ) t; fiologtfd ) cn 5üe =

mcrfuugcu , jutneifi uad ) SeimiS .

9 . ( lefdjidjte . 2 St . tu . ©er ©irector . ©cutfdje uub ^ reitfjifd ; - 6r \ utbcri6urgifd ) e

©efrfjicljtc , uarf ) beut & anb '6ucfje von Sßi 'tfe .

10 . (§ > eo graste . 1 St . tu . ©er ©irector . ©eogra ^ tjic Von ©cutfd ) ( anb . SSater -

Taubsfmtbe , jumeift uad ) beut 2ct ; rfmd ) c Von Set ; b %

II . (luai ' ta .
DvbiiiartuS : SD6ertcf ; rer / ttijlf .

1 . SReligionSletjre . a . gm bte f 'att ) . Sdjüier . 2 St . tu . SRcitgiüiiSfeOrer Sßarmfc .

SMßttfcljc ©efdncfytc beS 9i . uad ) beut §attbßucl ) c von SDiattjtaä . ©ic Sctjre von bett £ >. Safr 'a ^

mcntcu , ttad ) Ontrup . ■— • b . g -itr bie cuaugcl . Stüter . (Somfciuirt mit Scrtt ' a .

2 . ©eutfdje Sprache . 2 St . tu . ©er SDrbtttariuä . ©er einfette uub jufammcti =

gefegte Sah . Se ( e = uub ©cf 'Iamationo = UeOuttgcu auS beut I . STIjcit beS £cfeßud ) c3 von 83ouc .

Sd ) riftltd ) e Slrßcitcn .

3 . Sßölnifdjc Sprache . 2 St . tu . ©t ) muaftaM ) rer üOiaron -äf ' t . (SotitO . mit Sevtt ' a .

4 . Sateiuifdje Svradjc . 8 St . tu . ©er DrbittariuS . Scftürc ber 0 erften S3ie =

grasten beS Com . Nep . Slujjcrbcm tuürbeu t äMograpWeu frfjrt ' ftlid ) überfc ^ l uub au3 ber Vita

Miltiad . G (Sa ^ itct ntemorirt . Pbaedr . ( ab . K Ginjcluc g -a 'ßeln tuurbeu auätuenbtg gelernt . Söie =

bert ) ofung ber ^ ortneuleßre . Syntaxis castuim uub temporum . Schriftliche Ucßcrfcijmtgcn auä

Spieß . ( Srerctticu uub ŝ r oße -- Cfrtci11 $ craliett .

5 . ©riecljifcljc Sprache . ü St . tu . Dr . Xßoma 'ojctuSft . frormcnfcljrc ßi -3 jtt bot

SSerfciä auf <; / , itacf ) SSuttmauu . ©ic cntfprcdjeube Scf ' tiire tut Scf ; bttc () e Von .3acoB§ . 9ld ) ttögige

©rercittcu , uact ) £ »afut . 5Dlouat ( id ) C ^ 3r ofeear 6 et teil .

0 . S ' ranjöfifdje Sprache . 2 St . tu . ©er ©irector . 2Bt ' eber () oIuug beS Sur | itä

ber SSUunta . ©a§ regeüuäfjtgc S3cr6um , einzelne unregelmäßige 3c {tiuörtcr uub bte g ' ürtuörtcr ,
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nad ) ber ©ramiitatif Oott 2 'tlju . §ltt§ beut erftett (Surfuo bc§ ).n*aPttfcf>cn Setjrgangc3 l' on bemfelßcrt
^ erfaffer würben btc erjlett 100 3 ( bfd) ititte bureljgcnommcn imb cmjelne ©rjcUjtungctt üOcvfc ^ t .
(S^ cvcittcit itub (S'rteiii ^ cvntton .

7 . SDtatfycmatif . 3 0t , tu . ©er ©rbtitartuä . ©efcijtoffciKuubpmobifc§e© .ect' matj
fcrüdjc . ? lu >3jtcljuug ber Gluabrat -- imb (Subtf 'tuttrjci . SSieberijoIung ber einfachen unb jufainmeni
gefegten SRegclbctrie , bei' ST (jci (mtg3 = mtb ber Äcttenrcdjmmg , nad ) feinem , ju Arnsberg 1854 , crfcfjtc -
neuen Settfabeu beS 9ied ) cn4tntn :rtd ) t3 , tuelc ^ er and ) tu ben betbett untern Ätaffeu juöruubc gelegt wirb .

8 . ©efd ) id ) tc . 2 0t . tu . Dr . SljomaSjctuSf ' t . STrxentcxIifc ^ c uub gvted) tfd) e ©e -
fd) td) tc , nad ) 2öelter3 §autbud ) .

9 . © 'cograpljic . 1 0t . tu . Dr . SljoittaSjctuäft . Gruropa , exc ! . ©cutfdjlanb , nad )
beut Settfabctt uou feiger , nad ) mc ( d) em aud ) in ben bctbcit unteren Aiaffctt untcrrtd ) tet wirb .

HL Quinta .

SDtbtuariuS : dl c ( i i c it 61 e [) v et 113 arutkf .

( . SReIigiott§Ief ) tc . a . •tfür btc fattj . 0d ) ülcr . 3 0t . tu . ©er SDrbiuariuS . (Sts
f' laruug ber foitutäglt ' djcu Geangelten . ©iaubcncdetjrc , nad ) beut ©toccfau4tatcd ) t3mn3 . b . $ ür
btc elMttg . 0d ) idcv . Gvombiuirt mit 0erta . 2 0t . tu . Pfarrer Set er Uta tut . ©ibltfdjc ©c =
fcfndjtc beS 51 . % . I . uub ii . ^ an ^ tftüd beS Iud ; crt [ d) ett Statcd ) i3inu3 . Sluätuenbtgfcrnen uou ©e --
Oetcn , Stcberverfcu mtb 0 ).u -üd) cn .

2 . ©cutfdjc 0pracf ) c . 2 0t . tu . ©er ©trcctor . Seiirc vom einfachen uub fieHet -
beteit 0a (je . Siefen au3 beut bcut | d) ctt Sicfc &ucfjc uou 0rt ) tueuitu3ft . Hebungen tut 0pred ) cn ,
0d ) retßett unb ©eftanürcu . (Sovtcctur ber toixfyeutlid ) angefertigten Arbeiten , tueid ) C tu Slbfdjrifteit
uott ©if ' tatcn unb (Srjäl ) ( ttugeit ati3 ber fcaterKiubifcljcu ©cfd ) tcfjte beftaubeu .

3 . ^ olutfdje <Sprad ) e . (Sontb . mit 0e ,rta . a . Sßoin . Slbtl) . 2 0t . tu . ©tymnafial =
lebrer SOtaroASfi . ©rammatif , nad ; 0jcfiaf 'otuofi . Ortt ) ogr "a )) t; ifc ^ e Itebungeu . Scfedtebungen
uub ©cfiamatioiicu attö beut Wybor ton ^ 3c ^ HASfi . ? iad ) erjaf ) ( ett bc3 tu ber Svlaffc ©efefeneu .
b . ©eutfdje Sl -btl) . 2 0t . tu . ©er SDrbtuariu3 . ^yoruteulcbre , nad ) beut ©iemcntarbucfye uou
spopitÄS'fi uebft Itcbcrfefeung ber ciftfpreebenbeu ItebmtggftücPe . (Sorrcctur ber fdjriftf . Sirbctten .

4 . Satcüufdjc 0 ^ rad ) e , 8 0t . tu . ©er SDrbtttartuS . äBtiber ^ oIttug bc3 ^3en -
fmn3 ber 0e ,vta . ©ie unregelmäßigen 23erba . ? ln3 ber 0tmta .r tunrbe ba -3 9Jotljtueiibigc bei ber
Scfti 'tre erörtert . Uebcrfe (5eit au3 beut ItebmtgSbudjc ocu §otteurott , ! ! . 3d ) . 23of'abeiier11en au3
•löoituefl . SJieiuoviren einzelner ?ßettfa . ÜBöd) cntl . 2 fd)rtftltef ) C Arbeiten , tnoitatf . 1 ^ robearbett .

5 . ^ raujöftfdje 0prad ) c . 3 0t . tu . Dr . 3 : bonta3jetu3Fi . Sefctt , ©eflination , bic
ßcitiuorter avoir mtb etre mtb bie luidjttgften Siegeln über Pronomina mtb ßaljltuörtcr . ©ie erfteu
100 0tüefc atxS beut erfteu (5urfu3 uou 211) tt . Slrfjttiigigc ^3cnfa . ^ robearbeiten .

G . 0tecXjuMt . 3 0t . tu . SCber ! c (; rcr ^ af ) ( e . Ginfadje mtb jufamuieitgefe ^ te SRegel üott
©retett , bie 9 ? ee3 ' fo(je Bieget , $ C) etIttug§red ) nmtg mtb ©eciutafbrüd ) e .

7 . ©efd ) ict) te . 1 0t . tu . Dr . StfyomaäjctuSlt . ©arftednugen auö ber ovtcntaftfcfyett ,
römifd ) eu mtb gricd ) ifc^ en ©efd ) td) te , nad ) beut ."oaubbue ^ e Ocu ®cfter .

8 . ©eogra ^ bte . 2 0t . tu . Dr . ^ () oma ^ ctu3fi . Grläutmtitg ber gcograpbtfd ) eu
(f ( cutcutar =5? cgrtffc . ©eutfd ) Taitb .
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IV . Sexta .
SDrbiuarutS : ©tyimtafiaflcljrcr JBnronski .

1 . 9 \ cIi ^ tcitSTcfivc . a . g ' itr btc fatf) . 0cf ) itfcr . 3 St . w . 9JcItgioti3icfyi"cr SBarniÜc .
SStßlifdje ©cfdjtdjk be3 21 . ttad? ?Jiat (na3 . ©Klärung bcr ÄatccfyiSnmS^ akllc , » acfy beut
©töccfan =$ atcd) t3nut3 . ©a3 fpracl}ltcf; c Littel betin Unterrichte bt' efcä @ egctiftaubc3 tuar tfictl ^
btc bcutfdje fCjctfS bt' c ^ olitifclic 0pracfyc . - 1». $yür bte etattgcl . 0djii ( er . (Soutbtutrt nu' t Säumta .

2 . ©cittfdje 0 ^ racljc . 3 0t , tu . Scdjutfdjcr Sichrer Grengel . Hebungen tut Siefen ,
in bei' Drttjogra ^ ie , in bcr Qutcr ^ uiiftioit , mit S^ uifcuug bc3Scfebud) c3 ton ©cfytueunuofi . -2üort =
tel) rc unb ©rf' iärmtg be3 einfachen 0a§c3 . SDieincrtren nnb ©cflainirett ton ©ebtYfyten . ? U ( e
8 S£agc jtuet ()äu3 '( tcijc Arbeiten . Hebungen tut (Srjafvfett , ju tuet .djcu btc griccljifcfye ttitb riJtnifrfjc
§clbcnfagc baä gcfd)id) tlicfyc SOiatcrxat bot .

3 . ^ Dlnifdic 0 )n - ad ? e . Gotnbutirt nu' t Cutt' nta .
4 . ^ atctitt ' fdjc 0prad ) e . 9 0t . m . ©er 0rbittaviu3 . ^ ormcitlelire bt' 3 ju .bcu r rc -

gcluuifngcn ßeittuortern . Hcbcrfc ^ ttng au >3 ^ ottenrott ' ä äcbrbttdi , I . Gurfu3 , bt' 3 § 142 , mit 5 ( n3 =
tuaT; L ^ of'abcttcriteu ttad; 23cnnelf . Äorrcf' tur bei- tuöc() cntltd) cu CS.rerctttett unb jiuchuödjcutlidjcu
Grtcmporalictt . • -

5 . 0ied ) iieit . 4 0t . lv , STcd) ittfd; ci' Sichrer Grengel . ©ic 4 0pcjtc3 nur ganzen utt -
Bcnannten ttub benannten .ßafjlctt . ©tc Sc (; rc bot bett ©rüdjcit unb tf; rc ? littucttbung auf bte 4
0 ^ t' c3 . ©eetinalbriiet) e . SBörfjeutl §met I) äu3M ) c Arbeiten .

6 . ©cogra ^ tc , 2 0t . tu . ©er © t r eet er . (Srflärmtg bcr uotfytuenbigfteu geogra ^
^ bifdjeu (Slcmcittarbcgrtffc . 0umiuartfd ) C ^ enntutfj ton (Sttro ^ a ttad) feinen £>aupt = unb ©liebciv
maffett unb ttad) feinen crograp (; tfcl; cn unb fytjbrogra ^ tfdjcn 23ert; ä ( tuifjeu .

B > £cci > mfdic
1 . ete^ ueu . 0 0t . tu . Sed ) tti | d) cr Sedier ^ rcitgcL -3 " Sexta 2 0t . tü . ©tc

yVormentetJirc . .ßctdmctt gcrab - unb geniifrfjtltuigcr £yigurcit , ttad) S ^crjctcfyttuugcu beä SettrevS au
bcr 5tafcl . — 3u Quinta 2 0t . tu . 0d ) attiruug . ©tc ©eübterett jetcfyucu ttad) 23orlcgcblättcru .
■Bctdjttcu inafl) cuiattfd; cr {yigurett an bcr 2öanbtafcL — ^ uQu .trta 2 0t tu . iiarteujetd ^tten unb
3cid ; ttcu ttad) ftcreoinctrifd) cit Q-tgurcn .

2 . 0dn -ctbctt . 6 0t . tu . Scdjntfcfycr Scljrcr Grengel . 3 » Sexta 2 0t . tu . ©te
beutfd) C (Surrcnt -- unb b tc latct' nifcfyc (Surfte =0fl >rift auf beut 0d ) rctbuc | e, ttad) 23orfd) rift tc3 Sic !; -
rer >3 au bcr SBanbtafct . freiere Ucbttngcu auf einfachen Stuten , ©tc ©Ictncutc bcr iöudjflabctt
ttad ) Saf ' tfdjrctben . — ^ u Quinta 3 0t . tu . 0d ; rctbcu ttad) ^ orlcgcblattcru mit $ an $ ( ct4tntcr -
fdjriftctt unb ■ßcrjtcruugcit . ©tc 0ft ) uc (lfd ) cutdrift . $ reic Hebungen , ttad) §cr | fpruug .

3 . ©cfattg . $ n Sexta , Quinta unb Quarta , je 2 0t . tu . Sed ) ttifci) cr Üc | rcr Grengel .
23cFanutinad) ung mit bett imtjifriftfdjcu . ßctdjcu unb bett einfacheren Sottartcit . ©ittübung toott
äiuet - , bret - unb ütcrfHinttttgcnÄtcbcrtt . §ür bot ftircfycugcfaug tuurbc ein befouberer (Sl) er ton 3G
0d ) tdern , tu tuödjcntltd) 4 0tunbcn , torgebilbct .



4 . Suntc » . 4 St . tu . Sccfjnifctjer Server ^ reu ^ el . Sftatf ; bem £tn ^ otf ) |1ent ' fdjctt

Svftcm würbe , »uäljtenb beä ©ommerfemefferS , an bot freien üftadjmittageit , in jmei SMjetfuugcn

auf bem ©pietylafce ber Slnftaft getnvnt . ßur Geiferen ^ eaiiffteljttgnug ber Schüler fteCjt bemStunt -

leijrer jebcömat no ; f) einer von bett übrigen Seffent jttr Seite . — 9htr brei ©djttfcr mürben , auf

( Srnitb ärjtttefyer ? ( ttefte , vom £uru =Uuterrief ; t biS ^ enftrt .

0sjimmmfd ) c Hcberftc ^ t ganzen 8el > r $jl <titc $ *

S e i) x c r .

Drtü
uariuS

in III . ( Tertia .) • IV . ( Quarta .) V . ( Quinta . ) VI . ( Sexta . )
2
3=s

C/ }

1 . »prof . Dr . Steraon » ,
©ircctor .

m
8 Swuö . Siitein .

3 ©efd ) . u . (§eo .gr .
2 g ' iiiujiififdj . 2 ©eutfd ; . 2 (Skograpljte . 17

2 . SD'&erleljrer in !) lc ,
erftcr Server .

IV .
3 iUIatfjematit ' .
2 ? laturfiinbe .

8 Satcin .

2 S > ut |"d }.
3 Söhtbematif ' .

3 ä >iatl ; emattt ' .

.
21

3 . Stcligiensletyi -er

Ulanithr ,
Reiter Sefjrer .

V .
2 SHeligioii . 2 Steligion . 3 SHcligion . i 3 9tcligion .

8 Satein .

2 ^ clnildj . ( ©eutfdjeSlötljeituug ) .

2Ü

4 . (ühjniitafial - Seljrer
illaronsiu ,

dritter Server .

VI .

2 ©eutfd ) .

2 ^ olnifd ) .

( $ oln . « 6t $ . )
6 (Si ' iodjtfd ) .

2 ^ olnifäj .
( ©eutfd ) « 216 =
t () cil . 60111 &.

mit III . )

| 9 Sateiiu

2 sßolnifdj . ( Sßoln . 2I6tljeUung ) .

h

23

5 . Sd ) iils ? ( nit8 -- 6iiiiJ5il ). |

Dr . fliomasjcttishi ,
oievteu Setjrcv .

2 Ooib .

2 S ' tan ^ oftfd ) .

6 @ riert ) i | d ) .

3 ($ efd ) id ) te tmb
(Seograptjie .

3 g -ranjcfiid ; .

3 (äefd ) id ) tc liub

©eograpljie .

19

6 . Grengel ,
2ecf ; ut ' fd ; er Sefjrtr .

2 ßeidmeu .

2 Singen .

2 Stunben

2 3cirf ) tieit .
3 Sdjrei6cn .

2 Singen .

S &orgefang .

3 ©eutfd ; .

4 SJtedjncn .
2 3cicl ; ncit .
3 Sdjretßett .

2 Singen .

27

7 . Pfarrer i 'cbcrmann ,
t ? öang . 9teIigioneIrijrer .

2 St . Steligion . 2 St . Religion . 4

Stunfccit 31

Saut ltodj Stirn jhmfceit 4

Summe fcer Sttmfcen 135

li
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0 . Tmfüfluiipi Der 3{ önt (j [tcf) en Mjöröe .
— HCl —

1 . Unter bent 7 . Sept . , beut 9 . Cct . uub 23 . ®ecGr . 1S57 ergingen , Seiten? be3 $ öuigf .
^ rcüinjiakSchuk 'ßoUegii , ait beu CDtvcftor biejeuigeu Suftruftiouen , welche fict) auf eine geregelte
Leitung bei* ganjeu Slnftalt uub auf btc Gsiurichtuug einer gefchäftätiiäjjigcn 9vegtflratuv begeben .
Zugleich würben bemfclbeit frühere generelle Verfügungen uub Reglements inUGfcbrtfteu mitgeteilt .

2 . SSowt 17 . SftouBr . 1857 . Der ©ireftor wirb aufgefordert , baritber ju Berichten , ob
au feiner Stnftalt ftcf? ein Sehrer bcftnbe , ber geneigt uub geeignet fei , bie jvöutgL (Seutral =Siuru --?lu -'
fialt in 23 erlitt ju befugen , um ba3 , in btefem Quftitutc auSgebilbete uub für päbagogijche 3 ^ ecfe
torjugäweife geeignete , Softem tC; eoretifcC) uub praftifcf) Fennen ju lernen . .

3 . ä3out 1 . ©ecBr . 1857 . Söittthciluug ber (Sireular - SSerfitgung bc3 Röntgt . 50iini |levii
teom 23 . 9iobbr . 1857 , Betrcffeub bie Schu ( gc (b =23efreiuugen . 9Jur arme uub würbige 6rf) ü --
ler bürfert , uub jwar erft im jweiteit Semefter feit ihrem (Eintritte , auf einjetne
Semefier in bie gefefelid) BcfKmmten 0rrei - uub §alOfrei |Weu eiurücfett . ©er Direktor (; at fief)
barüßer jü äußern , welcher Pobuä ber Schulgelb ^23efrctung an feiner 5 ( ufta ( t üblich fei , uub ob
berfelbe fiel) auch bewahrt habe .

4 Unter beut 6 . Januar 1858 wirb beut ©treftor feine 23eftaf (ung iibeifeubet , mit ber '
23etner6uug , bafj be >3 §erru ©tiuifterä ©jcellcuj ton einem nachträglichen Colloquium pro rccloratu
abgefeilt l; abe .

5 . 83om 8 . Januar 1858 . ©a3 ÄüntgT . s£rotunjial -- Schul =(M ( cgiiun betätigt fätnmt -
liehe , bom "DireFtor getroffenen , Sluorbmtngcn , welche berfelbe üt " feinem ' Berichte über beu wiffeu =
fchafttt ^ eu uub biScipttuartfchen Stanbpuuft be§ ^ rogmnnaui , jur Äenntittf; feiner 23e (törbe ge =
Bracht hat . Zugleich wirb baratt erinnert , wenn e§ irgeubime üermiebeu werben fautt , leine neuen
Schüler mehr in bie Sexta aufzunehmen .

G . 33om 25 . San . 1858 . ©Httheiluug ber (Sircu ( ar =3? erfüguug beS Ätfuigf . 9Jiiut |lerii
tootn 11 . Sau . 1858 , bezüglich auf bie , bttrcl ) ba3 neue ©enuchtäftyftem herbeigeführte , 33eräuberuug ,
bie auch beu 3iecbcn4liitcrricl) t auf Schulen treffen wirb . 5ll§ Sülfämittel Bei ber Rebuf'tiou be3
©ewichte§ wirb „ ber ytecbeufuecl ) t ton 93ijt; me " uub „ bie neue ©ewi ^ totabeflebeu Ulrich " empfohlen .

7 . Vom 30 . Wh ) 1858 . ©a3 Röntgt . ^ robinjtal - Schub (Sollegtuut genehmigt bte
wem ©ircf' tor , in feinem Berichte über beu Sunt -- Unterricht an uitfercr Sfuftalt , gemachten i l cr --
fchläge uub Befh' mmt , baf; ber tcchuifctje Set; rer Grengel , gegen eine Befoubere Remuneration ,
btefeu Unterricht übernehmen fofXe .

8 . . 93om 25 . S? fai 1858 . ©aä Äontgt . ^ rcLnujial Ŝchu ^ ßoffegtum b erfügt , bap bei
fämmtlicheu Schülern auf eine faübere uub beutliche §artbfrhrift gefehen werben fofte .

9 . Q3out 7 . Sunt 1858 . 5Qitttl) eilung , baf; bie wiffenfdjaftliche ? lbf; aubluug beo C'ber -
lel) rer3 a b l c : „ lieber bie atomifHföe §f | othefe " im bieSjät ) rigctx Programme beröfentlicht wer =
beu Fbutte .
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3tm 23 . Cftobev 1857 tmtrbc , . t' u ©etiuijjheit ber §o (; ctt Verfügung teilt 24 . <£cpt . 1857 ,

ber ©tnimafiattebrer äJiaroiiof ' i Ooui Xiref ' tor in (Sib uiib ^ 3fticf ) t genommen .

9tuf bte s-?ln <jri ;} c bcS Gerrit (% tn 11a fi a t = i | ircft o r 3 ŝ ?vcf . Staun tit ä3raitn3berg , bajj ber

©tmtnafia ^ SDberie ^ rer Otto Dolberg bafelbfl am 30 . 9bübr . 1857 octfchtcbctt fei , nntrbe für

bett Verdorbenen , burcl ) ben 9Migtou3Ichrer be3 Sßrogtymuafü , am 11 . Tc ^ lu ' . ein feierliches (Seelen -

amt gehalten , welchem Server unb 0cl ) ülcr beimofmteu .

3m Sotmncrfcuufter bereitete ber 9 ^ eltgicn§iet ; rer SBarniFc in auficrorbentticfjeu Shtnbeit

10 0cf ) ii ( er jur § . 53etct ; te nnb $ur § . (Sounnuitten oor . "Dtcfctn Unterrichte fcf ) foffeit ftch fret =

miltig btejeutgett 0d ) üler an , meiere frfjott , fcor i (; rem (Eintritte tu ' 3 ^ rogtytmtafium , ju ben § . ®a =

Frameuten jugelaffeu worbett maren . SDi11 3 ( iufftd ; t auf bte t ) ot ) C 3Eicf ) tigf 'cit ber § . 83 eichte bet

beut gattjen @ ryel ) uug3mcife , traf ber üftcligicnSlchrer bie ßnurichtung , baf ; auet ? fc ( rf >c 3 *ögltitgc ,

bte tuegen tT; rcS jartcu 311 'terS ltoefj uict ) t jtt beut Sifrfje be3 §ernt geführt tuerben Founteu , nact )

gritnbltcf ) toorßercitcnbcnt 9Wigton3 - Unterrichte , ba8 .§ >. 23u§faf 'rament empfingen ,

■Sei ber fb . 5öeif [) te unferer 0ct ) üler nutrbe ber y { etiqilmt§lef ; rer buref ) ben §crru SDrtäpfar =

rer 23 r i [ ( auf ? fcerei tauft t' gjtc untcrftii | t . tiefem twbgectjrtcu ©eelforger , metcfier Bei alten ©e =

( egeubcifcn eine feltene unb aufopferube Ttjeituahme für bie junge 5tuftalt bemiefeu hat , fprecfye ict ) tut

Miauten berfelbeu hterburef ) öffentlich meinen meirmften Sauf au3 .

©er Simt - Uuterriet mürbe am 8 . SOiai mit einer 5lurcbc bc3 (Dtrccfor3 au bie 3 ^ gtiugc

begonnen . ^ atriottfehe ©efüitgc unb Surulieber eröffneten unb fcfyf offen bte ? yeierticf ) feit , bei bereit

23ceubtgung ein Sebetjocf ) auf ben ftöut ' g erfcfyofl , meiner buref ) bie , ben Suru ^Uuterrivfit auf 0ctju -

teil Wieb er ctitfitf ; reube , Gabiitet ^ Crbre tont (3 . ^ uitt 1812 , ft' tf ) ein neues Serbien )? um fein 83olf ?
cnrorbeit tsat .

§lm 19 . ®Iai n . c . erfreute mtS & err S^ egter11ugS ='Scf >itIratf ; Dr . "Ditfi , bei ©etegeutieit

einer ©tenftrcife , mit feinem S3efucf ; e . ©tit beut regen .̂ utereffe , ludctjeä ber §err 0cbutratl ) noch

für bie ©ete () rtenfet ) uteu I; egt , oerbaub fid ; bt ' efeS ©tat bie t (; eihiet ; uienbc Sorge au ber ©ntaucfetuug

einer ?fuftatt , bereit IMrcctor mit after Sjiictcit tu beut frommen ^ rieftet unb gebtegeuett @ cf )utmamtc

feinen ehemaligen etigioitSfet ; rer Verehrt .

5 ( m 11 . .Sunt beehrte ber <Sf ; ef bc3 Siouigf . ^ ßroOinjiat - Sc ^ ut ^ ottegit , §err SDßcrprüftbcut

( rictjmann , unfer ^ 5rogi ; muaftum mit feinem hoben 23cfud ) e . ©c . C? .reelteu $ erfdjtm tu Segtei -

tuitg be3 §crnt Gßcfpräfibeutcn l \ 231 u tu e lt 11 ) a t , bcS .köttigf . ftaimucrfterru §erru ©rafett

o . $ el ; ferttitg unb be3 Gerrit Sanbratf ) tt . taten , itabm alte Staffen tu 5 ( ugcnfehettt , er ? uu =

bigte fieh auf ' s genauefte ttad ) affe .it bei utt >3 beftchcitbcu ( Siuricf ) tungcu unb t; attc jule ^ t bte ^yreuttb -

lict ) f'eit r bte Turnübungen ber erften TuruFtaffc ausführen ju febeu . 5 ( ttä beit , oou 0r . ©reelteu ;,

au ben ©ireftor gerichteten , ©orten tief ? ftef ) entnehmen , baf ; bie Crgauifattou ber jungen ©djttlc

einen günfttgeu ©iubruef auf ben fiofteit Siorgefetjteu gemacfit habe . 215t ' r fitüpfett au bie , bitref ) bett

S3efuch be -3 attoeret ; rteu ( Stief3 uu3 ertrtefeue , ©uabe um fe ^ 11Vprft ' i'h111cfiev bie fefic §offttung , baij



jttttt projeftirten Neubau be§ Sßrogtytnuafii mwerjügltcfi werbe gcfdjrtttcu werben , alS Sc . ( ? ,rccttetu

ftd ) fdbft bat ou überzeugt f; at , wie bcfcljräuft uttb bureijauä imjumc | cubuit [ ert .\ egcmuärtt3e§ @ d ) ul =

iefai ift .

0c . (xrccHcitj ber £ >err ®iutfter ber gcifHtcfjcn , ltntcrricf ) t§ = unb 9Jicbtciuaf : 2 ( ngeIegcu {jcttcu

^ at , auf beu SSeridjt bes ÄoittgL ^ rotuuyal = 0cf ) u ( - (koftegii , unter - beut 31 . üDiat a . c . beut ŝ ro =

g ^ tmtafünn bic Summe ton Giutaufcub Sljatcrn jut ©ccfttitg be3 , buref ) bt ' e erfie Gnuricfytung ber

Slnftoft cutftaubcucn , .ftoftcnaufwaubeä bewilligt , yyür biefe neue 2üo (; itf ) at , mit welcher 8c . G? .r =

ceffeu§ uufere 2cf ) u ( e beguabigt bat , erlaube tdj mir , §öc [) bcm ( clbeu meinen cbrerbiettgfteu Sauf

abyuftattcu .

—

Cs3 fiub im ©attjett 123 gpgünge aufgenommen werben , ton beucit ft' cf) , ba im Saufe bc -3

3af ; re3 7 wieber abgegangen fiub , gegenwärtig 11 (5 auf ber Schule frefiuben , ucimltcf ; :

in Scrtta 6 Schüler ,
tu Quarta 8 =

in Quinta 23 =

tu 2evta 79 =

jufammeit 116 Srfjüter .

S3ott biefett gehören 74 ber ? atC ; oIife£ >eu , 36 ber coangcltfctycit Gonfcffion att , unb 6 fiub

utcfaifcfjeit © ( QttbenS .

3cbn ©djiUcr Pennten , ba tu ber 2erta bereits fein 9tauut ntef ; r uor ^ anbeu war , Vorläufig

feine ? ( ufuaf ; mc bei uu3 fittbeu .

3 « einer 23 i Mt o t f; e f legte ba3 Äbutgftcfje ^ roluttjtat =@ c(ju ( =(SofIcgüwt burcl ) einen be =

beutenbett 5 ( nf 'auf üou 23i 'tdjcrtt pfyiioiogtfdjcu unb gfefcf ) t' c[) tltf [; eu $ ut ) alt§ beu erfteit @ runb , unb

burdj 23erweubuug ber im ©tat auSgefe | tett Summe unb burcl ) ©efeljeuf ' e würbe bicfelbe bermefyrt .

Sefet jä 'ljlt bt ' e 23ib ( tot () cf 148 Söcrf ' e tu 4 3 0 Sßättbett .

©ett §cr 'ren ©omf ' a }.ututarcu t \ © o n i tu i c r § f t uttb ö i I b c b r a tt b t ttt ^ ctyftu ber¬

baut ' t bas sßrogtymitaftum ein ©cfcfycuf Uott wertfytofteit 33üc () evtt , unter betten fiel ) , uebft anberett ,

fctgeitbe SÖerf ' e befinbeu : ©ie ©efcfytdjtc ber Religion 3 - *5brifti ton Scopotb ©rafett ju @ to ( berg

( 40 S3be . ) ,- bie Schriften beS 5 ( . % . itt ber Uebcrfctjttng uttb ( Srlüutcruug iwtt ©etefer , bic Schriften

bcS 91 . % . mit beut Kommentare tiott Ätflctnafcr , @ tt ; if unb ba3 (Sanonifdjc 9iccf ) t ton 9JIauru3 o .

Scfycttfi , bie Sieben bcrÄirrf ) eiwätcr , bic Zywota Swietych boit Sfarga , les Coijfesseurs de la foi etc .

par l 'Abbe Carron , du Pape et de ses droits etc . par l ' Abbe ' Barruel , ber ^prt ' tltat bc3 ^ SajjfteS Uoit

ffietticrtfec , Entwürfe jtt einem boffft . f 'atecfj . Unterrichte toott iKüf ; uttb äüeifj , £ >ug ' 3 ©tnleitung t' ttS
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9 ?. bte bciitfct >c ©efdjtdjte boit 3gu . Sdjmibt ( 27 S3be . ) , ©ofim ' 3 ©enfwürbigfcitcn , Histoire

des Vaudois bon ^ crrin ( dkuf 1619 , ein fdteneS Sud ) ) , Sicbcnj . .ftrt ' eg tit ber lat . Ucbcrfc ^ ung bcti

f>\ ctd ) arb , bic allgemeine iBcltgcfcljicljte bou 2Btebemamt , fiaubbud ) ber alten ©efd ) id ; tc bou 23roet -

tncniu , Sleidani de qualuor summis imperiis ühui HI , Kijipiugii anliquitates Rouiauae , bieSuftfpiele

bc8 Setcttj , üb er f . uub eifleirt i >ou SJcabamc ©acter .

23Dtn 5t8ntgtt ^ 'cn ^ ro » tit5taIs @ c§uJ : @ ottegtum gingen « 18 ®efd ) cufe ein : ©te ©cfangfdjutc

ton SMetb , bte (§cfd ) td ) te berUuiuerfität©rcifowalbc üou Kofcgarteu unb ta8 ©au $ tger ^ reftprograuun .

©ic ©ebriiber © 'eintraget in ^ oni .aSbcrg überfaubteu un8 bic SÄatcrialten boit @ Äcnbt

uub bic Sfaturgefefyidjte uon Dblcvt , unb bte ©tüllcrfebc 23er l ag 8 6 u d ) l; a i tb l uvt g in Berlin bäS neue

©ewidjt unb beu neuen SJatu ^ fttf ) iwn 23iH ) t« c .

©er foerr 0bklcl ; rer frablc frfjcritc ber Bibliotbef feinen Scitfabcn bc3 Sftec£ ) cn4tnterrid ) t3

unb fterr Dr . $ Kjoma§jew8fi feine .Snangural ^ IMffcrtattDU .

£ >ctt Server 33ef ) renbt in ©oljra tterctjrte uit8 bte ©eograpbte bou Büfdjing unb mehrere

Bi 'tdjcr ptnlofopljifeljcu unb rt ; ctovifctjcii . ^ nTjattä .

gilt alle biefc ©efdjcufe fpredje tefa meinen fdjulbigeit ©auf au8j ft ' e OaGcu einen um fo grö¬

ßeren Söcvtfj für uu8 , je fdjwicitger e8 beu Sdircru liier werben muf ; , fiel ) btejeuigen littcieirifcljeu §ülf3 =

mittel $u befdjaffeu , bereu ft' c tljcilS beim llntenidjtc t () etl8 bei t' btcu fouftigeu Stubtcu benßtljt ' gt fiub .

g ' itr bicörüubung einer 6efoitbereu® (| it ( er .--Sefe =-23iWtortjef mürbe baburd ) gefolgt , bafj bie ,

bott beu Mutgltcljcu iöc (; öibcn feftgcfcijten unb btdtcljäbrtg jugletrf ) mit beut Scfyulgelbc ju jaljlcn -

beu , Sefcgclb - Bciträgc auf beu 9lufauf beu paffeubnt .̂ ngcubfcfyiiftcu uerweubet mürben , ßit einer plan -

imijjigeu S3crfl ) ciluug btefer , mit ^ luowaljl beforgteu , Sdjriftcn unter bie Scl ) ülcr , mirb unmittelbar

uaefy beu Herten gcfdjritten werben . Jperv ©i ; mnaftallel ?rci 9 ) iaroü 81 ' t bat fiel ) biete 9Jiübc ge¬

geben , eine Sammlung bou geeigneten polmfcijcu .Qugcubfdjiiftcu ju Staube ju . bringen , bereu 33er =

waltuug tliiu bom ©ireftor übergeben Würben tff . ©er §crr © diu = Äapttulai §ilbebranbt Ijat

mit feiner S3iid ) crfcubuitg für bic Mrcr =23i &liottjcF , j ' igleid ) ein ©efcfycuf wen Sngenbfdjiiften in

beutfd ) cr uub jjoluifeljet Sprache bcrbuubeu . ©cSgletdjcn babeu bte 6 er reu ( % innafiallel ) rcr $ >ia -

roA8fi unb Grengel ber <2 d ; ix l er - 1b ! t o tt ; c t ' mehrere Sefebüdjer überwtefen . g *ür biefc ©abeu

ftattc id ) meinen fdjulHgcn ©auf ab .

Uutcrffü ^ ungeu . ©ttrd ) Befreiung beut gaujen uub halben Säfjulgclbe würbe armen

itttb würbigen Sd ) ülern im betroffenen Schuljahre bic beträchtliche Summe Don 254 Sl ; lr . 2üSgr .

unb 9 ŝ 3f . crlaffen .

©a8 fiod ) Würbigilc ©cucral ^ if 'ariat ^ hnt ju ^ßcl ^ ltu bat auS beu freiwilligen Beitragen

ber §Dd ) Würbtgeu ©töccfan : @ etftlid ) feit einem Sdji 'ticr ber Sertia eine llnfcrftnöitug bewilligt .

9 } cn beut §od ) WÜrbtgfien §crr »t SBetßbife | Bfc 3cfd ) f ' e tft au beu ©ireftor bic Summe von

2 5 2d ) 1r . , ju beliebiger Berwcnbung , bcf ; uf8 Uuterftü ^ ung armer Schüler eingegangen . 93on bte =

fem ©clbc würben 10 Sblr . juiu 5lufauf boit (55cbet = uub Sd ) ttlbüd ) cru uub jur Befd ^affung bon

0d ) rcibmatcrialtcu ausgegeben -, ber 9 ? cft beu 15 2l ; lr . bleibt für baS nädjftc Sal ; r ju äljulidjen

ßwccfcit aufbewahrt .

©clbuntcrftü ^ uugeu ju tljrent liuterT ; altc erhielten mehrere bürftige Sd ) üler bitrd ) bte §er =

reu ©om - ^ apitulare §ilbebraubt unb b . ^ rabj ^ riSfi , burdi bcit §errn ^ rofeffor 3ud ) t in

^ cl ^ ltn unb burd ) beu tneftgen CrtSpfarrcr §crvu ' 23rill , ©in armer Ättabe berbauft bcui ^ errn

Pfarrer Sf ' t' ba in 9iaf ; mcl feine Subftftenj .



•Sutdj bte tt >oftIn » UcHtc Bcfiimtimitg beS M 'imtgtirfyeu .fiamiMerberritwmi trafen f . ,ftcy -

fertiitg geniefrt ein ^ rogymitafiat = Zrfjiiter etneä ber , im 34 , rc 1757 , für ©tubirenbe tnefiger

( S5cßcitt > g «$ rmibcteu u . ^ qebeubomöfi ' fdjeu ©ttpenbien .

Dureft bie freuitbtiefte % niiittetimg be3 .pernt Pfarrer3 93r11f Ijat tao Ijteftgc f 'atf ; o ( ifcf >e

s}3farrfirofte u =(S o H eg t n m beim £ooftnnirbtgfteit ( ^kuerat ^ IMfariat um bie ßrlaubttif ; uaetjgcfmljt , feie

ßiufett besä Slittou i3orrfiarbt ' iV^ en ^ egateo L?oit 2000 2 'C?lr . fortan nur armen ©eftüfern be3 ^ 3ro =

gtyrttnafü pmettbeu 31t bürfen . (S' iuer geneigten 6mtfo (; eibuttg in biefer 3tugctegen (; cit tnirb () offmmg3 =

üoß eutgegeugefetjeu .

Dci3 SUnttgltofte ^ robinjtat -- ©dml (SoITegtutn f; at bie Ijödjjt mot / ttOatige ßtttridjtuug ge =

troffen , ttaef ) luetcfter etat§mä [; ig bte Stimme lunt 25 Sfytr . guut i' tnfaufe von folgen ©efyulbüefyern feü =

gefegt tft , iuetrfte armen ©oftüterit leitjtuetfe übergeben merbett fottett . Dabttrcft mürbe e3 möglich

gemaeftt , eine Strenge fett fleißigen ©oftülertt mit bett itjuen uotfyumtbtgfieu ©cftulbürf ) crtt jtt toerfeheu .

Der Öerr Äauctttf ' u3 ü . s^3rab§ ^ n3ft überfanbte beut 9tettgiott3lcI ; rer IG GateefjtSmeu jttr beliebt :

gen Sücrttjeituug an arme ©eftiUer .

Der fyteftge Suci / binber £ >err SSrunnert C; at bem SDrbtuatiuS ber ©e .rta ein Dulenb uott

5Cxtf »3abe =23iul ) evit ; luie ft' e ttt bett unteren Staffen bei uu3 eingeführt fiub , jum ©efc ^ enfe für flctfjige

Sextaner übergeben .

5>? tef ; rere .ftttabeu getteffeu bei fytcftgeu geehrten { yamttteu ^ mtifcijc . <yür fättimtliefjc , met ' --

neit ©gittern geiftt ' g uitb leiblich gefpenbeten 2Bofjlt (; aten fpreef ^ e id ) bett ebfett ^ ugettbfreuubeu mei¬

nen tnntgften uub aufrt ' efytigfteu Sauf au6 .

.ßuttt ©djtuffe ertaube tcf > mir je | t fet ) Ott , t ; ocl ) f) er ,y ' ge ©tfmter uuferer ? ( ujMt auf bte

menbigfeit et' itcS (Soutitetesä auftuerffam 311 machen . Uttferc ^ Säuberungen bttrdj bte SBofymutgeit

ber ©cljüler babcit cd jitr ©einige fyerauägefteftt , baf ; bte Quartiere uuferer Zöglinge , nameittltefj

ber ärmeren , gar fetjr 93icte3 ju tmutfefyen übrig laffett . ©iuftüffeu aber , iueldje Uott btefer ©eite

ba3 jarte ^ ugeubteben tf ; ei ( S pfjtyfifef ) tftei ( 3 pftytfjtfcft bcbroüett , läfjt ft' rf) aftet ' n bureft bte ©rrteljtimg

eineS (SotttotcteS , tute ft' cb beffetben bte ©tnmtafieu uoit Geiütj uttb 23rautt3berg bereits erfreuen , mit

©ntfcJjt ' ebeufycit entgegentreten .



e Fi ' iiiuiit ) öcr | ct ) ttlcr .
• I -9C1——

® ^ ÄcS ,^ ^ iarÄS lC ' , i! C' 6fft " l ^ C " ' S " » " « 7 « f « # ci ' »
Um S Itbr ©cfang tut 3latMuu3jaate , Woitv ^ A s . m , . ," ,-, , , , , n. , u s v ^ - w

w « * 1810 » • - Ö™ ift | "Ä .^ ^ tITtf V

„ „ SSumtancr 6 (3 12 Uf ; r . ^ ofu * 3tot ^ ' ) U {; mit VI . Satcm . STta -

/ /

„ Quartaner ton 2 — 4 Utjr . ©rtecfytfcf ) . Satetit . Sftattjematil ! , r . . - *- . ,- ,
Sierttauer ttott 4 — 6 ltf ; v . Sätcm . ©eogra ^ teuubä } aterlaub§hmbc . l , , . -A

( §onter ) . Sraitjöftfd ) .
-23or beut ? lGtreteu ber einzelnen Älaffeu , ©fflamattonen ber 0cfyu ( er , uacf ; beut 516treten

bev SEcrtfa , (StafftjTfation . ©rf / htfjgcfaitg . 3lu3t (; ettuug ber Geitfuren .

©te Serien bauevtt fct >3 jtttn 21 . Se ^ tcmfcer . ©a3 neue Srfjuljatjr ßcßimtt an btefeut Sage
mit einer Ätrcfjcnfctcr um 7 ^ Utyr Sttorgeuä tu ber ^ fanftve ^ e .

©Itertt ober Slngetjortge , wc 'fcfyc itjrc @ Bt; nc ober ^3f ( ege "6eföt ) Ieueu bev Sluflatt anvertrauen
soften , werben erfudjt , btcfelGett beut Itittcrjefdjucteujimfdjcnbcm 14 . uub 21 . ©eptemfcet jnjufüf ^ren .

Sßrof . Dr . 3o6aime $ «Seemann ,

HifCflOf .

* • '



<£) tc , am 10 . 1
'<£cf) fu | j =(l $otte3btenfk in

Um 8 Hin- ©cfc
^ßriiftutj ber @ e;ctaner £1

„ , , Quintaner

„ „ Quartaner
„ „ Sertiauer U

SSor bem ? ( 6tvci
ber Tertia , (Slajftnfattoit

^ )te Serien baucl
mit einer & trc§eitjrter im

(Sltevu ober Sing
ivoftcu , toerbeu erfucfjt , b

®cf) ttljaf; t ßegimtt an btefern Sage

:I>efo () lencu ber SlnjMt anvertrauen
114 . uttb 21 . ©eptember jnjufüfyren .

Dr . 3of>mme $ Seemann ,

llirtftor .

<
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